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ů Die Entwicklung der Sprech⸗Apparate 

wird auf der aroßen deutſchen Funkausſtellung vom erſten 
bis zum modernſten Apparat gezeig — 

  

Euhsllseche Krise In Eöchster Euspltaung ———.mñmñ.—..... 

Hente noch Rücktritt Macdonalds? 
Bürgerliches oder Konzentrationskabinett oder ausgewechſeltes Arbeiterkabinett — Es geht um 

die Arbeitsloſenunterſtützung — Gewerkſchaften gegen Kürzungspläne 
Die Schwierigreiten ver engliſchen Regierung, die ſich 

in der vergangenen Woche aus den Berntungen über 
das notwendig gewordene Eiateinſparungswert heraus 
entwickelt hatten, haben ſich am Wochenende zu einer 
uffenen Kabinettskriſe zugeſpitzt, über deren endgültigen 
Ausgang allervings — ſelbſt nach einem etwaigen Rück⸗ 
tritt des Macvonald⸗Kabinetts — nuth nichts Genaues 
vorauszuſagen iſt. Wahrſcheinlich tritt das Kabinett 
zurück. Die Entſcheidung darüber dürfte in den vor⸗ 
gerückten Nachmittagsſtunden fallen. Ob ihm eine kon⸗ 

ſervative Regierung bzw. eine lonſervativ⸗liberale Re⸗ 
gierung oder ein Konzentrations kabinett mit 
Mitgliedern aller Parteien folgen wird, iſt noch 
völlig ungeklärt. 

Das erſte aufgeſtellte Sanierungsprogramm der engliſchen 
Regierung beſtand zu 50 Prozent aus Einſparungen, die auf 
Koſten der niedrigen Einkommen beabſichtigt waren und zu 
50 Prozent aus neuen Steuern. Damit glaubte der Premier⸗ 
miniſter ſich die Unterſtützung aller Parteien geſichert zu haben. 
Aber die Konſervativen wünſchten mehr Einſparungen, die 
Gewerkſchaften mehr Steuern. Wie es die Regierung ſchließ⸗ 
lich allen Teilen recht machen kann oder ob es dazu für ſie 
überhaupt eine Möglichteit gibt, wird ſich in den nächſten 
Stunden entſcheiden. 

Der Generalrat der Gewerkſchaſten hat inzwiſchen nochmals⸗ 
ſeine Auffaſfung zur Situation ſchriftlich fixiert und der 
Oeffentlichkeit bekannt gegeben. Er lehnt die von den bürger⸗ 
lichen Parteien verlangte Kürzung der Sozialleiſtungen ab, 
weil ſié keine Beſſerung, ſondern nür eine Verſchärfung 
der wirtſchaftlichen Lage bringen würde. 

Aus der City wird unterdeſſen immer mahnender darauf 
hingewieſen, 

daß die engliſche Währung vor einem außerordentlichen 
ů Gefahrenpunkt ſteht. 

Tatſache iſt, daß der erſt vor wenigen Wochen in Paris auf⸗ 
gnenommene 50⸗Millionen⸗Pfund⸗Kredit bereits nahezu er⸗ 
ſchöpft iſt. Das Pfund konnte in den letzten Wochen nur durch 
ktarke Stützungen gehalten werden. Dieſe Stützungen werden 
bis auf weiteres forigeſetzt werden müſſen, wenn man das 
Pfund nicht gefährden will. Das bedeutet, daß England ge⸗ 
wungen iſt, bald neue Kredite im Ausland aufzunehmen. 
nter dieſen Umſtänden verlangten die Führer der Konſer⸗ 

vativen und der Liberalen am Sonntag in der mitternächt⸗ 
lichen Beſprechung mit Macdonald, nochmals große E 
ſparungen am Sozialetat und Kürzungen der Unterſtützungs⸗ 
bezüge. Mardonald und Snowden ſind aus weiter reichenden 
politiſchen Erwägungen heraus nicht grundſätzliche Gegner 
derartiger Einſparungen. Sie ſtoßen jedoch bei den Gewerk 
ſchaftsmitgliedern des Kabinetts auf außerordentlichen Wide 
ſtand, ſo daß die Regierung bereits jetzt innerlich gebrochen iſt. 

Ein Wochenende der Beratungen 
Der Beweis für die außerordentliche Lage 

Der engliſche König, der am Sonntag von Schottland nach 
London zurückkehrte, hatte ſofort nach ſeiner Kückkehr eine 
längere Unterhaltung mit Macdonald. Anſchließend ließ ſich 
der König auf Veranlaſſung von Macdonald von den Libe⸗ 
ralen und Konſervativen über deren Auffaſſung zur Situation 
unterrichten. Abends um 7 Uhr trat dann das Kabinett wieder 
zuſammen. Es befaßte ſich hauptſächlich mit den Antworten 
der Liberalen und Konſervativen auf einen neuen, bereits 
am Sonnabend angekündigten Sparentwurf der Regie⸗ 
rung. Um zK411 Uhr abends verließ Macdonald die Sitzung 
und begab ſich wiederum zum König wo er etwa eine Viertel⸗ 
ſtunde blieb. Vom Buckigham⸗Palaft aus kehrte er in die 
Kabinettsſitzung zurück. Später hatte er eine Unterredung mit 
den Konſerbativen Baldwin und Chamberlain und 
mit dem Liberalen Samuel als Vertreter des erkrankten 
Lloyd George. — ů 

Es war ſeit dem Kriege und dem großen Generalſtreil 
von 19026 — — 

das erſte Mal, daß das engliſche Kabinett wiever eine 
Sonntagsſitzüng abhielt. 

Die Anteilnahme der Bevölkerung an den Beratungen war 
außerordentlich ſtar. Sie fand ihren Ausdruck in großen 
Menſchenanſammlungen, die am Sonntag ſowohl vor dem 
Buckigham⸗Palaſt, als auch in der Downing⸗Street vor dem 
Regierungsgebäude zu verzeichnen waren, und darin daß der 
Rundfunk am Sonntagabend alle halde Stund ſeine 
Unterhaltungsdarbietungen unterbrach und Meldungen über 
den Stand der Lage verbreitete. ü 

Die ſchürſſte Kriſe feit 1014 
Eindeutige Sprache des „Daily-Herald“ 

3 Blatt der Arbeiterpartei, „Daily Herald“, das in 
jemer beuttigen Frühausgabr nur von vdem bevorſtehenden 
Rücktritt des Kabinetts ſprach, veröffentlicht eine. Sonderaus⸗ 
gabe, auf deren erſter Seite in Sberrdruck verkündet wird: 

   

     

    „Das Kabinett wird heuie zurücttreten.“ Das Blatt ſagt 

Ubr abends‘ Schriktletuna 242 9 

22. Juhrgang 

und die Liberalen in der Frage der Sparmaßnahmen völlig 
einig ſind, im Unterhaus über eine Mehrheit verfügen. Denn 
während die Arbeiterpartei 286 Sitze hat, verfügen die Kon⸗ 
ſervativen und Liberalen zuſammen über 320 Site. Die neue 
Entwicklung iſt das Ergebnis der ſchärfſten politiſchen 
Kriſis ſeit 1914. Der entſcheidende Faktor war 

dic unbedingte Weigerung von mindeſtens 8 Mitglievern 
des Kabinetts, vie Arbeitsloſenunterſtützung um 10 Pro⸗ 

zent zu vermindern. 
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  Einige dieſer Miniſter erklären, daß ſie ihren Rücktritis⸗ 
beſchluß nur ſehr widerwillig gefaßt hätten; es ſei ihnen aber 
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unmöglich geweſen, ihr Einverſtändnis damit zu erklären, daß 
den Arbeitsloſen neue Entbehrungen auferlegt würden. Die 
Kabinettsmitglieder, die ſolchen Abſtrichen zuſtimmten, taten 
es in der Ueberzeugung, baß einer jetzt erſolgenden Vermin⸗ 
derung eine andernfalls in abſehbarer Zeit zu erwartende, 
noch viel weitergehende Verminderung folgen würde. 

Das Blatt ſchließt: Der Premierminiſter wird heute vor⸗ 
mittag wieder den König aufſuchen. Der konſervative Führer 
Baldwin und der liberale Führer Sir Herbert Samuel werden 
ebeufalls in den Buckingham⸗Palaſt gerufen werden. Mittags 
ubhulten⸗ Kabinett eine weitere, und zwar ſeine letzte Sitzung 
abhalten. öů ů 

  

Hitler mußte wieder mal leimen 
Sonſt llappt die Sache nicht mehr 

itler weilte⸗ dieſer Tage zur Schlichtung von Streitigkeiten 
innerhalb der Berliner NSDAP. wieder einmal in Berlin. 
Verhandlungen zwiſchen Hitler und Brüning haben während 
des Berliner Aufenthaltes des Münchener Parteipapſtes nicht 
ſtattgefunden. Auch vie Verhältniſſe, die zu dem neuen Verbot 
des „Angriff“ wegen der falſchen Nachricht über Reichs⸗ 
bannerſchuld am Jüterboger Attentat geführt haben, dürften 

hierbei v'eine Rolle geſpielt haben. Hitlers Anweſenheit in 
Berlin wurde geheimgehalten. 

  

  

Un die Giftzähne der Ermüchtigung 
Was die Ausſchußberatungen erbracht haben — Die Pläne der Scharfmacher 

Nachdem heute vormittag der Hauptausſchuß des Volks⸗ 
tages noch einmal zufammengetreten war, können dir Aus⸗ 
ſchußberakungen über die Ermächtigungsvorlage nunmehr 
als abgeſchloſſen gelten. Die Vorlagen werden jetzt der 
weiteren, endgültigen Beratung im Plenum unterliegen, 

womit pekanntlich-bereits am morgigen Dienstagnachmittag 
der Anfang gemacht werden ſoll. Es muß zufammenfaſſend 
feſtgeſtellt werden, daß die Auseinanderſetzungen im Aus⸗ 
ſchuß zwar die große einbeitliche Linie, die der Senat mit 
ſeiner Ermächtigungsdiktatur verfolgt, nämlich eine ent⸗ 
ſchiedene Senkung des allgemeinen Lebensniveaus herbei⸗ 
zuführen, noch deutlicher geworden iſt, das aber andererſeits 
viele der damit verbundenen Maßnahmen auch weiterhin 
völlig im Dunkeln gehalten werden. 

Nach den programmatiſchen Ankündigungen des Finanz⸗ 
ſenators Dr. Hoppenrath ſoll die Exmächtigungsvorlage „die 
Erfüllung eines einheitlichen Wirtſchaftsprogramms ermög⸗ 
lichen“. Was das bei einem Senat, der rein profitkapi 
liſtiſch nach antiſozialen Scharfmacherrezepten regiert, bedeu⸗ 
tet, braucht nicht näher dargelegt zu werden. Auch wenn 
von Regierungsſeite immer wieder beſtritten wird, daß mit 
der Ermächtigungsdiktatur 

ein Eingriff in die letzten ſozialen Lebensſicherungen der 
Arbeiterſchaft erſtrebt wird, 

ſzo muß man dieſen Ableugnungsverſuchen ſolange ſehr ſtep⸗ 
tiſch gegenüberſtehen, ſolange der Senat auf die unbeſchränkte 
Faſſung der Ermächtigungsvorlage, die ihm das Recht zum 
völlig freien Schalten und Walten auf dieſem Gebiete gibt, 
beſteht. Daß die hinter der Regierung ſtehenden Kreiſe auch 
weiterhin entgegen den Ableugnungsverſuchen der Regierungs⸗ 
vertreter auf die Beſeitigung aller arbeitsrechtlichen Fort⸗ 
ſchritte bedacht ſind, hat noch rechtzeitig einer der maßgeblich⸗ 
ſten Führer der Deutſchnationalen, der Stahlhelmhauptmann 
und Abgeordnete Burandt, in der „Allgemeinen Zeitung“ 
eingeſtanden. Dieſer Herr, der ja zu den Kreiſen der Groß⸗ 
agrarier und damit zu den beſonderen Lieblingen dieſe⸗ 
Senats gehört, behauptet kühn aber unwiſſend, daß „nur die 
übertriebene Sozialpolitik, das Schlichtungs⸗ und Tariſweſen, 
mit den „Segnungen“ — die er als Agrarier für ſich nur in 
Anführungsſtriche gelten laſſen will — uns ſoweit gebracht 
haben, daß auch die bevorſtehenden Opfer nicht die letzten ſein 
werden“. Wie dieſer Herr, dem vom Senat in großzügiger 
Weiſe auf vier Jahre die Steuern erlaſſen worden ſind, noch 
den Mut aufbringt, von ſich aus von Opfern zu ſprechen, er⸗ 
klärt ſich ja nur aus der bekannten Frechheit des Großagrarier⸗ 
tums. Darum iſt es auch kein Wunder, daß er ſelbſt unter 
Frontſtellung gegen die bürgerlichen Gewerkſchaften 

erneut die Forderung nach „Aufhebung nller Geſetze über 
dus Taxif⸗ und Schlichtungsweſen, Arbeitsgericht, Be⸗ 

— triebsräte uſw.“ ů 

erhebt und auch nicht nur einen weitgehenden Abbau der 
Sozialverficherungen, ſondern ſelbſt die völlige Beſeitigung 
der Krankenkaſſen auf dem Lande fordert. Das iſt der wahre 
Geiſt, der hinter der Ermächtigungsdiktatur verborgen iſt. 

Auch in anderer Beziehung haben die Ausſchußberatun⸗ 
gen jehr intereffante Aufſchlüſfe über den. Geiſt der Ermäch⸗ 
kigungsvorlage erbracht. So 3. B. 

in der Steuerfrage. 

Bekavuntlich will man die, ſozialen- Ermäßigungen bei der 
Einkommenſtener weſentlich herabſetzen. Von çer Sozial⸗ 
demokratie wurde⸗gegen eine Kürzung der ſozialen Ermäßi⸗ 
gungen bei den unteren Einkommen Stellung geuommen 
und dafür vorgeſchlagen, die ſozialen Ermäßigungen, bei 
Jahreseinkommen über 8900 Gulden vsllig in Fortfall kom⸗ 
men zu laſſen. Auch die Aufhebung der Rückerſtattungen der 

  

     

  

   

  weiter: Das neue Kabinett wird, da lich die Konſervativen 1 im Lohnabzug von den unſtändig Beſchäftigten auviel ge⸗ 

zahlten Steuern ſei für die niederen Einkommensempfän⸗ 
ger eine unerträgliche Härte. Vom Regierungsvertreter 
wurde auf Anfrage mitgeteilt, daß bisher fährlich etwa 300 000 
Gulden an die unſtändig Beſchäftigten rückerſtattet worden 
ſind. Es ſind. demnach éetwa im Jabresdurchſchnitt auf den 
einzelnen, Antragſteller 25 bis 30 Gulden, alſo ein runder 
Wochenverdienſt, zurückerſtattet worden. Die Zentrumszei⸗ 
tung hat es zwar fertig gebracht, nur „von einigen Pfenni⸗ 
gen“, die die Verwaltungsarbeit nicht lohnend erſcheinen 
laſſen, geſprochen, aber die Tatſathen zeigen, wie rückſichts⸗ 

  

los antiſozial man an dieſe Dinge herangeht. FJeſtgehalten 
muß werden, daß der Nazivertreter Greifer ganz oſtentativ 
gegen die von den ſozialdemokratiſchen Vertrekern geforderte 
Rückſichtnahme auf die kleinen Einkommensempfänger 
Stellung nahm. 

Einen Hauptpunkt im Ermächtigungswerk ſtellt 

die Neureglung der Beamtengehälter 

dar. Der Senat hat dafür bekanntlich zwei Vorſchläge aus⸗ 
gearbeitet, und zwar mit einer mehr oder minder höheren 
Steigerung der Feſtbeſoldeteuſteuer, je nachdem, 5b Beſitz⸗ 
ſtand und öprozentiger Ausgleichszuſchlag in Fortfall kom⸗ 
men oder nicht. Die Sozialdemokratie vertritt auch diesmal 
ihre alte Forderung, daß eine Kürzung dmer Beamtengehäl⸗ 
ter in möglichſt ſozialer Weiſe erfolgt. Der Senat hat der 
bisher von ihm bekämpften Staffelung diesmal wenigſtens 
infofern etwas Rechnung getragen, daß er einen Betrag von 
100 Gulden in der Feſtbeſoldetenbeſteuerung frei laſſen will, 
wodurch eine gewiffe Staffelung der Abzüge erfolgt. Der 
Sozialdemokratie geht dieſe Reglung nicht weit genng; ſie 
hat darum eine Reihe von Anträgen geſtellt. Bei der 
Beſeitigung des Beſitzſtandes ſchlägt ſie eine Rückſichtnahme 
auf die unteren Gruppen vor, und zwar dahingehend, daß 
für die Beamten unter 350 Guldenm onatlich der Beſitzſtand 
nicht bereits am 1. Oktober d. J., ſondern erſt am 1. April 
1032 erfolgt. Damit ſoll den niederen Gehaltsempfängern, 
die durch Aufhebung der 6prozentigen Ausgleichszuſchlages 
Und der weſentlichen Erhöhung der Feſtbeſoldetenſteuer ſchon 
erheblich belaſtet werden, die Umſtellung wenigſtens erleich⸗ 
kert werden. Ferner hält die Sozialdemokratie in Anbe⸗ 
tracht deſſen, daß alle niederen Gehaltsempfänger durch die 
ſonſt noch neueintretenden Belaſtungen ſchwer betryffen 
werden, eine weitgehende Schonung dadurch für notwendig, 
daß die Freigrenze in der Feſtbeſoldetenſteuer für die Ledi⸗ 
gen nicht nur 167 Gulden monatlich, ſondern 200 Gulden und 
für die Verheirateten ſtatt 200 Gulden, 250 Gulden monatlich 
Hetrögt. Außerdem will die SPD. den bisher nur in unver⸗ 
bindlichen Mitteilungen angekündigten Freibetrag von 100 
Gülden in der Feſtbeſoldetenſteuer von vornherein in der 
Vorlage feſtgeſetzt wiſſen. Mit dieſen Anträgen, die auf die 
joiale Sicherung der kleinen Einkommensempfänger bin⸗ 
auslaufen, würden den neuen Gehaltskürzungen des Senats 
wenigſtens die gröbſten Härten für die unteren Einkommens⸗ 
empfänger genommen. ů 

Eine beſondere Rolle ſpielen in der Ermächtigungsvor⸗ 
lage auch 

die Aenderungen in der Erwerbsloſenfürfurte. 

Von ſozialdemokratiſcher Seite wird die vom Senat für eine 
weſeniliche Herabſetzung der Winterbeihilſe geforderte Er⸗ 
mächtigung entſchieden bekämpft. Der Senat hat bisher auf 
dem Gebiete der Erwerbsloſenfürſorge bereits ſo weitgehende 
Einſchränkungen vorgenommen, daß ihm auch nicht die ge⸗ 
ringſte Ermächtigung dafür erteilt werden kann. 

In den weiteren Auseinanderſetzungen im Plenum werden 
ja beſonders die ſozialen Abbaumaßnahmen des Senats eine 

eniſcheidende Rolle ſpielen, ſo daß all dieſe Dinge noch eine 

eingehende Beleuchtung erfahren werden. 
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Aeskau ü- Warscham - Bukaresnt ———————— 
  

Frontwechſel in der poluiſchen Oſtpolitikꝛ 
Die Frage des ruſſiſch⸗polniſchen Nichtangriffspantes — Die Rolle Rumäniens — Der Prinzen⸗ 

beſuch in 
Die Frage der rulſiſch⸗Kranzöſtſch⸗volniſchen Kichtangriffs⸗ 

pafte wird in der Tursze Telcg noch nicht behandelt. Gelegent⸗ 
lich wurden ganz kurze Telegramme aus dem Auslanbe ohne 
Kommentar verbffentlicht. Während in Warſchan ſchon in 
der Prefße, u. a. auch in der öfftzibſen, uüͤber 

eine Fübluugnahme mit Moskau 
Artikel erichienen ſind, deren enkgegenkommende Spra⸗ 
auffallen mußte, findet ſich bisher in der Sowjetpreſſe kein 
Widerhan. Es ſcheint alſo, daß die Sowietblätter inſolge 
eines erhaltenen Winks dieſes Thema als noch nicht reif für 
uuch sen.rterung vor der breiteren Sowjetöffentlichkeit be⸗ 
rachten. 
Der Warſchauer Beſuch des Prinzen Nikolaus von Ru⸗ 
mänien, iſt ſehr bald zum Gegenſtand von Kombinationen der 
politiſchen Kreiſe geworden. Die oſffizielle Darſtellung, nach 
welcher der Prinz ausſchließlich deshalb nach Warſchan ge⸗ 
kommen ſein ſoll, um ſich mit dem polniſchen leür. 
weſen bekanntzumachen, wirb ziemlich allgemein als die in 
ſolchen Fällen übliche offiziöſe Verſion betrachtet, hinter der 
ſich die sigentlichen Zwecke der Reiſe des Prinzen verbergen. 
Taß er gerade jetzt in Warſchau eingetroffen iſt, während 
bie Kroage von Vertragsabſchlüſſen zwiſchen FFrankreich und 
der Sowjietunion ſowie zwiſchen Warſchau unb Moskau mit 
Spannung erörtert wird, berechtigt zu dem Schluß, daß der 
Bruder des rumäniſchen Königs in der Hauptſtadt des ver⸗ 
bündeten Polens weilt. 

um nun auch die Stimme Rumäniens bei der Erörternng 
von Fragen zu Gehör au bringen, die für die Polltik 

Oftenopas von größter Bribentung ſind. 

In Warſchau muß man der Stimme Rumäniens im Hinblick 
anf das Bündnis Aufmerkſamkeit ſchenken und ſie weit⸗ 
gehend verückſichtinen. 

In den Warſchauer politiſchen Kreiſen fragt man ſich nun, 
ob etwa von polniſcher Seite der Verſuch gemacht werden ſoll, 
beim Abſchluß eines Nichtangrifisvertrages mit der Sowjet⸗ 
union auch Rumänien mit einzubeziehen, da ja das verbün⸗ 
dete Land bei der Neugettaltung des Verbältniſſes zu Mos⸗ 
kau nicht einfach unberückſichklat gelaſſen werden kann. 

Es handelt ſich aber dabei viel weniger um die Bereit⸗ 
willigkeit Rumäniens als um die der Sowietnnion. Der 
Sowletſtaat wird aber für 

eine Berſtändianng mit Numänien ohne Löfung der 
belfarabiſchen Frane gewiß niest zu haben fein. 

Die Sowjetunion hat bekannilich die Beſekung Beſarabiens 
ödurch Rumänien niemals als berechtigt anerkannt und an 
dieſer Frage würden wohl alle etmaigen rumäniſch⸗ruſf 
Verhbandlungen ſofort ſcheitern. da auch Bukareſt dieſelbe 
Unnachgiebigkeit ze Für PTolen. ſo kombiniert man in 
den Warſchauer politiſchen Kreiſen, kann das ganze Bündnis 
mit Rumänien ſeine Bedentung verlteren, wenn es einen 
Nichtangriffspakt mit der Sowjetunion ſchließt, der Numü⸗ 
nien nichts bringt. — 

Angeſichs diefer Lage der Dinge vält man es alio für ganz 
jelbſtverſtändlich. daß Prinz Nikolaus nicht nur zufällia 
gerade fetzt nach Warſchau gekommen ift. Vielmehr dürjten 
ernſte Bewrechungen über bie Sckwieriakeiten ftattfinden. 

bündeten Staaten es 

    

mif welchen die Oitpolifik der beiden nert 
an dem jekigen Wefidennitt zn iun Batk. — 
Es aſt. Hemetkenswert, dan gernde in den letzten Tagen 
zahlreichr Nachrichlen in den Exwietslättern veröffentlicht 
worben fnd, die Anariffe genen Palen und Rumünien ent⸗ 
hbalten. Dic Sowiekblätter werken Rolen nor, daß es in dem 
ihm zugefallenen Teil von Weihrnäland eine ſo tyranniſche 
Herrſchaft ausnbe, baß 

die weißruffiſchen Banern nach Befreinng vont Joch 
Lechaen 

Angeblich ſoll es dort aucß zu erniten Banernaufftänden 
gekommen ſein Die „Pramda“ will auch wißen. dan rolniſche 
Truppenteile, die gegen aufſtändiſche Bauern eingeſett wer⸗ 
den ſollten. ſich geweigerk bätten. gegen die Banern voran⸗ 
gehen — eine Meldunga. die jedenfalls mit arößter Vourñicht 
aufäzunnehmen ißt und ſehr an ähnliche volniſche Meldungen 

Warſchau 
Gleichzeitig tauchen in der Sowfetoreſſe Meldungen über 

„entfeſſelten Terror“ in Rumänien auf, von dem beſonders 
die Bauernſchaft in Beſſarabien betroffen werde. Die Diplo⸗ 
mattie arbeitet alſo auf den beteiliaten Seiten noch it der 
Ausſpielung aller Gegenſätze, ſo daß noch völlia unklar iſt, 
was dabei Leraustommen wird. 

Die Uuruhen in Norbſpanien 
Regierung zieht Militär zuſammen 

Die ſpaniſche Regierung hat in Eſtella wegen ſtarker 
Beunruhigungen in den nördlichen Provinzen 8 Gebirgs⸗ 
bataillone zuſammenziehen laſſen. Der Kreuzer „Libertas“ 

ijt von Ferrol nach Bilbas in See gegangen. Die Kirche 
von Bilbao wird von Polizei bewacht. 

Der ſpaniſche Innenminiſter, Maura, erklärte in einer 
Rede zur Lage in den nordſpaniſchen Provinzen, die Regie⸗ 
rung habe, um jede Möglichkeit einer Aufſtandsbemegung 
zu unterbinden, beichloſſen, die gegenwärtig in Spauien be⸗ 
ginnenden großen militäriſchen Manöver dazu zu benutzen, 
in die fraglichen Provinzen zwei Diviſionen zu entſenden, die 
bereits Burgas und Balladolid verlafen hätten. Dadurch 
werde gezeigt, daß die Zentralgewalt keineswegs geneigt 
ſei, irgendeine Kampagne oder auflehnende Haltung gegen 
die Republik zu dulden. Die Truppen würden in den un⸗ 
rubigen Gegenden ſämtliche unter die Einwohner verteilten 
Waffen beſchlagnahmen. 

  

Die Reichsregierung beabſichtigt energiſche Schritte gegen 
die Spitzengehälter in der Berwaltung und in der Wirtjchaft. 

Die Gehäalter der Miniſter im Reich und Preußen ſind 
durch die Notverordnungen vom Dezember 1930 und Juni 1931 
bereits um 5 bis 30 Prozent gekürzt worden. Die Regierung 
will nun auch die Kürzung derjenigen Oberbürgermeiſter⸗ 
gebälter erzwingen, die nach Anſicht der Regierung zu hoch 
ſind. Es bandelt ſich um fünf bis zehn Gehälter, die gleich 
oder höher ſind als die Miniſtergehälter. Schiießlich dringt die 
Reichsregierung auch auf eine ſtarke 

Kürzung der Einlommen in der Privatwirtſchaft. 

Jährliche Einkommen von 500 000 Mark ſind bei Großbanken 
und ſcheint li unhſt vie Per durchaus keine Seltenheit. 
Man ſcheint ſich zunachſt die Banken und Werte vorgenommen 
zu haben, die infolge der gegenwärtigen Kriſe vom Rrich 
lontrolliert werden. Die Gehälter der Direktoren dieſer 
Firmen Faben durch die Einwirkung der Reichsregierung be⸗ 
reits eine Senkung erfabren. Man hört. daß die Gehälter 
aber immer noch weſentlich über den Müiniſterbezügen liegen, 
obwohl ſie ſchon um mehr als 50 Rrozeni herabgeſett worben 

üd. Die Maßnahmen der Regierung beziehen ſich auch auf 
ie Aufſichtsratbergütungen und ſollen die Möglichkeit anverer 

Nebeneinkünjte nicht oißen laſſen. 

Dir Regierung wird ſich durch Maßnahmen gegen die über⸗ 
höhten Gehälter, die in der Privatwirtſchaft gezahlt werden, 
zweifellos 

dic Synrpathien des Volles erwerben. 

Die Herren mit dieſen Kiejengehältern haben — den Lohn⸗ 
abban in Deutſchland betrieben. 

Allerdinas bat man hier und da auch von einer „Ver⸗ 
minderung“ von Generaldirektorengebältern gebört. So hat 
Generaldirekior Vögler vom Nuhrtruß in eine Ermäßigung 
um 10 Prozent eingewilligt. Nach dieſer Gehaltskurzung be⸗ 
zieht Vögler aber immer noch die Kleinigkeit von 360 000   exinnert. munach in Epwietruklant Truppenieile der Koten 

Armee weigert Bätten. auf Banern zu ſchiehen. die ſich 
der &i terung widerfetzten. 

    

Martk im Jahrt. Noch Böher ſind die Gehälter in der Elektro⸗ 
induſtrie. Bei dem Leiter eines belannten Elettrokonzerus 

Glünzender Berlorf des Arbeiteringendtage⸗ 
Eine impoſante Maſſenkundgebung für den Frieden 

Der Reichsjugenptag der Sozialiſtiſchen Arbeiteriugend in 
Frankfurt a. M. fand am Sonntag mit einer mächtigen 
Demonſtration ſeinen Abſchluß. Die gewaltige Schar von 
20 000 jungen ſozialiſtiſchen Menſchen, die am Sonntagnach⸗ 
mittag vom Opernplatz in Frankfurk a. M. durch die Haupt⸗ 
ſtraßen zum Siadion zog, war eine Manifeſtation für Frieden. 
Abrüſtung und Völkerverſtändiaung. Von Zehntauſenden 
begrüßt, demonſtrierten die jungen Arbeiter aller deutſchen 
Gaue für Demokratie gegen Faſchismus und Kriegsgefahr. 
Mehr als zwei Stunden dauerte der Zug, an deſſen Spite 
der Parteivorſitzende Haus Vogel und Paul Söbe 
marſchierten. 

Mit ungeheurer Begeiſterung 

wurde die junge Armee des Friedens und des Sozialismüs 
bei ihrem Einmarſch im Stadion begrüßt. Als Fanfaren den 
Beginn der großen internationalen Kundgebung ankündigten, 
waren mehr als 50 000 Menſchen anweſend. Zuerſt ſprach 
Albarda (Holland) gegen die Kriegsgefahren in Europa 
und Deutſchland. Dann überbrachte Karl Heinz (Wien) die 
Grüße der Jugend⸗Internationale. Anſchließend nahm, ſtür⸗ 
miſch begrüßt, Paul Löbe das Wort: 

„Zehntauſende konnten dieſen Frankſurter Jugendtag 
erleben. Wir ſtehen nicht allein in der Not. Neben uns 
leiden Millionen, aber kämpſen auch Millionen gemeinſam 
für Freiheit und Erlöſung. Als ich hierher marſchiert bin. 
riejen mir zwei Kommuniſten „Rot Front“ zu. Ich ant⸗ 
wortete ihnen: Hier lommt ſie, die rote Front, Seht dieſe 
Menſchen. Lauter Proletarierkinder. Es gibt keine größere 
rote Front, als unſere Front.“ (Stürmiſcher Beiſall.) 

Die Kundgebung klang aus mit der Aufführung des 
Maſſenfeſtſpieis „Das Weltenrad ſind wir“. 

Am Sonuabend fand ein gewaltiger Fackelzug in 
Frankfurts Mauern ſtatt. Anſchließend ſprach vor der hiſto⸗ 
riſchen Paulskirche der preußiſche Volksbildungsminiſter 
Grimme. Wir kommen auf den Verlauf des Reichsjugend⸗ 
tages noch geſondert und ausfuhrlich zurück. 

  

  

Me Rieſengehälter ber Wirtſchaftsbonzen 
Reichsregierung will ihre Senkung veranlaffen — Was dieſe Leute einſtecken 

ſpricht man von einem Gehalt von rund 2.5 Millionen Mark. 
In welchem Ausmaß ſich Sondervergütungen bewegen, beweis 
eine kürzlich für die Kunſtſeideninduſtrie getroffene Feſt⸗ 
ſtellung, nach der für den Vorſtand die Kleinigkeit von 650000 
Mark bis 1.6 Millionen Mark pro Jahr an Tantiemen ge⸗ 
zahlt werden. ů 

Eine Erzbergzer⸗Gedenkfeier 
Das Zentrum ehrte ſeinen großſen Toten 

  

Die Zentrumspartei veranſtaltete am Sonntag in 
Biberach zunächſt am Grabe, dann in der ſtädtiſ 
Turnhalle eine große Kundgebung zum Gedächtnis ves Reichs⸗ 
miniſters Erzberger, der vor zehn Jabren am 26. Auguſt 
den Kugeln verhetzter rechtspolitiſcher Fanatiker zum Opfer 
Puw Der Feter wohnten die Witwe und Tochter Erzbergers 
owie zahlreiche Mitglteder der Reichs⸗ und Landtagsfraltlon 

bei, unter ihnen auch Reichstagsabgeorbneter Diez, der ſeiner⸗ 
jeit Zeuge des Mordes war und ſchwer vberwundet wurde. 

ach der am Grabe gehaltenen Anſprache des Reichstagsvize⸗ 
präfibenten Eſſer, die in ven Worten ausklang: 2⸗Wir wer⸗ 
den, ihn nie vergeſſen, denn er war der Unſrige“ erfolgten 
zahlreiche Kranzniederlegungen. 

In der Veranſtaltung in der ſtädtiſchen Turnhalle EAA 
der Reichstagsabgeordnete Giesberts ein Lebensbild des 
Verſtorbenen und machte Mitteilung von dem Inhalt einer 
Audienz, dic er beim Papſt Benedix gehabt hat. Der Napſt 
habe ſich ſeinerzeit eingehend und anerkennend über Erz⸗ 
bergers Bemühungen um den Frieden im Jahre 1917 ge⸗ 
äußert. Es habe ihn tief erſchüttert, daß der Papſt bei dieſer 
Gelegenheit hiate mit allem Nachdruck ausgeſprochen habe, 
Deutichland hätte damals den Frieden haben können, wenn 
es ihn gewollt hätte. 

Der württembergiſche Staatspräſident Bolz betonte in 
ſeiner Gedenkrede, daß die Anklagen wegen der Unterzeichnung 
des Friedensvertrages, der Reparationslaſten und des Young⸗ 
Planes völling unberechtigt ſeien. Keine Führung hätte anders 
verfahren können. 

——————888888——————————.————8—————————.———   

Von Montag bis Montag 
Bon 

Sisismund vun Kahecti 

Die Soche beginnt mit einem ſchlaftrunkenen, ‚bernüch⸗ 
teruen Moniag, der durch die Stirne vor fich bin ſtarrt, weil 
ihm der Souttiag nuch im Werick ſrtzt. Mit einem extirtz⸗ 
lichen Entſchluß ſpringt man, wie der Schwimterr ins Cis⸗ 
waſſer, in die angeſtante Arbeit von anberthalb Tagen hin⸗ 
ein, unb ſir icblägt brauſend über einem zuiammen- 
iſt mit einer Aura von Verbroffenheit umgeben. Darchs 
Telephon klappern die Schrribmaſchinen un man bDat fanm 

Lin, Sientung an 
Mittwoß üind die einzigen, normalen Arbeitätage: Sie Irti⸗ 
heit iſt Ehon ſo fern und noch ſo wert, daßß hie Arbent inaner 
begt Den dir Augen uusn Aiitdiene Aeiße anz ein Siel Ein 8. 

karren — — es Leisßt Sonnabend. Am Freitan &nt swi⸗ 
Ichen dieſem Traum und der Arbeitswirklichfeit Perriis 
Abgrnns, über dem foriwäßrend die Brücken einärgen. 
Darme iſt er der Tag der geringften Lelſtungen æub enbdigt 
mit einem Anintmen. Der Freitag t ein Sunnabend. 

Tess, die grr5e Eriumorrsoie 
3 Menich wirs. Ser 

ßüb aullaieht. ue, der r, 
volisiebt, mo 

vhne Geipent, der einzige 
der Seunabens! Asd, 

  

mand allein, oder wenn er es int, jo merkt er es auf ein⸗ 
mal — am Sonnabend! Dann ichon lieber einen Buckel 
baben. aber nur nicht dasi Sind ſie nicht faßt erſchütternd 
dieſe paar Stunden, auj welche ganze Millionen die Woche 
Inng genarri baben... Jeder hat die BSoche hinter lich und 
Darum „was vor“- (S iſt der Tag der Initiative, des milden 
Settbewerbes. des freien Sillens. Es in der Tag er furcht⸗ 
barſten Schwankungen der GSlüdskurve — nud jein Tranrig⸗ 

‚ienes fupiiche RKäßchen, welches Sonnabenös ſpät 11 
in der Telephbonzelle jchlnchgt. ſo daß ichon die Sarten⸗ 
ingeönlsiga werben .. Teilnehmer meidet ſich nicht“ 

aturdav beißt —— Siensie, 535 Tag De bes Dienerg. 
Segenpvel an Di iag, dem Tage enens. 

ohne Vergangenbeit und Inkunft. Der 
im im Bochenring. — 
kommt eimas ganz Phantaſtiſches, nämlich der 

Sonntaa. LKicht der im Sommer — d a weiß man, was man 
am tun bat: man fäßrt in die Uim . Die Biſion von 
ber Berliner Umgehbnng- ein einfamer Salbfee, auf dem 
lungiem rint Zriirng fhmimmt. . Sondern 10 ein rich⸗ 
tiger Sonntag mit Gegenwind und Eiskaffee auf den Stra⸗ 

E en ziebt wic im Keller —. das muß man 
Dieſer Sonntiag fängt znerßt einmmel damit 

n zn Hauſe 

ů 

niI,E üibEsmittel bejest Bäalk uns Sieſe mit einem 
ranffligen Sohmresgernc exfuilf. i has an die Kleider⸗ 

ei ie ber Sbale Sbes ieis Pr Semtess- 
ſeibenen un? Enfen mit Kafferlßſfelchen Ren 

den Lilfaßfänlen fehen ruflufe Paure — der NReun fieſt 
ind üfen mächi. was fe mii dem annebrochenen Nach⸗ 

ase ast Len rten Aenstenietrer Euiicht, unb Pirst 

E Wren äeater Irnerg eien Veter art, Suen aien 
SSESLEEEDD SEr Saden⸗ 

U. 

ſtifte mit Papierkragen und violettem Taſchentuch, geben 
ſich ſcherzhafte Rippenſtöße und ſind ſichtlich die Woche äber 
ganz enkſetlich beſchimpft worden. Alle Lokale ſind zum 
Berſien voll. Daß ein Lokal voll iſt, genügt, um es noch 
voſter zu machen. „Menſch, geh dahin. dort iſt es (geballte 
Fauſt) ſo voll, ſag ich dir . — das iſt die Empfehlung. 
Ein Narr, wer ſein Lokal ohne Not vergrößert. 

Und nun it es aus 5⸗Uhr⸗Voritellung und 7⸗Uhr⸗Vor⸗ 
ſtellung Abend geworden. Die Straßenluft iſt ein roſiger 
Staub, durch den die Glutlettern als Menetekel aufflim⸗ 
mern. Der Menſchenſtrom bleibt Arm in Arm vor den 
Schauſenſtern der Schuhgeſchäfte ſteben, ſchiebt ſich trappelnd 
wieder weiter ... und plötzlich werden hinten ſchon die 
Montagsblätter ausgerufen! Mit blutunterlaufenen Kata⸗ 
ſtrophentiteln: „... Keine Veränderung der Lage!“ 
Und plöslich erinnert man ſich an den Montag; er lauert 
prungbereit mit gefletſchten Zähnen. Und plößlich ertappt 
man ſich beim vergeßenen Sonntagabendgefühl der Schul⸗ 
zeit, wo man, Pein im Leibe, den Auffatz noch haſtig hin⸗ 
ſchmierte (.... die Vokabeln, die würde man ſchon in der 
Zwiſchenpanje.) Das iſt jetzt der Moment, wo in den 
Bars das echteſte Montmarire⸗Leben pulffiert. Alles inbelt 

nnd trubelt. Es entwickelt ſich Humor, ſowie auch Stimmung⸗ 
Lühbe und Kaßen laſſen ſich, Wang an Wange, ſchunkeln, man 
bat keinen Mut, nach der liör zu ſehen, man ſchwankt zwi⸗ 
ſchen Niſchninomgorod und Valencia, bis die Stimmungs⸗ 
kauvne blitzichnell zu einem acrent aigu aufſteilt und ſchreit: 

..-Oa, Cest Paris! E aber unerdittlich dringt es 
von anßen, durch alle 'egelwände, in alle ſchlechten Ge⸗ 
wifſen: .. Emmemm! Dermontachmorjen!. 
Dieweltamontach!!? 

    

  

  

  

Sperrung bes Lehramtis an mitileren Schulen. In letzter 
Zeit iſt in Preußen der Zudrang an dem Lehramt an miti- 
leren Schnlen ſo ſtark geworden, daß die Zahl der Anwärter 
weit über den normalen VBedarf binauszuwachſen droht. 
Die Ei üt welche die Not der Zeit allen kntturellen 
Einrichtungen auferlegt, treffen auch das mittlere Schulweſen 
ſtark. Auf Jahre binaus dürfte der Bedarf an Anwäriern 
iumier dem früheren Bedarf liegen. Der preußiſche Miniſter 
kür Siffenſchait. Kunſt und Volksbildung bat ſich desbalb 
eniſchloſfen, den Sugang aum Lehrgang an mittleren Schulen 
fuür einige Zeit zu ſperren. 

Ein Sbert⸗Ssrſpiel. Ernſt Johannſen, der Antor des 
Buches „Vier von der Infanterie“ hat im Anktraga der 
Norödeuiſchen Kundfunk A. G. (Norag] ein Friedrich⸗ 
Sbert⸗Hörſpiel geichaffen, das im Hamburger Rundfunk⸗ 
erhgramym ir RKahßmen hder „Abende für Werktätige“ zur 
Aufführung gelangen ſoll. 
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Bürherliche Selbſterneuntniſſe 
Wie die „Neneſten Nachrichten“ ſich ſelbſt charakteriſieren 

Es iſt ſchon was los in der Breitgaſſe. Kein Wunder, daß 
die unentwegten Verteidiger nationaliſtiſcher und profitkapi⸗ 
taliſtiſcher Methoden die geiſtige Balance verloren Hhaben, 
nachbem die von ihnen blindlings und ohne viel Ueber⸗ 
legung angebeteten Götzenbilder ſich als 

die ſchlimmſten Unheilbringer für die Menſchheit 
und insbeſondere für unſer Volk hexausgeſtellt haben. So 
bilflos dieſe Kreiſe den großen wirtſchaftlichen Kriſenerſchei⸗ 
nungen der Gegenwart gegenüberſtehen, ſo wenig ſind ſie 
auch den geiſtigen Begleiterſcheinungen des großen Amwäl⸗ 
azungsprozeſſes, in dem ſich die Menſchheit befkindet, gewachſen, 
weil ſte infolge ihrer engen und unzureichenden geſellſchafts⸗ 
wiſſenſchaftlichen Bildung nicht Pioniere, ſondern nur immer 
weiter zurückbleibender Nachtroß der Entwicklung ſind. 

So kommt es auch, daß die „Neueſten Nachrichten“ es fertig 
bringen, ſich immer ahnungsloſer ſelbſt zu ohrfeigen. Eine 
in ganz Danzig viel beachtete Probe dieſer Clownerie haben 
mir bereits in unſerer Freitagausgabe darbieten können. 
Nun hat die „Neueſte“ uns darauf eine Antwort geben 
wollen; dieſe aber iſt in einem Zufammenhang erfolgt, der 
vermuten laſſen muß, daß man ſich in der Breitgaſſe ſchon 
gegenſeitig nicht mehr ernſt nimmt. Auf den außerordentlich 
unbeholfenen und blamablen Kückzug, den die „Neueſte“ 
unſerer Veröffentlichung gegenüber anzutreten ſucht, wird 
man nämlich in ſchonender Weiſe durch einige ausnahms⸗ 
weiſe mal ſehr treffende „Randbemerkungen“ vorbereitet. 
So heißt es einleitend in einer allgemeinen Betrachtung, daß 

gdber internationale Einſchlag im Danziger Leben die 
Möslichkeit bictet, einem Einſchrumpfen des geiſtigen 

Horigontes vorzubeugen“. 

WDa aber der Randbemerker ſeine „Pappenheimer“ kennt, die 
ia unter Verpönung eines internationalen Geſichtskreiſes 
auf die „Fruchtbarkeit“ ihrer nationalen Spießerhaftigkeit 
ichwören, ſo kommt er von ſelbſt zu der ſkeptiſchen Feſtſtel⸗ 
Anng, daß von der Möglichkeit einer Horizonterweiterung 
durch Nutzbarmachung der internationalen Geiſtigkeit in 
Danzig kaum Gebrauch gemacht wird. Mit Recht kommt der 
Herr Randbemerker — und da muß er in allererſter Linie 
an ſein Blatt gedacht haben — zu der Schlußfolgerung, daß 

in Stagnieren k. geiſtiger Mittelmäßigreit auf das 
in Stacn KLonto der Preſſe kommt“. 

Man könnte ſich nach Sieſem ſelbſtmörderiſchen Eingeſtänd⸗ 
nis die weitere Lektüre des Blattes aren. Zum mindeſten 
wird man nach dieſer abfälligen Beurteilung, die die 
„Neueſte“ ihren eigenen Leiſtungen zzuteil werden läßt, der 

Berpflichtung enthoben, ihre weiteren politiſchen Stilübun⸗ 
gen noch irgendwie ernſt zu nehmen. Das wäre auch in bezug 
auf das Verlegenheitsgeſtammel, das ſie gegen unſere ver⸗ 
nichtende Anprangerung ibrer „Freiſtaatpolitik“ vom Stapel 
läßt, bei noch ſo großem Entgegenkommen nicht möglich. 
Das, was ſie unter der Ueberſchrift „Politiſche Faſſaben⸗ 
kletterei“ ſich aus dem Federhalter geſchwitzt hat, iſt ſo blöde, 
daß es jeden Hund jammern. würde, wenn er leſen⸗könnte. 
Allerdings wollen wir ihr gar nicht das Vergnügen darüber 
nehmen, daß wir 

politiſche Faſſaden erklettert 

en. Denn ihre ganze „Freiſtaatpolitit“ ijt nämlich nur 
Lis faſfabenhafter Aufputz, der mit vielem ſchnörkelhaftem 
Brimborium verziert, nur die Unklarheit, Zwieſpältigkeit 
und Hilflofigkeit verdecken ſoll, mit dem man im bürgerlichen 
Lager den Problemen des Freiſtaates gegenüberſteht. Dieſe 
Faſſade haben wir erklettert und das iſt der „Neueſten⸗ 
außerordenalich peinlich bekommen, weil ſie jetzt zum Geſpött 
der Danziger Oeffentlichkeit geworden iſt. In der ihr eigenen 
Kurzichtigkeit ſtellt ſie ſich noch großſpurig hin und meint 
ablenkend, wir hätten „köſtliche Eingeſtändniſſe feſtgeſtellt, 
von denen andere Leute nichts merken“. Mit Verlaub, gute 
Bürgertante, wir ſchätzen das Urteilsvermögen zanderer 
Leute“ und auch noch ſogar deiner Leſer doch reichlich höher 
ein, als du es, wenig rückſichtsvoll, tuſt. Darum halten 
wir es auch für überflüſſig, zumal wir auch nicht gern der 
Mittelmäßigkeit irgendwie Vorſchub leiſten möchten, uns 
weiter mit deinen Rettungsverſuchen zu beſchäftigen. Selbſt 
deine Leſer werden aus deinen inhaltloſen Verlegenheits⸗ 
drehungen herausfinden, wie ſchwach es um deine Sache be⸗ 

ellt in 
Senn du — wir bleiben aus Gründen einer klaren 

Stiliſtik bei der perſönlichen Anrede, obwohl ſie dir, wie du 
zu erkennen gibſt, trotz deines angeblichen Volksgemein⸗ 
ſchaftsverlangens nicht angenehm iſt — alſo, wenn du bei 
uns ſo herrliche Blößen enkdeckt haſt, an denen 

du uns aufhängen 

kanuſt, verdbammt nochmal, warum tuſt du das nicht? Aber 
Du wilf Mückſichtnahme, die dir doch überhaupt nicht eigen 
iſt, vortäuſchen, wo es ſich bei dir nur um Prahlerei aus 
Hilfloſigkeit handelt. Warum tuſßt du, um nur noch eins her⸗ 
auszugreifen, ſo, als wenn du unſere Fragen beantworteſt, 
während du dich in Wirklichkeit um die tatfächlichen Fragen 
ängſtlich herumdrückſt. Das ſind billige Taſchenſpieler⸗ 
mäßtchen, die nur zeigen, wie arn du in der Klemme biſt. 
Sonft müßteſt du unſere Frage „Wann jemals die frühere 
Linksregierung das für erlaubt gehalten hat, was die jetzige 
Rechtsregierung ſich erlaubt“ in allen ſechs Punkten 

e klar und eindentig beantworten, wie wir ſie an 
i dich gerichtet haben. 

Du kannſt das nicht. Und darum mußt du dir den harten, 
aber benrhnbeten Vorwurf der Unwahrheit gefallen laſſen. 
Warum drücſt du dich ſchamhaft auch um jede Beantwortung 
der Frage, ob das, was du jetzt in Danzia als Ermächt 
gungsdiktatur verwirklichen hilfſt, als Beweis der „Vol. 
gemeinſchaft“ gelten ſoll. von der du und deinesgleichen 
immer ſo ichwärmen. Du biſt doch in arge Berlegenheit 
geraten, nachdem wir deine Faſſade einmal gründlich durch⸗ 
leuchtet haben. ů‚ 

Jedes Bürgertum aber hat die Zeitung, die es verdient. 
Es bat alſs größtes Sprachrohr nicht mer ein Organ der 
Mittelmäßigkeit, ſondern einer inhaltloſen und unaufrich⸗ 
tigen Faffaden⸗Politik. Was „andere Leute“ nicht merken? 

      

  

Schulkinder beſtehlen Inwelierſchaukaſten. Am Sonn⸗ 
abend, gegen 14.30 Uhr, bevbachtete ein älterer Schüler, wie 
drei Kinder im Akter von 8 vis 10 Jahren ſich an dem 
Schankaſten des Gold⸗ und Uhrwarengeſchäft non Johannes 
Cgapp, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 138, au ſchaffen machten. Plöslich 
offnete ſich die Tür des Kaſtens und drei Paar goldene 
Ohrringe ſielen zu Boden. Die Schüler hoben ſie auf und 
ergriſfen die Flucht. Die Kinder waren ohne Kopfbedeckung, 
emes trua eine blaue Jacke, während die anderen graue 
Jucken anbatten. Die Kriminalpolizei hat weitere Ermitt⸗ 
Inrgen eingeleitet. — ů x 
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1. Beiblatt der. Lanziger Volksſtinne 

S0 hauſen die Nazis auf dem Lande 
Nontag, den 24. Auguſt 1921 

  

Wildweſt in Löblau — Vier Arbeiterwohnungen ſämtliche Scheiben eingeſchlagen 
Ein Schwerverletzter — Rache genommen? 

Nach einer Nazi⸗Verſammlung im Lokal Engler in Löblau, bei der wie üblich viel Alkohol konſumiert wurde, zog eine Horde Nazis zwiſchen 11 und 12 lhr mit lautem Gebrüll durch das Dorf und terroriſierte die ganze Bevölkerung⸗ Sechs bis acht dieſer „Löwen“ zogen dann vor die Wohnung t u und ſchlugen fämtliche Fenſter⸗ 6 . Die in der Wohnung befindliche Frau und zwei kleine Kinder glaußten ſich von einer Räuberbande überfallen und ſchrien laut um Hilſe. Darauf zogen die Nazi⸗Rowdies ab zu der Wohnung des Arbeiters Hans Schachulki. Auch bier wurden fämtliche Fenſterſcheiben eingeſchlagen. 
ů Damit war der Tatendurſt der Nazi⸗Jünglinge aber noch nicht geſtillt. Weiter zog man durch das nächtliche Dorf bis zur Wohnung des Schachtmeiſters Hermann Petke, der Reichsdeutſcher iſt. Auch hier wurden ſämtliche Fenſter⸗ ſcheiben zu Scherben zerſchlagen, die Frau des Schachtmeiſters liegt ſeit dem feigen Ueberfall ſchwer krank danieder infolge der Aufregungen in dieſer Schreckensnacht. 
Doch auch mit dieſer „Heldentat“ waren die dunklen Inſtinkte der „Retter Deutſchlands“ noch nicht befriedigt. Die Rowdies zogen weiter bis zur Wohnung des Arbeiters Rum ſchiko wſki, wo man ſich nicht nur Damtt begnügte, die Scheiben einzuſchlagen, ſondern man zertrümmerte gleich die geſamten Fenſter. Selbſt die Fenſterrahmen wurden zer⸗ ſchlagen. Frau Rumſchikowſki, die erſt vor einigen Tagen einem kleinen Erdenbürger das Leben gegeben hat, mußte mit dem kleinen Kinde die ganze Nacht bei offenen Fenſtern hben, da die anderen Hausbewohner zufällig abweſend en. 
So hauſen die Nazis auf dem Lande. Die Söhne der größeren B eſitzer glauben das Recht dazu zu haben. Sie ſind der Meinung, das „dritte Reich“ iſt ſchon errichtet. Kommen ſie bei ihren Rüpcleien mal an den Unrechten und werden verdroſchen, dann ſind ſie die „harmloſen   

iungen Leute“, die überſallen wurden. 
Selbſtverſtändlich iſt Anzeige Leceit die Naßzi⸗Rowdies erſtattet. Der Landjäger hat auch bereits fünf von den Be⸗ 

teiligten ermittelt. Verhaftet iſt jedoch noch niemand, vb⸗ 
wohl es hier doch ſicherlich am Platze wäre, denn die fried⸗ 
liche Dorſbevölkerung muß doch' gegen derartige Ueberfälle 
geſchützt werden. Daß die Bauernſöhne inzwiſchen die Fenſter 
wieder reparieren ließen, beſchönigt ihre gemeine Handlungs⸗ 
weiſe nicht im geringſten. 

Nicht nur in Löblau terroriſieren die Nazis die Bevöl⸗ 
kerung, ſondern auch in anderen Orten. Ueberfälle auf 
Andersdenkende ſind an der Tagesordnung. 

Eine Gegenaktion? 
Durch einen Schuß ſchwer verletzt 

Die Polizei meldet: Geſtern gegen 23.45 Uhr wurde das 
Ueberfalltommando nach Löblau geruſen. Dortſelbſt hatten 
eiwa 20 Kommuniſten den Landwirt Karl B. tätlich an⸗ 
gegriffen. B. iſt Führer der Nationalſozialiſten in Löblau. 
Er wehrte die Angriffe mit einer Stange ab. Als er ſich nicht 
mehr der Angriffe erwehren konnte, zog ſein danebenſtehender 
Bruder Erich B., der Schutzpolizeibeamter iſt, eine Piſtole und 
gab drei Schreckſchüſſe ab. Trotzdem drangen die Kommuniſten 
noch weiter auf B. ein. Durch einen weiteren Schuß wurde 
der Poſtaushelfer Friedrich Schachulfti durch eine ſchwere 
Schußverletzung am Kopf verletzt. Zwei weitere Kommuniſten 
wurden durch Schläge verletzt. Karl B. hat mehrere Ver⸗ 
letzungen am Kopf davongetragen. Das Ueberfallkommando 
hatte einen Arzt mitgebracht, der Notverbände anlegte. Sch. 
wurde ins Diakoniſſenkrankenhaus eingelieferi. 

  

Micht zuſtändigt an eeeme 
Man ſpricht in dieſen Tagen in Danzig von einem Vor⸗ fall, der ſich in einer größeren Stadt Deutſchlands zugetragen haben ſoll. In einer ſtürmiſchen, regneriſchen Nacht geht ein Polizeibeamter Streife. Er iſt ein tüchtiger, dieuſteifriger Diener des Staates, und obwohl ſeine Gedanken ſich mit dem letzten Gehaltsabbau beſchäftigen und harte Sorgenfalten ſeine energiſche Kinnpartie umwölken, ſpäht ſein amtlich ge⸗ ſchultes Auge mit Adlerblicken die Straße entlang, ob nicht irgendwo ein infubordinäres Individunm ein finſteres Ver⸗ brechen auszuführen gedenkt oder bereits vollbracht hat. Und während er da auf dem Aſphalt ſteht und gowiſſermaßen en friedlichen Schlaf der anſtündigen Bürger bewacht, fällt ihm eine dunkle Geſtalt auf, die anſcheinend ängſtlich und vor⸗ ſichtig an der Häuſerwand entlangſchleicht. 
Wallo, Siel, ruft der Beamte. „Qommen Sie mal her!“ „Die dunkle Geſtalt fährt ſichtbar zuſammen und grunzt etwas Unartikuliertes, aber ſie teiſtet dem Befehl Folge und kommt näher. Im Licht einer in Anbetracht der wirtſchaft⸗ lichen Not ſpärlich brennenden Gaslaterne muſtert der Be⸗ amte die Erſcheinung. Es iſt ein unraſierter Mann mit auf⸗ gekrempelter Hoſe ohne Stehkragen und Schlips. Er trägt ein Glasauge und eine großichirmige Sportmütze, wie ſie laut einſchlägiger Literatur alle Verbrecher, vom Raubmör⸗ der bis zum Taſchendieb abwärts, bevorzugen ſollen. 
⸗Aha!“ ſagt der Beamte wiſſend. 
Der Mann trägt auf dem Rücken einen gewaltigen Sack 

aus ſtarkem Gewebe, aus dem ein verdächtiger Duft von gol⸗ 
denen Uhren, Brillanten, Deviſen und faulen Aepfeln dem 
Beamten in die Naſe ſteigt. Der Beamte pfeift leiſe aber 
melodiſch durch die Zähne. 

„Was haben Sie da in dem Sack, Mann?“ fragt er ſcharf. 
„Tja, Herr Wachtmeiſter,“ ſeufzt der Geſtellte traurig, 

„was ſoll ich Ihnen Märchen erzählen Sore, Diebesgut, 
geklaute Sachen, Herr Wachtmeiſter.“ 

„Sovo,, macht der Beamte. „Alſo haben Sie einen Ein⸗ 
bruch verübt?“ 

„Zu Befehl, jawoll, Herr Wachtmeiſter!“ 
„Wo haben Sie eingebrochen?“ 
„Wo?“ überlegt der Mann mit dem Sack. „Wo? Das iſt 

nicht ſo leicht zu ſagen, Herr Wachtmeiſter, ich bin hier näm⸗ 
lich fremd und kenne mich nicht ſo gut aus, aber es war da 
an dem großen Park, da, wo bas ſchöne Denkmal für den 
ollen Kurfürſten ſteht, da, in der Villa mit dem ſchiefen 
Balkon 

„Ich bin im Bilde,“ fällt der Beamte ein, „das iſt im 
12. Revier .. Da haben Sie Glück gehabt, Mann, da bin 
ich nicht zuſtändig, ich gehöre zum 11. Revier Hauen Sie 
ab, Mann ...“ 

„Zu Befehl, jawoll, Herr Wachtmeiſter, und vielen Dank. 
Gute Nacht, Herr Wachtmeiſter,“ ſagt der Einbrecher und ver⸗ 
ſchwindet ſchnell in der Dunkelbeit. 

„in Ahmnd,“ ruft der Wachtmeiſter noch gelangweilt und 
ſetzt dann ſeine Streife fort⸗ 

Dieſen gewiß intereſſanten Vorfall erzählt man ſich, doch 
für ausgemachte Kenner des Lebens ſteht wohl außer 
Zweifel, daß es ſich um einen ſchlechten, häßlichen, gemeinen 
Witz handelt. Es gibt nämlich Menſchen, die müſſen alle ern⸗ 
ſten Dinge des ohnehbin tragiſchen Daſeins ins Lächerliche 
ziehen. Glaubt man wirklich, daß ein Polizeibeamter ſich ſo 
benehmen wird? Nein, nein und nschmals — vielleicht. In 
Danzig iſt ſo etwas glatt unmöglich. Hier kann höchſtens 
etwas paffieren, das zwar auf den erſten Augenblick ſo an⸗ 
mutet, aber von den vorgeſetzten Dienſtſtellen ſpäter als in 
Ordnung gehend erklärt werden wird. 

Da iſt vor einigen Tagen folgendes paſſtert: Da unten in 
der Niederſtadt bolzen ſich ein paar Jungens. Wie es ſo 
üblich iſt, gucken andere Kinder dem aufregenden Zweikampf 
zu. Die Jungens hauen ſich gelegentlich in die Freffe und die 
Zuſchaner kreiſchen vor Begeiſterung und fenern die Kämpfer 
durch Zurufe an. Plötzlich kommt ein etwa 20üähriger Burſche 
und ſchlägt ohne jede Veranlaſſung mit unerhörter Nobeit 
auf die zuſchauenden Kinder ein. Er iſt der Bruder des einen 
der ſich ſchlagenden Jungens. Er ſchlägt einem Kind ein 
blaues Auge, aibt einem anderen eine mächtige Ohrfeige ufw. 
Die ohne Grund mißhandelten Kinder rennen Heulend zur 
Mutter, wäßhrend der 20jährige mit ſeinem 15jährigen Bru⸗ 
der das Weite ſucht. Die mit Recht empörte Mutter läuft 
Ehnen nach und fucht einen Schupo. Sie findet keinen und 
gehßt auf die Wache und dittet, eine Beamter möge mitkom⸗ 
men, um die Perſonalien des rohen Burſchen feſtzuſtellen. 
Sie weiß nugefähr, wo die Brüder wohnen und hHofft mit 
Hilfe der Beamten ihrer habhaft zu werden⸗ 

„Gut,“ ſagt man auf der Wache und ein Beamter geßt mit. 
Sie gehen ein ganzes Stück die Strasen entlang, Sie Fran 
ſehr aufgeregt und der Beamte ſehr ruhig. Er kennt ja ſolche 
Sache und weiß, daß Nuhe die erſte Bürgerpflicht iſt. Außer⸗ 

   

  

dem joll man nichts überſtürzen, mit der Ruhe kommt man 
viel weiter. 
An irgendeinem imaainären Strich, den nur der Beamte 
ſieht, ſagt er plötzlich: 

„Tia, liebe Frau, hier iſt mein Revier zu Ende. Von hier 
ab iſt das Landjägeramt zuſtändig. n Ahmnud.“ 

Er ſalutiert, macht auf dem Hufeiſen des linken Abſatzes 
ſcharf kehrt und geht zurück. 

Die rau läuft zur Landjägerei Bürgerwieſen, klagt ihr Leid und äußert ihre Wünſche. 
zWo iſt die Tat paſſiert?“ fragt der Wachhabende. 
Da und da. 
„Tia“, kommt die klaſſiſche Antwort, „dann iſt ja das 

Revier ſowieſo zuſtändig. Iichkann hier nichts machen ..“ 
Die Frau ſockt zum Revier zurück. 
‚Tut uns ſehr leid .. . Nicht zuſtändigt“ ‚ 
Nicht zuſtändig ... Die Tat iſt diesſeits der Revier⸗ 

grense paſſiert und die Täter ſind jenſeits. Die Grenze 
ſoll eine „Trumm“, alſo ein Kunaliſationsgully, ſein, aber 
ſicher iſt das nicht. Sicher iit nur, daß ſolche Reviergrenzen 
zu einigen Dußenden kreuz und quer die Stadt reſp. den 
Freiſtaat durchziehen und niemand aus Bürgerkreiſen weiß, 
wo jeweils die zuſtändigen Beamten zu finden ſind. Es heißt, 
daß die Frau noch immer zwiſchen Revierwache und Land⸗ 
jägerei hin und her läuft und um einen zuſtändigen Beamten 
bittet. Einmal wird es ihr aber zuviel werden, oder einmal 
wird ſie vor Erſchöpfung umfallen und tot bleiben. Und jede 
Wache bofft nun, daß der tragiſche Ausgang dieier kleinen 
Affäre möglichſt im anderen Revier liegen möge, denn dann 
iſt Gott ſei Dank die andere Stelle zuſtändig. 

Maſſen⸗Verſammlung in Ohra 
Kommt Montag, den 24. Auguft, abends 7 Uhr, zur 
„Oſtbahn“. 

Arthur Brill ſpricht 
gegen die Ermächtigungs⸗Anſchläge auf die Lebens⸗ 
rechte des Volkes, mit der man die Maſlen zer⸗ 
mürben will. 
Auch im Kreistag foll jetzt dieſer Kurs Platz greiſen. 
Wehrt eucht Die Pläne der Reäaktion fordern die Einheitsfront aller Werktätigen! 

Erſcheint in Maſſen: 
—.ö'f—ę—ę‚.üöÜ——.ü88iö——„i⁊i 

Er brauchte einen neuen Anzug 
Geſtern gegen 7.10 Uhr vormittags wurde in der Milch⸗ 

kannengaſſe 18, Danziger Bekleidungshaus G. m. b. H., ein 
Einbruch verübt. Die Täter ſind durch den Prtvateingang 
des Hauſes eingedrungen. Dann haben ſie in der erſten 
Etage neben der Türe zu den Geſchäftsräumen ein Loch in 
der Wand ausgeſtemmt. Sie konnten jedoch nicht in die Ge⸗ 
ſchäftsräume gelangen, weil ein Kachelofen den Zutritt be⸗ 
hinderte. Darauf haben ſie bann die Türe direkt erbrochen. 
Am Tatort wurde ein alter Anzug, ein paar alte Halbſchnür⸗ 
ſchuhe und eine Stallaterne vorgefunden. Der Schaden 
konnte nicht gleich feſtgeſtellt werden, da der Geſchäftsinhaber 
nicht anweſend war. 

Mit dem Mude überſchlagen 
Am Sonnabend gegen 13.30 Uhr fuhr die Aufwärterin 

Marianne B. auf dem neuen Radfabrerweg in der Großen Allee. 
In der Halben Allee wollte über die Aſphaltbahn in die 
Nebenſtraße einbiegen. Frau B. gab, wie die Polizei meldet, 
lein Kichtungszeichen und achtete auch nicht auf das rannahen 
des Perſo gens D.S. 15 111. Nach Zeugenqusfagen hat 
der Kraftwagenführer Warnüngsſignale obgegeben. Er bremſte 
arf, konnte aber einen Zuſammenſtoß nicht verhindern. Frau B. 
üderſchlug ſich mehrmals. Sie erlitt leichte Kopf⸗ und Armver⸗ 
letßungen und einen Oberarmbruch. Die Verleßzte wurde ins Städt. Krankenhaus eingeliefert. Das Rad wurde ſtark beſchädigt. 

Eine bebauerliche Verwechſlung. In der „D. B. am 
Sonntag“ ſind durch ein bedauerliches Verſehen die Pils⸗ 
bilder verwechſelt worden. Die Bilder des Fliegen⸗ 
pilzes ſind mit den Abbildungen des Steinpiizes 
vertauſcht und die des Habichtpilzes mit den Abbil⸗ 
dungen des Eierſchwammes oder Pfifferlings. 
Wir bedauern die Berwechflung, die von vielen unſerer Leſer 
bereits bemerkt worden iſt, wie zahlreiche Zuſchriften be⸗ 
weifen. 
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en Dn Saenn. Perr Plenikowſki und die ſosialdemokratiſchen Bonzen 

heißer Wettlauf darum eingeſetzt, wer in der Verleumdung 
der Sozialdemokratie und ihrer Fübrer die tollſten Stücke 
ſertig bringt. In ihrem Ziel, der Zertrümmerung der ein⸗ 
zigen großen Machtfront der werktätigen Bevölkerung ſind 
lich diefe Anttpoden ja ſo eintig, daß ſie ihre Anhänger ge⸗ 
meinſam gegen die Sͤzialdemokratie vorſchicken. Die Haken⸗ 
kreuzler in der Abſicht, zur tng des Kapitaltszmus die 
faſchiſtiſche Diktatur einzuführen, wobei die Moskowiter eben 
ſo dumm und kurzſichtig ſind, ihnen zu helfen. Jede Rede 
der Kommuniſten, jedes ihrer Flugblätter und ſebe Aus⸗ 
gabe khrer Zeitung ſtrotzt voller Helfershelterdlenſte für die 
kapitaliſtiſchen Feinbe der Arbeiterſchaft. So wird auch in 
der neuen Nummer der „Arbeiterzeitung“ wieber durch 
wiberlichſte Hetze und ſkrupelloſeſte Manöver die zum Aerger 
der KVD. immer ſtärter wachſende Kampfes front der Sozlal⸗ 
demokratie zu zerſpalten geſucht. 

Einen beſonders wirkungspollen Schlas glaubt Herr 
Plenikowſki mit der Beröffentlichung eines Rundſchreibens 
des ſozialdemokratiſchen Parkeiblros, in dem den Unter⸗ 
kaſſierern Mitteilung über Einführung geſtaffelter Beiträge 
gemacht wird, auszuführen. Herr Plenikowſki belkommt es 
in ſeiner niederkrächtigen Verödrehungsabſicht ſertig, den 
kommuniſtiſchen Arbeitern an Hand dieſes Rundſchreibens 
vorreden zu wollen, baß die ſoäztaldemokratiſchen „Bonzen“ 
ſich um höbere Britragsleiſtungen zu drücken verſuchen. Da 
das Rundſchreiben die Einführung von Staffelbeiträgen für 
die geſamte Mitaliedſchaft bebandelt, ſo gebört ſchon eine 
bemmungsloſe Demagogie dazu, daraus Aaitationskapital 
gegen bie ſozialdemokratiſchen Führer ſchlagen zu wollen. 
Herr Plenikowikt mag ſich beruhigen. Es gibt in der Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei nicht nur geſtaffelte Beiträge für Mit⸗ 
glieder mit böherem Einkommen, ſondern es gibt auch ziem⸗ 
lich umſangreiche Sonderabführungen, die von den ſührenden 
Mitgliedern mit größerem Einkommen geleiſtet werden. Das 
wiſſen auch bie ſozialdemokratiſchen Mitglieber, und darum 
iſt ſeine Spekulation. mit Hilſe ſeiner Verleumbungen Teile 
der Arbeiterſchaft von der SD. abzuſpalten und ſie für die 
Kommuniſtiſche Partei zu gewinnen, ein Schlaa ins Waſſer. 
Selbſt wenn, wie er triumphierend angibt. S SPD.- 
Funktionäre“ ihm bieſes Rundſchreiben nberbracht haben, ſo 
hat er doch bamit ſelbſt nuch keine Eroberungen machen 
können, weil ſelbſt dieſe Funktionazre ſeinen Schwindel durch⸗ 
ſcane haben. Und ſo werden ihn auch alle Arbeiter durch⸗ 

uen. 

Aber hätten Sic, Herr Plenikomſtki, ebe Sie ſich mit an⸗ 
dern Parteien beſchäftigen, nicht Veranlaſſung, ſich mit den 
Zuſtänden in Ihrer eigenen Partel abzugeben? Wir baben 
Beweiſe dafür, daß die Dingc, die Sie bei der S5H. unge⸗ 
rechtfertigt kritiferen, in Ihrer Partei ſo wirklich ſkandalöfe 
Formen angenommen baben, daß das Nerhältnis ber Führer 
zur Maſſe in der SPD. den kommuniſtiſchen Arbeitern durch⸗ 
uẽĩs als ideales Vorbild gelten fännie. 

Es wird im weiteren Berlauf derartiger Auseinander⸗ 
letzungen noch eingehender die Rede dovon ſein können. 

Eiuen Hund zu Tode geprägelt 
Wesen Tieranälerei peſtraft 

Der Hund eines Fleiſchers in Bobnſac machte ſeinen 
abenblichen Berdaunngsſpaziergang. Der Fleiſckergeſelle 
ſührte ihn au der Leine und beide gingen zum Sportplatz, 
mal ſehen, was ſie da machten. Auf dem Sporiolatz aber 
kam u ffP. die 2 Hund bes Kaufmanns enigegen. Kaum 
batten die Köter bemerkt, als ſic ſich mit Gerläff an⸗ 
fubren. Der Fleiſchergeſelle riß den Hund ſeines Melſters 
eurück. Aber der Hund war ſtark wie ein Kalb, er zog und 
zog, der Fleiſchergeſelle bobrte die Abiätze in den Sand, warf 
ſich nach binten und zog gleichfalls. Plötzlich riß die Leine, 
der Mann üderſchlug ſich. der Köter ſtürzte vor. ſeinem 
Erdfe entgcgen. Der böſe Hund des Kaufmanns war 
ein ſchlauver Hunb er mar jozuſagen ein Champion und legte 
den Hund des Fleiſchers gewiffermaßen mit Doppelnelſon 
auf,den Rücken. Alsdann jaßte er ihn in die Kehle. 
Ein Sporiler, der herheigeeilt war, batte eine lauge, 

eiſerne Harke erariſſen und bebarkie den bölen Dund des 
Kaufmanne. Der Harkenſtiel wurdbe immer fürzer, die 
Stücke ilonen. doch der Kanfmannsbund ließ ſich nicht Kören. 
Refianiert warf der Sporismann das Harten unent 
ziolie Plich fort und ſchon quollen dem Fleiſcherhund die 
aus dem Kophl, ſchon lag er wie in leßten Sügen, da raifte 
lich der Geſelle aumnb ſchlug die Sinken der zerſt 
Harke de mböſen Hund des Kaufmanns in den Kücken. Der 

Liebe Im 
BD-uSg ESner 

L. Foriſetzung. 

  

  

  

  

Als Kaul zubauſe in die Küche eintral, ſching ibm ein 
übler Geruch begen. Er hatir Beim di 
Jenſter zu Aütnen Detzt Uüftete er — eni Daun 
Sollte er die Hemdsarmel zurück und Das 
aeinigen. Woer mis kalket Baſfer giadd hus vicßi Alle erit 

Es dauerte über eine Halbe Siunde 

K 

* 
Zwiſchen Nationalſodialiſten und Kommuniſten bat ein 

—
 

ter Jaulte Iaul auf, bie Umſtehenben empörken ſich — der 
Sleiſcherbund aber war gerettet und freute ſich ſeines Lebenß, 
während der böſe Kaufmannshund im Graben verhauchte. 

Der Kamvf batte ein gerichtliches Nachſpiel. Der Fleiſcher⸗ 
Leſelle und der Svortsmann hatten ſich wegen Tierquälerei 
unb Sachbeſchäbigung zu verautworten, Es ſtellte ſich her⸗ 
aus, Saß der Sportsmann korrert gehaydelt hatte, auch wenn 
er ben Harkenſttel auf dem Kaufmannshund zerbrochen hatte. 
Er wurde freigeſprochen. Der SteitWeegene aber hätte 
niemals mit bem eiſernen Harkenteil ſchlagen bitrfen. Er 
wurde zu 50 Gulden Geldſtrafe wegen Sachbeſchäbigung und 
Tieraucklerei verurteilt. Zum Schluß gab der Richter beiden 
Angeklagten den guten Rat, im ähnlichen Fall, ſtatt eine 
Harke zu demolteren, einen Eimer kalten Waſſers zwiſchen 
ſich beizende Hunde zu giehen. 

Am Weichfelderchberech gekerrtert 
Ein Pabbler vpm Tode bes Ertrinkens gerettet 

Am Weichſelburchbruch bei Neufähr kenterte geſtern nach⸗ 
mittag cecen 5 Ubr ein mit zwei Perſonen beſetztes Pabdel⸗ 
bvot. wahrſcheinlich beim Wechſeln der Pabdel. Die Inſaſfen 
des Bootes, ein Herr und eine Dame, ftelen ins Waßfer. 
Wäbrend die Dame ſich durch Schwimmen über Wofer bielt 
und von den Inſaſſen eines berbeieilenden Segelbootes 
kofort gerettet werden konnte, ging ihr Begleiter, Bruno 
Bebrendt, ſofort unter, da er auſcheinend des Schwimmens 
unkundig war. Es war lebbafter Seegang im Durchſtich und 
das Segelboot Erna“, das die Rettungsaklion vornahm, 
gerlet ebenfalls in die Geſabr des Kenterns. Der in den 
Wellen verſchwundene Behrendt tauchte nach kurzer Zeit 
wieder auf, doch war er bereits bewußtlos und eine Strecke 
abgetrieben. Einer der Segler jprang darauf ins Waſfer und 
brachle den Bewußtloſen aufs Trockene. Wiederbelebungs⸗ 
verſuche wurden ſofort angeſtellt und hatten nach etwa ein⸗ 
balbſtündiger angeitrengter Tätigkeit auch Erfolg. 

Kleimmumta ſteht Kupf 
Der Fübrer mit dem Schrecken davongekommen 

Am Freitagnachmittag hatte der Hofbeñtzer Penner⸗ 
Einlage mit feinem DeS.-Kleinauto eine Fahrt nach Pla⸗ 
tenbof unternommen, wo er Berwandte beſuchte. P. batte 
einen Wagen auf den Hof eines Rentiergrundſtückes ge⸗ 
tellt und wollte von dieſem bei der Rückfabrt wieder auf 

die Landhraße einbiegen. Hierbei werſagten jedoch plöͤtzlich 
Steuerung und Bremſe. Das Kleinauks fuhr geradenus 
auer über die Platenböſer Cbauſſee und landete birekt in 
dem gegenſeitigen Graben. Der vordere Teil des Kühlers 
perſank in dem weichen Untergrund und das Chaſſis bekam 
eine derartige Neiqung, daß der Wagen ſaſt auf dem Kopfe 
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SBisarettenemi un fir ſtrahlte, als ihr Vater fich darüber   

bn Glücklicherweiſe batte P. nur wenig Gas gegeben, jo 
aß der Anprall ſtark vermindert wurde und der Führer 

mit dem Schrecken daronkam. Das Auto konnte ſpöter mit⸗ 
tels Sellwinden gehoben werden. 

Blenten für bie Krauken. Der Verband der Kleingärtner 
in der Freien Stadt Danzig e, B. veranſtaltete am geſtrigen 
Sonntug ſeinen Piesiähricen Blumeniag. Die in 15 Jngenb⸗ 
gruppen vereinigten Schreberkinder der 21 im Verbande ver⸗ 
einigten 2 anrmelten- am Sonntag früh 
die Blumen auf den Kolonien ein und brachten am Vor⸗ 
mittag die Blumenſträuße allen Kranken und Siechen in den 
Kranken⸗ und Siechenbäufern ſowie den Aerzien und Kran⸗ 
kenſchweſtern als Liebesgabe bar. Unter den Empfängern 
berrſchte darüber Freude und mit Dankbarkeit gedachten ſie 
der ſchbnen Spenden. 

Untex Dach Die letzten, Anfang des Sommers in NReu⸗ 
kabrwafſfer, Paul⸗Benefe⸗Seg. Fiſchmeiſterweg und Wilbelm⸗ 
ſtraße. in Angriff geuemmenen Siedlungsbauten find in den 
lestverfloffenen Tagen unter Dach oebracht. Insgeſamt 
bandelt es fich hier um etwa 60 Wohnungen. 

  

Dansiger Stanbesamt vom 22. Augum 1931 
Todesfjälle: Ehbefran Jobanna Maaß geb. Träder, 

68 J. — Ruhbelobnempfenger Albert Hed, 62 J. — Korrektor 
Maximillan David, 6,7 J. — Invalide Adolf Klamhaus, 

J. — Schüler Kichard Hoffmann, 2 J. — Sewerkichaftb⸗ 
aungeüncllter Nax Has. 50 J. — Arbeiter Max Schröder, 
57 J. — Kaufmann DTr. rer. Pol. Erich Dahmer. 37 J. 

  

  

Programm am Dienstas 
öů .50: Wettervexberlage, i b. 
Spcrlebrer Sau⸗ Saün. Miafcbtiegeng ·353 
Plalten. — 8.50—2. Turnftunde für die 
Divlo⸗ imnaſtiklebrerit inni Holze. — 10.56⸗ lerpienft. Seilerd Wechrich 2 aöeg: L, i. . Slerhenpeh 
Sibteg 3.54 0, n Reichsvoſt⸗Reklame. — 11.20 
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6 rübtuenſtunde. Leitu, „ 

50 uöfran Güur Auſin Aeßplenl u. 2 0 56½ Setteßhienſt a. 

  

kichten (tit. Schat 25 
» 12.30: lauplatten, — 13.36-14.30 Unterhaltungsmuftt Habelh 

— ühmiſch⸗muſtkaltſches Siegreifffpiel, Leitun 0 
1715. Bit HLerſi ik. ſeldirctd Keer sn 015 ＋— 
. Bficherſtunde, Gymnaſialdirektor Fr. Walter Aberneiin. — 3 

Lundigeeil lllch Vrelsberl⸗ te. — 1 0 Dr. dor Hobn⸗z 0 
Fine Aovelle „Der acoröneſe Trinfer“. — 10: Stunde ber fxbeil. 
Interchante Entſcheldungen det Hanbe iteſtungen⸗ 18 önſe eele⸗ 
Arbe rat On ßer. — 19,25,; tteilungen der Könlasberder 
Arbeltsamtss. Welierbienſt. — 15.30: Konzert. Orchefler des Köniss⸗ 
berge; Opernhaules, Leitang: Hermann Scherchen, — 21: Tert und 
Müſik Lü wehüne Heitere Siunde erii Willi Mache Exwin Cckersbera. 
Maimunb cheöner, —, 22 Jaus Berlin]: Politiſche Sei ult de ſchau: Dr. 

'ofck, Räuſcher. „. 22.15,. Hetterdienit, Nachrichtendienſt der Drapag, 
Vortberichte. — 22.30—28.80: Bavreutb. Konzert au Schallplatten.— 

Anter Lei Nachtkon rgel: Guas Hartung. Männer⸗Funkchor 
un unter s von axtung, 
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Bilder vom Arbeitsgericht 
Sie hat wenigltens 30 Galben gerettet 

Eine Küchenfrau klagt gegen üre frühere Firma auf 
Innehaltung der geſetzlichen vierzehntägigen Kündigungs⸗ 
friſt. Die Klageſumme beläuft ſich auf 60 Gulden. In diefer 
Angelegenbeit fand vor einiger Zeit ſchon ein Termin vor 
dem Arbeitsgericht ſtatt, doch erging ſeiner Zeit wegen Nicht⸗ 
erſcheinen ber Klägerin Verſäumnisurteil. Gegen dieſes 
Urteil bat bann die Klägerin ſpäter Einſpruch eingelegt, 
ber durch die Innehaltung der Friſten rechtsgültig wurde. 
Jeßzt beſchäftigt ſich das Gericht nun erneut mit der An⸗ 
gelegenheit. Zunächlt erſcheint es noch zweifelhaft, ob die 
Klägerin überhaupt gekündigt worden iſt, denn felbſt ſie 
nimmt es nur an. Der Sachverhalt iſt folgender: 

Die Küchenfrau mußte infolge Krankheit ihre AUrbeit 
auf ein paar Wochen unterbrechen. Als die Firma daau 
überging, eine Ausbilfe für den offenen Poſten einzuſtellen, 
erſchien die Klägerin jedoch wieder zum Bienſt. Auf Be⸗ 
fragen des Vorgeſetzten nach dem Grund des Fernbleibens, 
konnte die Klägerin nur angeben, daß ſie krank geweſen ſei 
und ſich auch ſetzt noch ſehr ſchlecht füble. Darauf machte 
ſie der Vorgeſetzte darauf aufmerkfam, daß es beſfer wäre, 
ſie kuriere ſich erſt einmal richtig aus. Nachher könne man 
weiter ſehen. Die Klägerin blieb darauſhin weitere 14 Tage 
zu Hauſe und bekam während dieſer Zeit ihre Papiere ins 
Hauß geſanbt. 

Die beklagte Firma war berechtigt, die Entlaſſung der 
Rlägerin auch wührend der Dauer der Krankheit vorzu⸗ 
nehmen. Allerdings mußte dann die geſesliche Kündigungs⸗ 
friſt innegehalten werden. Die Parteien ſchloffen nach laͤn⸗ 
gerer Verhandlung einen Vergleich, nachdem die Firma 20 
Gulden an die Klägerin zablt. Außerdem äußerte der 
Firmenvertreter, daß man bei Bedarf die Klägerin wieder 
einſtellen will, da man mit der Leiſtung der Klägerin durch⸗ 
aus zufrieden geweſen wäre. 

Forberungen müſſen seltend gemacht werden 
Ein Kutſcher fordert von ſeinem frütheren Arbeitgeber 

Lie Summe von 87,50 Gulden. Er beoründet ſeine For⸗ 
derung damit, daß er an Sonn⸗ und Fetertagen neben ſeiner 
eigentlichen Arbeit des Milchfahrens auch die Biehbaltung 
unb ⸗Aufwartung übernommen hätte. Jedoch ſei ihm dieſe 
Arbeit niemals vergütet worhen..Die beklagte Firma macht 
demgegenüber geltenb, daß der Kläger während der Dauer 
leiner Dienſtzeit niemals Bezahlung verlangt babe. Weiter 
bat die Firma noch einen Fehlbetrag, der lich bei der Ab⸗ 
rechnung berausgeſtellt hat, in Höhe von 160 Gulden, zu 
bekommen. Es iſt in dleſer Sache bereits ein Straſper⸗ 
labren bei der Staatsanwaltſchaft anbängig gemacht worden. 
Auch iſt dem Kläger bereits ein Zablungsbefehl, zugeſtellt 
worden. Die Firma beantragt Klageabweiſung bezw. Ber⸗ 
rechnung der Schuldſumme. Das Gericht hatte uun zu ent⸗ 
ſcheiben, ob der Kläger ſeine Forderung bei Austritt aus 
dem Dienſtverbältnis angemeldet batte. Darüber konnte 
der Kläger keinen Beweis erbringen und ſo ſolate koſten⸗ 
pflichtige Abweiſung der Klage. 

dó 

Aluas dler Seschüfferbelt Sle iligt 
Eruis, wer. Sbaregeseebeteſbereſſen Wid andrepsShigres 23155 
Aunrden mit Herba⸗Seiie E Mach⸗ 1Serba. Sünde Erfolde esglelt! 
bandtund ih insbeiondere reme zu empfehlen. rſuche 

  

Zuhauſc Ccommen, j- aber dem die Hände 
Eber dem Kerf Iuſammen Iue Ae riel⸗ „Wie ſichrs Lens Hier 
anst Und wiiffig riecht e. Biſt bu ein MRannskild:“ 

Ei Kaml ſtand da. wir ein Schulbube, der ausgeichimpft 
wirß., aber er nahm die Worte niche kraglich Fluas Eulte bie 
Frau ins Schlafsimmer. „Natürlich, auch das Bett nicht ge⸗ 
macht. Da lam man gleich wieder anſangen zu 

Deh en Zufter enhrrrrhes. Demn ſe Pale Meen Pabhs eses ůe ihrem 
miigebruch. Mit großem Stoeiz üöberreichte ſ ihm ein 
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„ abe S rbaieiße, Kreme u uder von PWerwever i. Ge., Venäu. s'ibe wichts beßered 

„Es iſt mir int etwas nicht mehr erzahlt worden. Da ſche ůb 
richtig zu ſein. Warum haſt du mir nicht ſelbſt davon Mit⸗ 
teilung gemacht 

„Die Sache iſt ja ſo harmlos, daß ich es der Mühe gar 
nicht für wert hielt, mit dir darüber zu ſprechen.“ 

Frau Rank glaubte ihrem Manne nicht. Mit dem ſicheren 
Inſtinkt der Frau erriet ſie, daß dieſe Angelegenheit nicht ſo 
leicht war, wie ſie von ihm hingeſtellt wurde. Sie ſprach nicht 
Im Palten.. nahm ſich aber vor, in Zutunft die Angen offen 
u halten. 

5 ranz Kark aber ſah ein, wie recht Lotte mit Hren Be⸗ 
fürchtungen hatte. Er hätte gerne einmal mit ihr darüber 
'eſprochen, aber ſie in ihrer Wohnung aufzuſuchen, das ris⸗ 
ꝛerte er nicht mehr. Bis ſie der Zufall wieder zuſammenführte. 
An einem Nachmittag, es war drei Tage vor Ranks 

Urlaubsbeginn, trafen ſie ſich an dem München—Nürnberg— 
Berliner Kachizug, dem beide zugetellt waren. Man konnte es 
on ihren Augen ableſen, daß die Freude über dieles Wieder⸗ 
feben groß war. Da die Ruhepauſe in Berlin diesmal eine 
längere war, beſchloſſen ſie, dort mitetnander auszugehen. 
DSährend der Fahrt hatten ſie nur ſelten Gelegenheit, ſich zu 
ſprechen. Der Zug war geſtopßt voll von Leuten, die vom 
Urlaub kamen und auf jeber Station kamen neue Reiſende 
Linzu. Kauk mußte Mlätze beſchaffen, Umwegtarten ausſtellen, 
Kachlöſen, aufgeregte Gemüter beruhigen und ſo weiter. Erſt 
kurz vor Berlin wurde es ruhiger. Aber gerade auf dem 
im e der Strecke hatte die Wartefrau alle Hände voll 
zu 

Früh gegen acht Uhr war man in Berlin. Rank und Lotte 
Hatten nun Zeit bis abenbs 7.18 Uör. Bis mittags wurde 
Leſchlaſen und nach dem Eſlen, das in der ſantine eingenom⸗ 
mnen wurde, Frajen ſie ſich wieder. Sie gingen in den belebten 
Siraßen des 5 promenieren. 

„Hier leunt uns wen niemand“, ſagte Nant zu Frau 
Angermever. 5ich mit dir damals im Engliſchen Garten 
kahr⸗ Bai meine nümlich ſchon einige Lage ſpäter er⸗ 

Frau Angermever erſchraf und Rank dereute es, daß er 
daven geſpröchen hatte. Er beteuerie, daß ſich ſeine Frau 
ſpäter zie mehr barum gekümmert habe und daß ſich Lotte 
alle keine Gedanlen darüber zu machen brauche. 

Sir gingen eine Seile ſchweigend nebeneinander hin und 
ſuchten ſchlieklich ein einſaches Speifereſtaurant auf. 

Lotte war iedergedrückt und es wollte kein 
Unterhaltung auhHenamen. Müns als Rank ihre Henb in hie 
ſeine nehmen woßte, entzog ſie ſie ihm raſch. 

müffen das jeßzt bleiben laſſen“, ſagte ſie hart. „Du 
darß es mi1 aber es geht nie — — kehen uns er Snicht iehrn Am 

—* Wortſetzung foigt)  
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Dek Männ, der ſie zu nehmen weiß 
Friede zwiſchen Hunden, Katzen und Tauben — Der erſte, der Füchſe dreſſterte 

Der deutiche Kuiturſilm hat den einzigen Fuchsdreſſeur Iy Welt für ſeine Zwecke engagiert: Herrn Golemann aus 
naim. 

Eine ſchlanke Tierbändigerin, knallbum geſchminkt, mit mandel⸗ lörmigen Augen, grünen Samthoſen bis zum Knic und ebenſolcher Jacke mit goldenen Knöpfen ſteht in einem Holzichuppen, der nach zoologiſchem (Garten riecht. Man denkt: Löwen und Tiger müßten Lanbren Füßei liegen. Leoparden ihre Beine umſchmeicheln. Aber tuben ſeßen ſich auf ihre Schultern, Kaßen klettern an ihr empor, Hunde bezeugen ihr große Liebe, Füchie boxen für ſic. Man er⸗ köhrt, daß die betreffende Dame üderhaupt nur eine Gehilfin des Tierbändigers iſt, eines dicken Mannes mit Stoppeln im Geſicht — eine Gehilfin des Herrn Golemann, die Schöpfunn dieſes Herrn iſt ein neues Paradies: er dreſſiert Füchſe im Verein mit Tauben, Kutzen und Hunden, und auf ſeine Plakate könnte er ichreiben: Preſſer und einzige Leiſtung dieſer Art! Der Welt einziger Fechs⸗ eſſeur! 

Der Mann, der heute eine ganz große Nummer iſt, 
und der ſogar ſchon um die Jahrhundertwende, ohne Füchſe, die halbe Welt für ſich „erobert“ hatte, blickt auf eine his Wiiſen⸗ Lauföahn mit all' ihrem Drunter und Drüber zurück. Ganz klein angeſangen — etwas ſpäter Villenbeſitzer in Wien — beim Erd⸗ beben in San Franzisto, 1900, alles verloren mitſamt dem ſchõnen drefſierten Tierpark — langſam wieder hochgearbeitet, allmählich heraufgeklettert. 

Nur durch einen Zufall hat er jeinen wahren Beruf gefunden, ine „innere Berufung“: Tiere zu dreffieren. Er ſtand bei den aiferlägern in Wien und daſelbſt bei der Muſil; eines Tages 
kommt der Hauptmann zu ihm mit ſeinem Hund, und der Hund bat ſich das Bein gebrochen. Golemann joll das Tier erſchießen, t aber Mitleid mit dem „Schnauferi“ nimmt es zu ſich und 
pflent es ſo rührend mit Wioner Mehlſpeijen, Topfenpalatſchinken 
wiw., bis es geſund wird. „Dös vergeßt das Schnauferl nimmer.“ Und es zeigt ſeine Anhänglichkeit mit vielen kleinen Dienſtleiſtungen 
und ultigen Kunſtſtückchen. 

Hier beginnt nun Golemanns Dompteur⸗Laufbahn 
„Die Sache mit Hauptmanns Hund hat ſich herumgeſprochen, 

eine Zeitung hat ſonar darüber geſchrieben lacht Zeilen), und nun 
ſetzt eine Wallfahrt ein aus allen Bezirken Wiens, Leute lommen 
gelaufen mit kranken Hunden, die eigentlich getötet werden ſollten 
und die ſie nun Goleman ſchenten. Der behält die geeignetſten, 
zeiert öffentliche Dreſſurerfoige. Eine tragikomiſche Nummer iſt 
das, dieſe Garde auferſtandener Tierinvaliden. Im Vorſtadtzirkus 
weint man Tränen der Rührung. 

Der Haustierbändiger hat dann noch merkwürdige Dinge voll⸗ 
öracht. Die vier Wände, in denen er mit ſeinen Tieren probte, 
wurden zur Höhie eines Zauberers. Man muntelte, daß er ſich 
dem Teufel verichrieben habe. In der Tat war es zu jener Zeit 
noch jehr merkwürdig, die Erzfeinde Hunde und Katzen friedlich 
miteinander tanzen und turnen zu ſehen. Als dann ein anderer 
Dreſſeur verſuchte, es nachzumachen, geſellte Golemann den Hunden 
und Kätzen noch — — Tauben hinzu, und hatte glänzend geſiegt. 

Mabenblich ruuſchte es Beifal, „ 5„*„ 
wenn am Schluß der Vorſtellung die Katzen in einen hochgehängten 
Korb ſprangen, auf deſſen Rand ſchon Tauben und junge Hünde 
ſaßen und alles ſich friedlich nebeneinander kuſchelte. 

Ein paar Jahre ſpäter — und Golemann kam, wieder als 
eriter und einziger, mit der Fuchsdreffur. Das Schwerſte 
ſchien ihm gerade leicht genug zu ſein. Abermals war ihm ein 
Zufall beigeſprungen. In einem Wiener Kaffeehaus hatte man ihm 
einen zugelaufenen Fuchs geſchenkt, der ſofort Samtſofas, Torten 
und Kellner anzulnabbern begann. Als das Füchslein bei Gole⸗ 
manns die halbe Wohnung in Grund und Boden geknabbert hatie, 
wäre man es gern wieder los geworden. Das Tier aber kam 
immer wieder zurück, und jo blieb Golemann nichts weiter üdrig, 
als — es zu dreſſieren. Der erſtauliche Verſuch gelang. Bald 
gejellten ſich weitere fünf Fuchs⸗Kollegen zu dem erſten, und als 
der Zirkus Buſch nach Wien kam, wurde Golemann entdeckt und 
ſofork für Buſch verpflichtet. 

Befrugt, wie er „es feriigbringt“, zuckt er nur mit den Achfeln. 
Nicht, als wollte er Geſchäftsgeheimniſſe jür ſich behalten. Son⸗ 

dern, weil er eine beſtimmte Arbeitsweiſe nicht kennt. Hier gibt es 
keine „Grundſätze“. Der richtige Blick für die Eigenark der „Tier⸗ 
perſonlichteit“, das gute Verſtändnis für die ſchüchternen Regun⸗ 
gen einer jeden Tierſeele, ein gefühlsmäßiges Handeln erſetzt alle 
vorgefaßten Lehrmeinungen. Monatelange, geduldige Proben 
müſſen das Wollen und Können des Tieres unterſtützen und feſti⸗ 

jen, oft muß eine beſtimmte Uebung in allen ihren Phajen viele 
Zundert mal. am Tage wiederholt werden. 

Gegen den Willen des Tieres und ohne dieſen Willen 
läßt ſich nichts ausrichten 

⸗mit Hunger und Peitſche nun ſchon ganz und gar nicht. Dieſen 
Willen aber zu wecken, zu erkennen, in die richtige Bahn zu 
lenken, das üt, laut Golemann, die Kunſt des Dompteurs. 

    
  

      
  

    
. 

Gefährliche Operation Pola Netzris 
Pyola Negri, die weltberühmte Filmſchauſpielerin, iſt in 
Amerika an einer ſchweren Blinddarmentzündung erkrankt 

und muß opveriert werden. 
HHTTTTTTIPPTTPPPPT 

    

  

„Wenn ich ein Wiener Liedel blaſe,erzählt er, „dann lommen 
iie artig zu mir, nehmen Platz und hören zu — auf dieſe Art 
gewöhnte ich ſe daran, im Licht der Rampe mil au ſiten. Ich 
machte die Tiere aufmerkſam auf das, was ſie leiſten nnen — 

und mun mußte ich ihnen bei ihrem Ehrgeig mit Proktichen Ea⸗ 

  

  

leitungen unter die Arme — oder beſſer — nuter die Pfoten 
teifen. Gewaltmittel können vielleicht vorübergehend zu einem ge⸗ wiſſen Erfolg verhelfen — auf die Dauer ſind ſie umwirlſam. MWögen ſie mich haſſen, wenn ſir mich nur fürchten!“ — disſes Wort gilt heute für keinen weniger, als für den Dompteur, ſagt der Dompteur. Wit großem Stolg im Herzeu führt er ſeinen Lumsrürdigen Bund von Tieren zu neuen Leiſtungen vor die damera. 
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Amundſens Flagzeug? 
Ein Dornier⸗Wal 

Das von Profeſſor WMollſchanoff während der Arktisfahrt des Zeppelins aufgenommene Flugzeug iſt wahrſcheinlich nicht die bei der Nobile⸗Rettungsexpedition verunglückte Maſchine 
Amundſens. Amundſen benützte ſeinerzeit einen nuür mit einem Motor ausgerüſteten franzöſiſchen Latham⸗Eindecker, während es ſich bei dem auf dem Photo ſichtbaren Flugzeug   offenbar um ein Dornierwal⸗Flugboot handelt. 
r e-e-ee 

     
Die Schleuſe öffnet ſich 

Der ſehnlichſte Wunſch jeder Frau 
iſt ſchön zu ſein und ſchön zu bleiben! Nicht jede Frau weiß 
aber, daß dieſer Wunſch leicht erfüllbar iſt, wenn ſie kosme⸗ 
tiſche Mittel anwendet, die auf wiſſenſchaftlicher Grundlage 
aufgebaut ſind. Dies ſind die bekannten Obermeyers Herba⸗ 
Seifen und Herba⸗Creme, wolche die Haut heilen u. ſchützen. 
Die milde, dezent parfümierte Herba⸗Seife und die wunder⸗ 
bar wohltuende Herba⸗Creme beſeitigen raſch und ſicher 
alle Unreinheiten der Haut, wie Sommerſproßen, Hautaus⸗ 
ſchläge, Pickel, Miteſſer und dergl. Bei käglich regelmäßi⸗ 
gem Gebrauch machen ſie die Haut glatt und weich und ver⸗ 
leihen dem Teint ein roſiges, jugend⸗friſches Ausſehen. 
Machen Sie alſo noch heute den erſten Verfuch, der Sie 
überzeugen wird, doch verlangen Sie ausdrücklich Ober⸗ 
meyers Herba⸗-Seife und Creme! Es gib nichts beſſeres! 

1545⁵1 
  

D0 XK in Miani gelandet 
Heute abend nach Neuyork 

Das Flugbvot „Do X“ iſt in der Biskaiſchen Bai auf das 
Waſſer niedergegangen und wird vorausſichtlich heute abend 
mit Kurs auf Nenyork ſtarten. 

Frau v. Etzdorfs Oſtaſienflug. Die deutſche Fliegerin 
v. Etzdorf iſt geſtern morgen um 7.10 Uhr von Kraſnoiarfk 
nach Irkutfk abgeflogen. Sie landete wohlbehalten um 
15 Uihr Ortszeit in Irkut 

  

Die Uberlebenden bes 
U⸗BVobtes, Poſeibon“ 
Die wenigen Matroſen, die 
der Kataſtrophe des eng⸗ 

liſchen U⸗Bootes „Poſeidon“ 
an der chineſiſchen Küſte 
entrannen, wurden bei der 
Nückkehr in den Heimat⸗ 
hafen feierlich von den 
ſtädtiſchen Behörden emp⸗ 
fangen. 20 ihrer Kameraden 

haben in der Ferne den 
Tod gefunden. 

—— ᷓ——ẽ. 4 C 2 — 

Im Staubecken verunglückt — Drei Tote 
Ein eutfetzliches Unglück. das drei Menſchenleben forderte, 

ereignete ſich geſtern in einem Staubecken des Elektrizitäts⸗ 
werkes Karſckors bei Laholm in Südſchweden. Ein Herr war 
mit zwei Damen zufammen in das ſeit einiger Zeit trocken⸗ 
gelegte Becken hinabgeſtiegen, um die Anlagen zu photo⸗ 
graphieren, als plötzlich die Schleuſe geöffnet wurde und eine 
gewaltige Waſſermenge die drei Menſchen mit ſich rißß. Alle 
drei kamen in den Fluten um. 

Senkgruben⸗Unglück 
In Bezons, einem Vorort von Paris, erlitt ein Haus⸗ 

beſitzer beim Verſuch, ſeine Senkgrube zu reinigen, durch die 
aus der Grube aufſteigenden Gaſe einen Schwindelanfall, 
fiel in den Schacht und kam ums Leben. Das gleiche Schickſal 
erlitten ſeine Frau, ſein Neffe und ein Nachbar, die zu Hilfe 
eilen wollten. Die alarmierte Feuerwehr barg die Leichen 
der vier Verunglückten. 

  

Tobesſturz beim Rieſengebirgsrennen 
v. Morgen fährt die beſte Zeit 

Unter ſtarker Anteilnahme des Publikums gelangte am 
Sonntag bei herrlichem Wetter auf der 4 Kilometer langen 
Rennſtrecke bei Oberſchreiberhau das 5. Rieſengebirgsren⸗ 
nen für Automobile und Motorräder zum Austrag. Die 
Veranſtaltung wurde durch einige ſchwere Uufälle getrübt. 
Beim Training ſtürzte der Nortonfahrer Limus Stelzer ſo 
unglücklich, datz er ſich einen dreifachen Schädelbruch zuzog, 
der ſeinen Tod zur Folge hatte. Im Rennen der Wagen 
wWurde der junge v. Brauchitſch auf Mercedes⸗Benz aus der 
Fahrbahn geſchleudert und ſtürzte an einem Splitthaufen 
um. Der Fahrer geriet unter den Wagen, fonnte aber als⸗ 
bald aus ſeiner gefährlichen Lage befreit werden. Neben 
einem Bein⸗ und Kieferbruch trug er noch mehrere Rippen⸗ 
brüche davon und iſt damit für den Reſt der Saiſon außer 
Gefecht geſetzt. 

Die Senſation war das Duell Stuck—von Morgen in 
der großen Rennwagenklaffe. v. Morgen (Bugatti) fuhr mit 
2,30,5 die beſte Zeit des Tages, während Stuck nur auf 
2,45, Sam. Bei den Motorradfahrern war der Breslauer 
Adolf Brudes der Held des Tages. Er ſtartete mit vier ver⸗ 
ichiedenen Maſchinen und konnte auch in vier Klaffen ſieg⸗ 
reich bleiben, gewiß eine nicht alltägliche Leiſtung. 

Lindbergth in Jupan eimgetroffen 
Noch 800 Kilometer bis Tobio 

Oberſt Lindbergh und ſeine Frau, die zweimal durch 
Nebel und einmal infolge Motorſtörung aufgehalten waren, 
haben jeßt endlich Japan erreicht. Sie trafen um 16.44 Uhr 
mit ihrem Wafſferflugzeug bei Nemuro auf der Inſel Veßo 
ein. Bis Tokio haben ſie noch 800 Kilometer zurückzulegen. 

Das Alpinißtenunglac om Rotialfattel. Wie aus Lauter⸗ 
brunnen im Berner Oberland gemeldet wird, konnten die 
Seichen der am Rottalſfattel (Iungfraugebiet) abgeſtürzten   

drei jungen Engländer unter großen Schwierigkeiten geborgen 
werden. 

  

Rerhrerendes Unwetter in Südſluwien 
130 Häuſer beſchädigt E 

Die nördlichen Teile lawiens wurden Freitag von 
einem Orkan heimgeſucht, der ſtellenweiſe ungeheuren Scha⸗ 
den verurſachte. Beſonders in der ehemals Ungariſchen 
Stadt Groß⸗Becskerek wütete der Sturm mit unheimlicher 
Gewalt. Ungefähr 150 Häuſer wurden beſchädigt. Mehrere 
kleinere Brände in dem betroffenen Gebiet nahmen infolge 
des Sturmes große Ausdehnung an. 

  

  

Erdbeben im Pamirgebiet 
Noch keine Einzelheiten bekannt 

Die Erdbebenwarte in Pulkowa verzeichnete ein kata⸗ 
ſtrophales Erdbeben, das im Pamirgebiet ſtattgefunden 
haben dürfte. Nähere Einzelheiten ſtehen noch aus, 

Raubüberfall auf eine Altonger Banͤfiliale 
6000 Reichsmark erbentet 

Auf die Filiale der Weſtholſteiniſchen Bank in Altona⸗ 
Stellingen wurde Sonnabend vormittag ein Raubüberfall 
verübt. In einem Auto fuhren drei Männer vor, die ſchwarze 
Masken trugen und ſofort in das Bankgebäude eindrangen. 
Den Bankvorſteher hielten ſie mit vorgehaltener Waffe in 
Schach. Die Räuber erbeuteten, ſoweit bisher bekaunt ge⸗ 
worden iſt, etwa 6000 Reichsmark und flüchteten dann mit 
dem Auto in Richtung Eimsbüttel—Hamburg. Ein Klempner⸗ 
meiſter verſuchte, die Verbrecher auf ſeinem Motorrad zu 
verfolgen, mußte jedoch bald davon Abſtand nehmen, da er 
von den Räubern mit der Waffe bedroht wurde. So ſind die 
Täter zunächſt entkommen. 

Feſtnahme in der Innsbrucker Straße in Berlin 

Die Kriminalpolizei verhaftete Sonnabend mittag nach 
einer längeren Durchſuchungsaktion in der Bahnſtraße in 
Berlin⸗Schöneberg vier Leute, die in dem dringenden Ver⸗ 
dacht der Mittäterſchaft an dem Bankraub in der Inns⸗ 
brucker Straße ſtehen. Bei einem der Verhafteten handelt 
es üch um einen der Kriminalpolizei ſeit langem bekannten 
Bankräuber, der ſchwer vorbeſtraft iſt. In ſeinem Beſitz 
jand man Aufzeichnungen, die darauf ſchließen lafßen, daß er 
über den Bankranb eingehend vrientiert war, wenn er nicht 
ſogar mit als Urbeber in Betracht kommt. Eine akkive Mit⸗ 
täterſchaft ſcheint bei dieſem Verhafteten allerdings nicht 
vorzuliegen. Die Bande hat offenbar ihre Schlupfwinkel in 
der Gegend der Grunewald⸗ und Hauptſtraße in Schöneberg. 

— 

Blitzichiag in eine Alpenhütte 
18 Perſonen verletzt 

In die Hütte der Alpenvereine auf der Koralpe bei Klagen⸗ 
furt ſchlug der Blitz ein. Von den anweſenden 20 Perſonen 
wurden 18 zum Teil ſchwer verleßt. 

  

——
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18. Fortſetzung. 

Und als Lammont in einem Gemiſch von Entrüſtung und 
Staunen fragte: „Was haben denn meine Fingerabdrücke in 
der Angelcgenheit zu tun?“, erklärte Doktor Carſten ſtoiſch: 
„In jedem anſtändigen Kriminalfalle müſſen Finger⸗ 
abdrücke eine Rolle ſpielen. “ ——— 

Er zog ein gelbweißes, auſcheinend ſettgetränktes oder 
jonſtwie prävariertes Papicr aus ſeiner Taſche und lud Re⸗ 
gierungsrat Lammont ein, ſeine Rechte und ſeine Linke auf 
dem Papier abzudrücken. 

Als Lammont fertig war, wandte Doktor Carſten ſich an 
Hede Lammont: 

„Auch Ihre Fingerabdrücke, bitte, Es gibt nichts Schö⸗ 
neres, als den Abdruck eines ſchlanken, geſchmeidigen 
Frauenfingers.“ 

Hede Lammont widerſetzte ſich nicht, aber ſie dachte ſich, 
um wieviel taktvoller und zartfühlender geſtern abend Sei⸗ 
den mit ihr umgeſprungen war, als dieſer unverſchüämte 
Poliziſt. 

Doktor Carſten verabſchiedete ſich. „Ich werde Sie ver⸗ 
mutlich zwiſchen neun und zehn Uhr aurufen. Herr Regie⸗ 
rungsrat. Wenn mein Kollege Gambichler die erwünſchten 
Reſultate beibrinat, werde ich noch an dieſem Bormittaa 
den Täter verhaften. Es gibt dann auch für Sie einc Ueber⸗ 
raſchung: ich würde Ihnen ſehr empfehlen, beute den aller⸗ 
beſten Hut aufzuſetzen.“ 

Seiden ſaß blaß und übernächtiagt in ſeinem Arbeitszim⸗ 
mer, als ſich Doktor Carſten bei ihm meldete. 

„Es iſt mir ſehr lieb, daß Sie kommen. Herr Kommiſſar.“ 
erklärte er. „Meinen Sie nicht auch, daß es ſich empfiehlt. 
die Verhandlung gegen die Anderſen ſo lange auszuſetzen, 
pis der Kall Reeie gacklärt iit?“ 

„Es wird genügen, denle ich, wenn Sie die Verbandlung 
gegen die Anderſen auſ heute nachmittag vertagen laſſen“. 
erwiderte Doktor Cartten. „Bis dabin boffe ich den Fall 
Reeſe geklärt zu haben.“ 

„Sind Sie zu mir gekommen, um mich in der Angelenen⸗ 
beit Kteeie zu ſprechen?, fraate Seiden. 

Doktor Carſten be iate das. 

Dann tut es mir leid, daß ich Sie an meinen Kollegen 
Editzer verweiſen muß. Ich ſelbſt werde den Fall Reeſe 
nicht weiterbebandeln.“ 

„Sos?“ fragte Doktor Carſten gedehnt. „Darf ich fragen, 
warum?“ 

Seiden wich dem Blick der klaren Augen Carſtens aus. 
„Ich fühle mich in der Angelegenheit Reeſe befangen“, 

jagte er sögernd. 
Doktor Carſten dachte ſich: Aba. Auch Staatsanwälte 

ſind nicht aus dem männlichen Geſchlecht ausgetreten.“ 
Aber er unterdrückte aus Ehrerbietung dieſe Bosheit und 

fragte kurz: „Barnm?“ 

Ich bin nicht der Geeignete, die Sache Reeſe weiter zu 
bearbeiten“, geſtand Seiden. „Ich bin durch die Behand⸗ 
lung des Falles Anderſen ſozufagen präindiziert. Ich habe 
mich in der Oeffentlichteit zu ſehr auf die Unſchuld Lam⸗ 
monis feitgelegi.“ 

„Wenn Sie die Sache Reeſc nicht als Staatsauwalt 
weiterbearbeiten wollen, jo kann ich aufj Ihre Mitmirkung 
als Zeusge nicht verzichten. Ich brauche Ibren Fingerabdruck, 
Herr Siaatsauwalt.“ 

⸗Meinen Fingerabdruck? Halten Sie mich für einen Ver⸗ 
brecher?“ 
„Glauben Sie. daß nur Verbrecher Fingerabdrücke binter⸗ 

Iaffen.“ entacgnete Doftor Carſten. 
Seiden veritand ibn. „Ach ſo. Sie wollen vergleichen?“ 

Und er gab ihm den Kingerabdrud. 
„Wollen Sic mir nicht wenigeus ſagen. was Sie bis 

jetzt ermittelt haben?“ 
Doktor Carſten lächelte. Wir wollen ein Geidäit mit⸗ 

einander machen. Sie erzählen mir den Inhalt der Unier⸗ 
baltuna. die Sie geſtern mit Hede Lammont fübrien. und ich 
erzüble Ibnen. was ich weik“ 

Es war ein Geichäfl, auf das Seiden nicht eingeben 
Tonnte. Er exinnerie ſich daran. daß ihn Hede Lammoni ver⸗ 
traulich gebeichtei batte, welcher Art die Geijühle Sammonts 
für die Anderſen waren. und er batie fein Recht. wie er 
alanbte. das Gebeimnis vreiszugeben. 

„Schode.“ jaate Doftor Carfien. Ich bätie das Weichäit 
garrn mit Ahbnen gemacht. Aper Scichäite. bei denrn ich 
darauflege. fcälicte ich nicht ab. Merten Sir muhi. wenn 
Sie beule morgen Herrn Rechtsanwali Iienbeil jchen. fſaaen 
Sie ihm. daß er ein ckelbafter Keri ſei und daß er mei 
Ratichlaige abſolnt falſch beiolne. ach erwarte ihn Fenic irnib 
im zehn Uhbr vyr dem Therenengeisnauis. Seim Sie ſich 
nicht gar an ſehr bejangen jühlen. fommen Sic anf Abrt 

wenn Sit fich ihem æuſchlieken“ 

   

  

   

  

  

Troh5 der Turchwachien Macht war Sembicller mobl⸗ 
gelannter brenn je. — 

„Bruderbers.“ exfiärie er feinem Kellraen Doftur Carncn, 
alles klurpte wie am Schnürchen 

Alio. was Pait Su in Erfabruns gchracht- 
Eine ganze Menge. Alia srnäche den Chanfenr. Es 

war Fein Kunnfück. ibn zu finden. ich ging irütenefiich 
vor und habe eine Autsnrrmitiung nach Ler aunderrn an⸗ 
geklingelt. und von der Firme Hornauer befam ich ben er⸗ 
jehnten Beſcheid. 

Hornaner Hat gemößnlich cinr Antodrvichfe am Peicrrlab 
ſehen. Sein Chauiſeur baäätigtt mir, Nas gcfern natmii⸗ 
iag am Prierplas ein Herr uad eint Dane ſrin Amts 3u 
einrr Faßrt in die Baumhraht mirieten⸗ 

DSie 12 der KUAHEur?- 

—SEr an amt aiie Fälle auf zehn Uhr berir n Pehellenv- 

ente Girhl eine Beichrcihnng der berden Fahrgäßt 

Dicht genan, aber boch 5u. daß wär emmehmen bürfen, 
Taß es ſich m Sie Keeie und ihren Wörder Sandeli. Er 
Kichreidt den weibhlnden Fahrgaß mii KreSSIund, frachen 
Augen Aud einer urAhrisaee. Des Barfit Sir Keeir 
jein Aud Am ſchiidert er als inng. glatt rasiert. mit grun⸗ 
blanem Seisurgzui. Er gianfi. Venn er ibhm gegenüber⸗ 
Seiieält mird. Dut er *en erfrunt 

=Dann aahen wr rin Abrrßübaß nund vsfirrie mir ies mir 
hauetlicde Haigeſchäfte in der Küße des Peierpiates Ius 
Slärt es Frine ſehr Helebtr GSeiseftsgegerd Die Se⸗ 
üinie Pe brenben Haben iszniagen Bassinscbenefter Ich 
Kepiie cliu Sir: Srüchänte ab. Im Sierirn Heiie ich Erßelg- 
Seßern anütieg geEn hrri Mer betrat ein inader NOng. 
giui vranhert. ziemlith inng, Barf nordeemiiche AnsiM. 
Loarbsnt Hergeiche MWMeyer uub Be. Xu Einen granblärr Se⸗ Iu Kanber- 

5S 7 Uhr abends 
GNFPX UL CI     
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„Er betrat das Geſchäft und erklärte ſofort, er wolle einen 
granblauen Velourhut haben?:!“ — 

„Jawohl. Und er hatte es außerordentlich eilig; den 
erſtbeſten nahm er, zahlte und verſchwand.“ 

„Wer kann das bezeugen?“ — 
„Die Verkäuferin. Jit ſchon von mir beſtenlt. Glaubt 

ebenfalls bei Gegenüberſtellung ihn wiederzuerkennen.“ 
„Und dann?“ ü ‚ ů 
„Tann trieb ich zu allem Ueberfluß noch ein Pavierwaren⸗ 

lädchen auf, in dem geſtern nachmittag ein ſehr feiner Herr 

— wiederum inng, glatt rafiert, ziemlich dunkles Haar — 

ſich Brieſpapier taufte. Die Berkäuſerin erinnert ſich daran 
noth genau, weil ſie ſich wunderte, daß ein ſo feiner Herr ſo 

gewöhnliches Brieſpapier kanfte. Sie batte ihm verſchie⸗ 
dene Sorten vorgelegt, er aber entſchied ſich für Line ziem⸗ 

lich einjache, geſchmackloſe Ausſübrung.“ 

„Das klappt wirklich ſo, als ob Shberlock Holmes die 
Indizien ſelbſt zuſammengetragen bätte. Jetzt brauchten 
wir nur noch den Fingerabbruck.“ — 

„Und den werde ich mir jest beſorgen. Wir trefſen uns 
um zehn Uhr im Thereſienbau. Soll ich Handſchellen mit⸗ 
bringen?“ — 

„ÜUeberſtüfſig. Dic Heimtüciſchen ſind alle feig.“ 
Dieſe Unterhaltung hatte Doltor Carſten und Gam⸗ 

bichler in ihrem Amtszimmer im Polizeipräſidium geſührt. 
Dann trennten ſie ſich wieder, ſozuſagen nach Mltkeſchem 
Grundſatz, daß getrennt marſchiert und vereint geſchlagen 
würde. Gambichler nahm den Wes zum Peterplatz und 
Doktor Carſten den zum Unterſuchungsrichter. Er wollte 
I nämlich für alle Fälle einen Haftbefehl ausbändigen 
taſſen. 

  

Elftes Kapitel 

Die Polizei beherrſcht die Sitnation 

Pünktlich um zehn Uhr trafen ſich die beiden Kom⸗ 

miſfare vor dem Thereſienbau. Doktor Carſten ſab es 

ſeinem Kollegen an, daß alles geklappt hatte. 

„Der Kerl ſcheint ſich mehr als ſicher zu fühlen“, ſchlot 

Gambichler ſeinen Bericht. „Sonſt hätte er uns die Veweiſe 
nicht gar ſo handgreiflich geliefert.“ 

„Natürlich fühlte er ſich ſicher“, erwiderte Doktor Car⸗ 

ſten. „Er hat von allen Maßnahmen ja keine Ahnung und 

glaubie ſich weit vom Schuß. Ich freue mich auf bie Augen, 

die er macht, wenn ich ihm in aller Harmloſigkeit die ent⸗ 

ſcheidende Frage vorlege.“ 
Der Hammer ſchmunzelte; „Alſo, 

  

Hammer auch er freute ſich, 
los!“ kommandierte er. „Hinein in den Fuchsbau!“ Unter 

dem Fuchsbau verſtand er die Thereſienanſtalt. 

„Wir müſſen noch auf Jſenbeil und Seiden warten“, ver⸗ 

ſetzte der Hammer. — „ 
„Iſt Lammont übrigens ſchon zur Stelle? 

„Lammont iſt ſchon im Geväude. Ich habe ihn beute vor⸗ 
mitlag vorſichtshalber beobachten laſſen. Er trat ſeinen 
Dienſt pünktlich um acht Uhr an “ 

„Die Beobachiung war zwar überfl 

  

‚g“, meinte der 
Korkzieher. „Lammont hat ſicher nicht mit ihm zuſammen⸗ 

gearbeitet. Er wird beſtimmt perplei ſein.“ 

Iſenbeil erſchien, griesgrämig und mißgeſtimmt. Es 

ſchien das Schickjal der Juriſten, die an dem Prozeß Anderfen 

beleiligt waren, zu ſein, daß ſie die letzte Nacht durchwacht 
ballen. 

„Sie haben drei Minuten Verſpätung“, fagte der Kork⸗ 

zieher treug zu Rechtsanwalt Iſenbeil. ů 

Iſenbeil hätte darauf antworten können, daß an dieſer 
Verſpätung Lilly Behrens ſchuld ſei. Ihm hatte das Ge⸗ 
wiſfen geſchlagen, weil er ſie geſtern nacht ſo ſchlecht behan⸗ 

delt hatte. Und ſeit heute morgen war er auf der Suche nach 
ihr, um den Gang nach Kanoſſa anzutreten. 

Es war ihm aber nicht geglückt, ſie zu finden. Als er 
ſic in ihrer Wohnung auffuchen wollte, wies ihn die Haus⸗ 
wirtin zum Stadttheater, angeblich, weil Lilly Behrens dort 

probe; am Stadttheater hatte er erfahren, daß für Lilly 
Behrens eine Probe heute gar nicht angeſetzt ſei. ů ů 

(Sortſetzung jolgt) 
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Umwälzun ir Verkehrswe 

Grauer Keuentag. Eine Grurpe von Männern ſtebt 
diskutierend un cincn Güterwagen, den nichts von anderen 
untericheidet. die aleich ibm auf dem toten Gleis ftationieren. 
Du ttritt ein Eilenbabner an den Wagen, legt einen Finger 
der recßten Hand um ſeine Querſleiſſe uns siebt ihn blos 
mit dem IInterarm zun ſich heran — ohne jede Kraftan⸗ 
ſtrengzang reilt der Basen ſchnell auf ihn zu, ſodaß er zur 
Seite ipringen muh. un legt er die Hand an den Wagen⸗ 
rund nnd geit geradenmegs weiter, der Sagen, 2500 Kilo 
ichmer. inlat &en Druck der Sand und rolli in gleichem 
Temtro mit. Verfügt der Eiſenbabner über Bunderkräfte? 
Verbirat ſich in ibm v‚ 

eim zweĩiter Breitbart 

oder eine Machi. die auch auf lebloſe Dinge jnggeſtiv wirft? 
Bier Leutr brüteigen den Bagen und erböhen damit ſein 

Gecwicht auf 35 Kilv. Aus der Gruppe der Männer fritt 
ein flcines Näsßchen. . So. nnn rolle mal den Sagen meiter, 
Kleine!“ Suielend leicht arlingt ibr hbas — daẽ Kind ſchiebt 
den Koloß vor jich bin!? Aljo mas iß geſcheßen? Iſt der 
Bagen verhexi? Auf eine gewiße Art . Ja! 

Das Gebeimnis liegt in einer Erfinbung, die der 
Schreizer F. S. Goebel machte. Goebel. der ſchon 1913 
als? erker die Idee des Kriegs⸗Tank ausgeirruchen hat. Die 
Erfindmms iſt grundblegend eiwa wir der Hebel. das Nad 
eber der Flaſthenzug und wirft alle Kegeln der 

    

der nlden,en NReart der Mechanif die Krait nur auf 
Kyhen der Geſchmindinkeit ſteiaern Guebel iſt die „Kraft⸗ 
iamierung ohne Geichwindiskeitsverim., wie er ſelbſt 
icint Srüinbung arnni, gelungen. In jedes Fahrsrug, ob 
Ante, Dampüfchiff. Eifenbahn oder Flugseng fonn 

eisne rechenünße AYveratur 
eingeban werden, düir vie Aöhälionslam ſo jchr vermindert, 
Raß für bir Furihemegnng bis 90 Praseni der Krait geirart 
werben fern. Des Kind, das Den Kils ſchneren Büter⸗ 
mwagen fortstbob. Sranchie nur 7 Kilrgramm ZInakraft. 

Das kas praftiich bedeniei. ia nnch garnichi zu Sberſehen. 
Deriſslans 3. B. ksunte ſeinen geamien Küahrenimport 

in Hähe von ca. 600 Millinen Mark., ns Ramit Sem RNe⸗   Aker gerair ven den- einfachet Erfrbangen ñnb immer 
152 Lrosben HEnSer ansgegargen. Sichtüg mh, daß die 

   
Mecanikäber dben SHaufe k. Bisber konnie man nach 

  

Niturſchußgebiet 
Blick auf Schloͤß Muskau 
(Niederſchleſßien). Der herrliche 
Park von Muskau iſt durch 
Verordnung des Regierungs⸗ 
präſtdenten von Liegnitz zum 
Naturſchutzgebiet erklärt wor⸗ 
den. Der Park iſt eins der 

älteſten Werle deutſcher Gar⸗ 
tenkunſt und genießt Welt⸗ 
ruhm. 

Ein Kind zieht Güterziüüge 
Die Ueberwindung des Beharrungswillens /Neues phyſikaliſches Geſetz / Wieder wird Arbeit erſpart 

Verſuche nicht nur am kleinen Modell, ſondern ſchon an 
großen Wagen angeſtellt worden ſind. Wiſſenſchaftlich aus⸗ 
gedrückt hat Goebel keine neue Naturkraft entdeckt, ſondern 
ein neues phyſikaliſches Geſetz aufgeſtellt, indem er einem 
baßmmten Gefetzkomplex eine bisher unbekannte Richtung 
gab. 

Man ſtelle ſich vor, was eine Krafterſparnis bis zu 90 
Prozent, alſo eine vielfache Steigerung der techniſchen Ele⸗ 
mente, alles bedeutet! Weltwirtſchaftlich geſehen Umſchwung 
der gropßen Produktionen, techniſch geſehen ein Zeitalter 
neuer Rekorde — man wird mit relativ billigen Mitteln 
unerbörte Leiſtungen in Schnelligkeit und Ausdauer auf⸗ 
ſtellen können — und volkswirtſchaftlich geſehen eine Wen⸗ 
bung des Teuerungsindex. 

Alio eine Erfindung, beſtimmt, vieles leichter und beſfer 
zu geſtalten. Aber wir werden wohl noch einige Zeit warten 
müſfen, bis ſte ſich durchgeſetzt hat. H. E. 

  

Er lebt mit hulbem Gehirn 
Ein ſeliſamer Fall. 

Eir ſeltſamer mediziniſcher Fall ereignete ſich in Ungariſch 
Hradiſch. Ber einer Schlägerei wurde einem döjährigen Ein⸗ 
wohner mit einem ſpitzen Gegenſtand derart heftig auf den 
Kypf geſchlagen, daß eine über zebn Zentimeter tieje Wunde 
entſtand, durch die das Gehirn teilweiſe auslief. Durch eine 
ipfortige Operation konnte der Verletzte jedoch gerettet 
werden. Die Splitter wurden aus dem Gehirn entfernt 
und die Sunde geheilt. Der Mann erholt ſich zufehends 
und kann ſich bereits mit ſeiner Umgebung verſtändigen. In⸗ 
wieweit die geißtigen Fähigkeiten des Berwundeten beein⸗ 
krächtigt ſind, läßt ſich zur Zeit noch nicht ermeffen. 

Wo Milch und Honig ſließt. 
Genenſatze in Neunork 

Die Nemvorker Wilchhändler haben eine radikale Preis⸗ 
lenkung jur Milch und Sabne beſchloflen, „meil aus weit ent⸗ 
fernten Gegenden ſo viel Milch nach Neuvork geſchickt wird, 
Daß die Konkurrens zu dieſer Maßnahme zwingt. Gleich⸗ 
Zeitig veröffentlicht eine der bedeutendſten amerikaniſchen 

Eliätiskeitsorganifationen einen Bericht über den Zuſtand 
der Aeunorker Kinder, der dieſem Bild des Milchüberfluſſes 
erit die richtige Beleuchtung gißt. Bon je zebn Kindern, die 
lich bei der Organiſation aur Berſchickung in Ferienkolonien 
meldeten, waren ſechs Kinder unterernährt⸗ 

  

 



  

Eur Machahmung emprenlen SSSMDDSDDM 

Ein Stiftungsfeſt wie es ſein ſoll 
10-Jahrfeier der F. T. Schidlitz / In den Laufwettbewerben war Stettin nicht zu ſchlagen / Zwei 
neue Bezirks⸗ und zwei neue Kreisbeſtleiſtungen / Fußballniederlage der Warſchauer Fußballgäſte 
Unſer iſt die Stunde! — marſchiert!, Mit 

dieſem Kampfesruf ſchloß geſtern abend im Schützenhauſe die 
Sportrevue „Tempo, die als Abſchluß der 10⸗Jahr⸗ 
feier der Kreioen Tuinerſchaft Schidlitz zu neuem 
Kampi für die Arbeitertutturbewegung, für den Sozialismus 
aufrüttelte. In dieſer Zeit des politiſchen Terrors, in der ein 
wildgewordenes Bürgertum glaubt, die ſozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
bewegung niederknüppeln zu können, wirten ſolche Veranſtal⸗ 
tungen, wie die der Freien Turnerſchaft Schidlitz gleichſam 
aufheiternd und als Markſtein auf dem Wege der neu vor⸗ 
wärtsſtürmenden Arbeiterkultur. 

Dieſer über das rein ſportliche hinausgehende Wert hebt 
die Veranſtaltung der Schidlitzer Arbeiterſportler auch weit ů 
über ähnliche vielleicht gleich große Feſte hinaus, zumal die 
jetzige Kriſenzeit wirklich nicht dazu angetan iſt, Feſte größeren 
Formats zu feiern. Man kann dem Verein zum Gelingen des 
Feſtes nur Glück wünſchen. Und gelungen iſt die 10⸗Jahrfeier; 
abgeſehen von einigen kleinen Mängeln, die aber rein auf 
organiſatoriſchem Gebiete liegen und die dem Geburtsiags⸗ 
kinde nicht angekreidet werden ſollen. Sowohl auf der 
Kampfbahn Niederſtadt, wo programmäßig ſchönes 
Wetter einſetzte, wie des Abends im Schützenhauſe, war 
Maſſenbeſuch, ſo daß möglicherweiſe die Verauſtaltung 
ohne Defizit ablaufen kann. Dazu kommt noch auf ſportlichem 
Gebict der Fußballſieg über Warſchau, ſo daß der jnbilierende 
Verein mit dem Fazit ſeiner erſten Großveranſtaltung wohl 
zuſrieden ſein kann. 

Stettin gewann die meiſten Kümpfe 
Leichtathletit auf der Kampfbahn Niederſtadt 

Den Hauptteil des ſportlichen Programms auj der Kampf⸗ 
bahn Niederſtadt nahmen die Leichtathletitkämpfe ein. Hier 
war durch erſtklaſſige Beſetzung dafür geſorgt, daß ſowohl die 
Wetttämpfer wie das Publikum dauernd in Spannung ge⸗ 
halten wurden. Wie wir vorausgeſagt haben, gewannen bei 
den Konkurrenzen der Männer die Stettiner Sportler alle 
Laufwettbewerbe und alle in recht annehmbarer Zeit. Wer 
aber Lehlanbes hatte, daß die heimiſchen Sportler im „Kiel⸗ 
waſſer“ der Sieger etwas ſchneller als ſonſt fein würden, ſab 
585 enttäuſcht. Ganz überraſchend wurden dagegen bei den 
Wurf⸗ und Stoßkonkurrenzen zwei neue Danziger Bezirks⸗ 
beſtleiſtungen aufgeſtellt. So ſtieß der Langfuhrer Happke 
die Kugel 10,88 Meter und die Schidlitzerin Guſtel Hol 
warf den Diskus 26,01 Meter weit. Außerdem gab es un 
zwei neue Kreisbeſtleiſtungen. Radau (Königsberg), der 
übrigens gute Plätze belegen konnte, ſprang 6,27 Meter weit 
und die OSlympiakämpſerin Mieze Dauk (Königsberg) ver⸗ 
beſferte die Kreisbeſtleiſtung im Biskuswerfen auf 27,59 Meter 
(außer Konkurrenz 30,75 Meter). Intereſſant iſt, daß die 
vorige Kreisbeſtleiſtung der Männer im Weßeiprung (6,18 
Meter) von demſfelben Sportler, Radau, ebenfalls in Danzig 
aufgeſtellt worden iſt. 

  

Danzig am beſten vertreten haben die Frauen, 

die erſtmals den 100⸗Meter⸗Lauf gewannen, und auch die 
4X100⸗Meter⸗Stafette vor der übermächtigen Stettiner Kon⸗ 
lurrenz ſiegreich nach Hauſe brachten. Gegen die überlegene 
Kraft ver Königsbergerin Dank in den Wurf⸗ und Stoß⸗ 
übungen war von keiner Seite anzukommen. 

Erwähnenswert bleibt noch- der 1000⸗Meter⸗Lauf der 
Jugend, der von dem Schidlitzer Andreas in hervorragender 
Zeit gewonnen wurde. 

Nachſtehend die Ergebniſſe: 

Sportler: 

  

   

    

   
   

  

  

    

  

      
    

    

  

100⸗Meter⸗Lat 2. iemer. Stettin. 
und Radau, Lei E.Waldboxf, 12.2.— 
400⸗Hteter⸗Sani ſölt, Stettin, 58, 
3. be, Va Birkbolßz, Ststti 
4·236., 2. 3000-Aeter-O 
3, Rack⸗ 
Danginß Kannſchaft2f 

Saynlubr, 908,1. 3. S. 
160, 300, 200. 100,Dietes 1 

nuſchaft. 2.18.0. 2. Stettin. 2. Ignnſchaft, 2.18.. 3.. F. T. 
SHanngig 2.19.2. 4. Jpopot 2.25.6. — Heitiprung: i. Süwler, E ttt 
6.½% Meter. 2, Radan, DD 6,27 Meler, 3. Schleſer. Stettit 

Sch! — ödorf, 5.94 Meter, .eie 
3 Meser. 2. Cieigt N. Schidlis. 1,5% Meter. 

Mele ſch. 5. eiotcn d Habovre. Schle 
. 5 .— oßen 13 E 

1085 Meter. 2. Radan, Köntgsbers. 19.55 Meier. 3. Förſeer, 

    
      

   

   

    
  

   

  

  

Die Kugel it ichon kort — Mieze Dauk hat ſie geſtoßen 

Steitẽ 78 Meler. — Diskusmwerfen: 1. Kaxich. H.. Gr.⸗Plehnen⸗ 
Sarigi Mete 2.-ba Rüüttgssesr, Wöür Herse Dass⸗ 
murk. Stetti! ,84, Meter — Suterweuße 
PlehnerHori⸗ Meter. 8. Föriter. Stettin. 40.70 Meber. EX a⸗        

  

    * Na⸗ 
dau. Lönigsbers. 8.72 Meter. — Sommerme: D 1.. 

Augsberd Fiel, Meter, Keoiheer⸗ G8sr2. . 
Thein, Das Deter. 10r00.MetrrHinHaüu : 4. Stelten. 
L Besirk Dansic. 

Sportleriunen: 
100Meter⸗Lauf: 1., Kaſten, Danaig, (8.3, 2. Dietri i 21N0-Mests.Siaßti Sßi B. Hſsgu, ne in. 

T. Dangis, 2½ Slotti Seitene S S 400M0 Mier 
Dad, 2. F. K. ta 5S2, . W. Bag 1. Tlettrich, u. 4.80., Hurter“, 2, Schefſlen. Schibite, . J Micter Piee 

ſin. und Natla, Stettin ſe ker Metei , Hochlprung: 
ttin. 14 Meter., 2. Scheffter, Schidlitz, Lolz. E⸗ 
ſten, Danzig, ſet.31 Meter. — Kunclſtoßcn (5 »Vixogr. 

Könisbera 8,99 Meter. 2. Leeck. Siettin. 238. W. 
Fanzia. 6,6 Meter. . Tistuswerken: 1, Dank, & 
Micter. 2. Hola, Schigli, 26fu1 Me Leech, 
— Speerwerfen: 1. Dank 
lis, 20,00 Metet 

   2 
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E    „ 3..— Stet 
Königbberg 30,10 Meker. 

r. 3. Nuske, Schidlis 18.21 Meier. 
Juaend: 109Meter-Lauf; 1. Rpaner. SuD Aünte 12,6.2. Burßt. 

   
  

Danzig. 12,. 3. Pottak, Lunafubr. Zinka, und Malebli. G 
dorf. ů 152. — 400⸗Mefer⸗Lairf: J. Pottak, Lunstuhr, öl,g, 
tern Danzig, 64.9. —, 1000⸗Meler.Vauf: 1. Andreas. Schlbl 

Buſch. Stektin, . . Schickeittes. 16 2*       

   

   

      

   

  

          

    
   

  

Meſer-Ste Dansig „54,5. b.-Palddorf. 
1. Füuhr, 5, ◻ Mteler. 

Ardt. uc, Waddort, ,86 Metex.— 

   
Pottak, Mele Langführ. 

Males⸗ Raßer 
Ma, 

  

    

    

Uoßen Dansig. 
Ohbrn, 10, ‚ Tiskus⸗ 
werfen, 1. Maver, Oh Langiuh 
30,% Meler, 3. Kin Fanafuhr. 90.21, Meſer. — Speerweffen 

Meter. 2. Schröder, Danzia. 20,50 Meter. 
Meter. 

5:4 flr Schidluß 
Das Fußballſpiel mit Warſchau 

Das haben die Schidlitzer Fußballſpieler wohl ſelbſt nicht 
für möglich gehalten, daß ſie über Warſchau einen Steg da⸗ 

1. Ramter., Danzi 
— 8. Moatsdor' 2 

vontragen würden. Die Mannſchaft des Vereins „Gwiasda“ 
war, wenigiſtens geſtern, nicht ſo gut wie ihr Ruf. Wohl 
zeigte der Sturm ein ſchönes, feindurchdachtes Kombina⸗ 
tionsſpiel, doch hatte er nicht die Durchſchlagskraft, den gut 
aufgebauten Angriff erjolgreich abzuſchließen. Die ganze 
Mannſchaft machte trotz ihres guten Zuſammenſpiels einen 
mehr zaghaften Eindruck, was bei der körperlichen Unter⸗ 
legenheit der Warſchauer Spieler leicht verſtändlich wird. 

Durch dieſe Beurteilnng der Fähigkeiten der Gäſtemann⸗ 
ſchaft wird die Leiſtung der Schidlitzer um nichts herabgeſetzt. 
Die heimiſche Mannſchaft ſpielte wie ſelten vorher. Insbe⸗ 
ſondere war die Angriſſsreihe ſehr produktiv. Sie verſtand 
es, die zch bietenden Torgelegenheiten ſehr gut und ſicher 
auszunützen, ſo daß, wenn die Mannſchaft weiter ſo ſpielt, 
auch in Danzig die Erſolge nicht ausbleiben werden, zumal 
dann nicht, wenn die Verteidigung wetiterhin ſo gute Zer⸗ 
ſtörungsarbeit leiſtet wie geſterrn. 

Das Spiel begann mit einer Kanonade auf das Schid⸗ 
litzer Tor, doch zeigten ſich hier einmal der Pfoſten und ein⸗ 
mal die Latte als letzter Retter. Ganz überraſchend kanm 
Schidlitz kurz darauf zum erſten Tor. Das zweite Tor 
wäre anſchließend ebenfalls möglich geweſen, wenn der Mit⸗ 
telſtürmer den Ball dem Warſchauer Torwart nicht gar zu 

ſanft in die Arme geſchoſſen hätte. Das Ausgleichstor hätte 
der Schidlitzer Torwart durch rechtzeitiges Werfen halten 
müſſen. Er machte den Fehler aber bald darauf durch zwei 
hervorragend gehaltene Bälle gut. Eine Flanke von rechts, 
die von der Mitte übernommen und vom Halblinken ver⸗ 
wandelt wurde, brachte Schidlitz den zweiten Treffer. Durch 
11⸗Meter⸗Ball ſtellte Warſchau den Ausgleich her. Das dritte   

Tor kann Schidlitz dem Warſchauer Torwart nordauken; er 
iutß den bereits gebaltenen Ball durch die Füße ins Netz 
rollen. 

Beim Stande 3: 3 wurden die Seiten gewechſelt. Die 
zweite Halbzeit brachte nichts weſentlich Neues und mehr 
als die erſte. Schidlitz kam durch autes Zuſpiel zum vierten 
Tor. Dann holte Warſchau ein Tor auf, ſpäter noch eins. 
Dtent Siegestor, es war das fünfte für Schiblitz, war ver⸗ 

ent. 
Ecken 9: 3 für Warſchau. 

„Tempo!“ 
Sportrevue im überfüllten Schützenhaus 

Der Gedanke, in Form einer Sportreyne die Entwick⸗ 
lung des Sports insbeſondere des Arbeiterſports und ſein 
Ziel ſowie die Auswüchſe der Rekordhaſcherei zu zeigen, 
war ein überaus glücklicher. Das Thema iſt ſo dankbar, 
daß man gewünſcht hätte, ein Verein mit mehr Auswahl 
an Menſchenmaterial hätte ſie zur Aufführung gebracht. 
Aber auch ſo verfehlte die in 9 Bildern ablaufende Revue 
ihre Wirkung nicht. Es iſt noch nicht gar ſo lange her, daß 
in den Turnhallen tatſächlich in ſolch vorſintflutlicher Turn⸗ 
kleidung, zu der bei den Frauen als eiſerner Beſtandteil 

  

  

  

Noch 7 Runben — Die 3000⸗Meter⸗Länfer ſind geſtarte: 

der unausbleibliche „Kieler Kragen“ gehörte, geturnt wurde, 
wie im erſten Bild zu ſehen war. Ueber den Sprung zum 
erſten Bundesfeſt des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes 
1922 in Leipzig, das in jedem Teilnehmer unauslöſchlich, 
mehr als jedes andere Feſt, nachklingen wird, wandte ſich 
die -Revne dem Rekord, der öden Sportfexerei zu, die heute 
noch in einem großen Teil des Sportpublikums für „Sport“ 
gehalten wird, aber unausbleiblich dem Verfall zuſtrebt. 

Die Reportage vom 2. Arbeiterolumpia, die den erſten 
Teil ber Revue abſchloß, konnte verſtändlicherweiſe nur ein 
ſchwaches ganz blaſſes Bild von der Wucht dieſer gewaltig⸗ 
ſten Arbeiterſportveranſtaltung geben. 

Der zweite Teil brachte Ausſchnitte aus dem heutigen 
Turnen und nach einer Feſtanſprache des Volkstagsabge⸗ 
oroͤneten Dr. Bing einen wirkungsvollen Ausklang, der 
mit ſeinem Sprech⸗ und Bewegungschor die heutige mo⸗ 
derne Feſtgeſtaltung der Arbeiterkulturorganiſakionen zur 
Geltung kommen ließ. 

  

Die AXIOO⸗Meter⸗Stafette brachte die Entſcheidung 
Frauenländerkampf in Hannover — England ſchlägt Deutſchland mit 53:47 Punkten 

Bei jehr ſchlechten Wetterbedingungen begann am Sonn⸗ 
tag im hannoverſchen Stadion vor 10000 Zuſchauern der 

dritte Leichtathletik⸗Länderkamp?t Deutſchland gegen 
England. Nach Ueberreichung eines Wimpels durch die 
deutſche Mannſchaftsführerin an Englands Vertreterin und 

Abſpielen der beiden Nationalhymnen wurden die eigent⸗ 
lichen Wettkämpfe ſofort eingeleitet. England kam im 200⸗ 
Meter⸗Lauf durch Halſtead und Johnſon in Führung, die in 

25,2 bzw. 25,3 Sek. die beiden erſten Plätze belegten. Die 

Hanbballkampf in Stettin verloren 
Steitin ſiegt 6:8 (L: 2) 

Der erſte Hanbballſtädtekampf der Arbeiterſportler von 
Stettin und Danzig iſt geſtern in Stettin geſpielt wor⸗ 
den. Ueber die Spielitärke ber beiden Stödte lietz ſich vor 
dieſem Treſfen uichts ſagen, weil die beiden Städte noch nie 
aufeinander getroffen fud. Stettin hat gestern gewonnen. 
Mit 6:3 Toren behielteu die Danziger das Nachſehen. Wie 
die uns zugegangene kurze Melbung bejagt. hat der Dan⸗ 
ziger Sturm nach der Panſe verſast. Im erſten Teil des 
Treffens follen die Leiſtungen gleichwertig geweſen ſein, 
was ja auch das Halbzeitersebnis [2: 2] beſtätigt. Wir wer⸗ 
den auf das Spiel morgen noch zurückkommen. 
——'ꝛ—Ü—:ͤ:¾—T᷑t 

Dresdnerin Kraus fam zwar mit Johnjnn aufr gleiche Zeit, 
murde aber auf den dritten Platz geſetzt. Deutichland glich 
daunn im Kegelſtoßen durch Heublein mit 18.25 und Ellen 
Braumüller, die für Fleiſcher eingeſprungen war, mit 1182 
Meter wieder aus. Die Engländerinnen kamen nicht einmal 
an die 16⸗Meter⸗Grenze heran. Im Hochſprung übernahm 
England wieder die knappe Führung. Searn überſprang 
152 Meter, während alle drei weiteren Teilnehmerinnen 
1,50 Meter erreichten. 

In den weiteren Kämpfen hatten die deutſchen Vertre⸗ 
terinnen außerordentliches Pech. Beim 80⸗Meter⸗Hürden⸗ 
lauf lief Frl. Pirch ein ganz großes Rennen. Sie füührte glatt 
bis unmittelbar vor dem Ziel, wo ſie zu Fall kam. Dadurch 
wurde die Engländerin Frl. Webb in der Weltrekordzeit von 
12 Sek. Siegerin, die die deutſche Meiſterin ſicher unterboten 
bätte. Auch der zweite Platz fiel an England durch Green. 
Im 100⸗Meter⸗Lauf wurden die Zuſchauer von der deutichen 
Meiſterin Frau Thumm enttäuſcht, die nur Leste wurde. 
Auch bier frelen die beiden erſten Plätze an Englaud. Siegerin 
wurde Frl. Walker in 125 von Halſtead in 12.6. Das Speer⸗ 
werfen brachte den deutſchen Damen wieder wertvolle Punkte. 

  

  

Ellen Braumüller ſicherte ſich mit 40,22 Meter den erſten 
Platz vor Frl. Fleiſcher mit 390,.92 Meter, während die Eng⸗ 
länderinnen nicht über 30 Meter kamen. Auch der 800⸗Meter⸗ 
Lauf ging Dentſchland verloren. Die deutſche Weltrekordlerin 
Frau Radke führte bis 200 Meter vor dem Ziel, ſetzte dann 
zu früh mit dem Spurt ein, ſo daß ſic auf der Geraden von 
der engliſchen Weltrekordlerin über 1000 Meter, Frl. Lunn. 
in 2,18,0 ſicher geſchlagen wurde, die mit dieſer Zeit einen 
neuen engliſchen Rekord aufſtellte. 

In den reſtlichen Wettbewerben konnten die deutſchen 
Damen durch Siege im Weitſprung, wo Frl. Grieme (Bremen) 
mit 5,901 Meter einen neuen deutſchen Rekord aufſtellte, 
im Diskuswerfen durch Heublein mit 90 Meter und Fleiſcher 
mit 37,10 Meter bis anf 44: 46 Punkte an Englanb heran⸗ 
kommen. Die Entſcheidung lag alſo bei der abſchließenden 
44100⸗Meter⸗Staffel. Die deutſche Mannſchaft Thymm, 
Kraus, Lorenz, Haux lief ausgezeichnet, doch klappte zweimal 
der Wechſel ſchlecht, ſo daß die engliſchen Vertreterinnen in 
der nur um eine Zehutelſekunde ſchlechteren Zeit von 48,5 
als der Weltrekord von Kanada Sieger wurden und damit 
den Ländertampf zum zweiten Male für ſich entſchieden. Die 
Gengiccd. aifel lief 48.8. Schlußergebnis 53: 47 Punkte für 

ngland. 
Im Rahmen des Länderkampfes fand 

ein Handballiviel der Männer 

zwiſchen Berlin und Hannover ſtatt, das die Berliner nur 
äußerſt knapp mit 726 (8:5) gewinnen konnten. 

  

In die Zuſchanermenge hineingefahren 
Das Schleiser Dreiecks⸗Rennen. 

das am Sonntag ſtattfaud, hat eine ganze Reihe von Oy⸗ern 
gefordert. Infolge des während des Rennens einſetzenden 
Regens ſtürzte zunächſt der bekannte Fahrer Bullns. Er 
fuhr in die Zuſchauermenge hinein. Eine Frau wurde ſchwer 
verletzt und mußte mit Brüchen an beiden Beinen in das 
Krankenhass eingeliefert merden. Später kam der Miln⸗ 
chener Bauhofer zum Sturz, er trug leichtere Beinver⸗ 
letzungen davon und mußte das Rennen aufgeben, Der 
Plauener Köſtler erlitt bei einem Sturz eine ſchwere Lungen⸗ 
auetſchung, der Plauener Korb eine ſchwere Bruſtquetſchung. 
Der Chemnitzer Fahrer Schott fuͤbr gegen einen Baum und 
erlitt doppelte Beinbrüche. 

Das Rennen war von 120000 Zuſchauern befucht. 

 



Die Jiverläffigbeit follte geprüft werden 
Erſtes Tempofahren der Danziger Arbeiter⸗Motorradſportler — Seifige Wege auf der Höhe 

juhr der größte Teil der Fahrer zu ſchuell. 

Bereits vom Start weg gaben einige unter ihnen Vollgas. 
Sie taten, wie ſich ſpäter herausſtellte, gut daran, denn die 
Straßen auf oͤer Höhe waren wirklich in keiner guten Ver⸗ 
faſſung. So glich die Querverbindung von Sobbdowitz nach 
Hohenſtein einer Seifenbahn. Auf manchen Strecken 
konnten die Fahrer höchſtens mit 10 bis 15 Kilometer Ge⸗ 
ſchwindigkeit fahren, ſo daß ſie auf freier Strecke gewaltig 
aufdrehen mußten, um vorwärts zu kommen. 

Vorgeſchrieben war auch, was ja ſelbſtverſtändlich iſt, in 
den Ortſchaften die polißzeiliche Einhaltung von Höchſt⸗ 
geſchwindigkeiten. Durch 

awei Geheimkontrollen, 
cine bei Langenau und eine bei Wotzlaff, wurde darüber 
gewacht, daß alle Beſtimmungen eingehalten wurden. Außer⸗ 
dem war eine offizielle Kontrollſtelle in Prauſt eingerichtet, 
muſßiite Fahrer auch 15 Minuten Zwangsaufenthalt nehmen 
mußten. 

Trotz der ſchlechten Straßen kam aber der Großteil der 
Fahrer am Ziel zu früh an, was ebenfalls wie das Zuſpät⸗ 
lommen mit Straſpunkten geahndet wurde. Sieger bei der 
Zuverläſſigkeitsſahrt wurde der Fahrer Eiſendick mit einem 
Straſpunkt, den er dafür erhielt, weil er 1,10 Minuten 
zu früb angetommen war. Die Zeit überſchritten haben 
zwei Fahrer, Volz und Dolewſki. Ein Fabrer, Schinkowfki. 
iſt bei Straſchin geſtürzt und mußte wegen Federbruchs 
aufgeben. Geſtürzt iſt auch der Fahrer Koziol. Eine größere 
Panne hatte der Schidlitzer Fahrer Volsz, der bei Sobbowitz 
einen Federbruch am Seitenwagen hatte, aber nach not⸗ 
dürftiger Reparatur die Fahrt fortictzen konnte. Der Fahrer 
Dolewiki überſchritt die Zeit deshalb, weil er ſich verfahren 
hatte. Er hatte den Weg zur polniſchen Grenze genommen. 

Nachſtebend die Ergebniſfe: 
Ueber 300 Kubikzentimeter (80 Kilometer): 
1. Eiſendick 1 Strafpunkt. 2. Renkel 2 Straſpunkte, 3. Sec⸗ 

laff 2ͤ Strafpunkte, 1. Holz 5 Straſpunkte, 5. Koziol 8 Straf⸗ 
punkte, 6. Degen 9 Strafpunkte. 

Unter 300 Kuüubikzentimeter (45 Kilometer): 
1. Fentroß 16 Strafpunkte. 

Die 60 Mann ſtarke Motorradfahrerabteilung 
des Gaues Danzig im Arbeiter⸗Rad⸗ und Kraftfahrerbund 
„Solibarität“ wartete geſtern mit einer Veranſtaltung 
eigener Art auf. Zur Durchführung kam ein Tempo⸗ 
fahr en. Der Zweck berartiger Veranſtaltungen iſt, 

Fahrer und Maſchinen auf ihre Zuverläſſigkeit 

zu prüfen. 

Die noch junge Danziger Motorrabfahrergruppe hat mit 
ihrer erſten derartigen Veranſtaltung einen auten Erfolg 
gehabt. 18 Maſchinen ſiellten ſich dem Starter. Ausgangs⸗ 
punkt dieſer Zuverläſſigkeitsfahrt war der Sportplatz in 
Ohra. Die Fahrer waxen in zwei Klaſſen eingeteilt, unter 
30 cem undb über 300 cem einſchließlich Beiwagenmaſchinen. 

Gefahren wurden zwei Rundſtrecken. Die Strecke für die 
kleineren Maſchinen führte vom Sportplatz Ohra nach 
Prauſt, Straße Trutenau, Wotzlaff, Knüppelkrug, Bürger⸗ 
wieſen, Danzig bis zum Sportplatz Ohra. Die größeren 
Maſchinen hatten außer der vorhin angegebenen Rund⸗ 
ſtrecke noch folgenden ſchwierigen Weg zu machen. Sportplatz 
Ohra, Matzkau, Straſchin, Groß⸗Kleſchkau, Golmkau, 
Sobbowitz, Hohenſtein bis Prauſt. 

Dieſe neuartige Veranſtaltung der Danziger Motorrad⸗ 
fahrer hatte nicht nur in Ohra reges Intereſſe ausgelöſt, 
ſondern auch Schlachtenbummler aus Danzig und vielen 
andeven Freiſtadtorten waren teils zu Rad, teils zu Fuß 
nach dem Startplatz geeilt, wo ſich in den frühen Vormittags⸗ 
ſtunden ein luſtiges Völkchen verſammelt hatte. Als um 
9.22 Uhr der erſte Fabrer auf die Strecke geſchickt wurde, 
hatte auch der Schutzbund in den Straßen für die Ab⸗ 
ſperrung gejſorgt. 

Die Fahrer hatten die Aufgabe, die 80 Kilometer lange 
Strecke in vorgeſchriebener Zeit zurückzulegen. 
Die Kontrolle wurde den Faßrern dadurch erſchwert, daß! 
ihnen der Tachometer zugeklebt wurde. Wer von den Fah⸗ 
rern die Fahrzeit am genaueſten einhielt, hatte die meiſte 
Ausſicht, Sieger zu werden. 

Als Durchſchnittsgeſchwindigkeit waren 45 Kilometer in 
der Stunde vorgeſchrieben. Wie das bei derartigen Ver⸗ 
anſtaltungen meiſtens vorkommt, 

28 neue Freiſtadtmeiſter 
Die Leichtathletikmeiſterſchaften des Kreiſes II— Förſter Doppelmeiſter über die Sprinterſtrecken 

Die diesjährigen leichtathletiſen Meiſterſchaften des ücter-Staljcl. Schutzpiisei allein am Start. 
Kreiſes II im Baltiſchen Sportverband ſtanden unter 25 Ar..Schultc. L. A t. 85 Melcr 2Kpbicter 
keinem glüclichen Steru. Die Vorkämpfſe der Frauen am I. T. 2 anenbaßl 301 Meter. — 
Sonnabend wurden durch Regen, der auch die Läuferbahn nnp;, 14.04 Mieter, 5,, Dr. 
ſehr anfweichte, behindert. Am geſtrigen Vormittag konnten 
dann, auch bei teilweiſen Regenſchanern, die Vorkämpfe der 
Männer erledigt werden. In den Sprinterſtrecken war der 
Preußenmann Förſter nicht zu ſchlagen, er gewann wie 
er wollte. Die 200 und 800 Meter wurden eine ſichere Beute 
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von Lietz (B. u. E. V.). Im 1500⸗Meter⸗Lauf fehlte v. Kofitz⸗ SO egregaf: komjtt am Start, Bifomfei (B. n. E. B. fiegte hier wie f. Lichr-B. A. E.. Mügaenpast 0., 
auch in dem 5000⸗Meter⸗Lauf ſicher. Bei den Damen fonn⸗ 5.49 Meier S 
ten die Geſchwiſter Wichler (L. V. Dy gefallen, die im Meter Ww 

     

  

    
   

  
  

2 1. 
Shra 4550 Dieter. — Distfust Einsellauf wie auch in den Stafetten eine bedeutende Rolle 1 
ter. 2. Schull. Müggensabl. 21.5 Meter. 4. Wicler⸗ ſpielten, Die 20 Meter holte ſch Frl. Stramm, mußte ſich 

aber über 800 Meter von ihrer Klubkameradin Kumm ein⸗ 
wandfrei geſchlagen bekennen. Exwähnenswert iſt noch der 
Weitſprung von Frl. Sebaſtian (T. V. N.) mit 4,71 Meter 
und der Diskusmurf von Frl. Mroch (Ohra) mit 31.10 Mtr. 

Nachſtehend die Ergebniſſe: 

   3. WSichler. L. S. D. 14. 2. 
Krügsr. Frenßen, 143. — 20082 
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Meterr. 2 Iingm. T. 
820. n. E. S. 1704. 

Europüiſche Schwinmmeiſterſchaften haben begonnen 
Deutſcher Favorit verſagt — Knapper deutſcher Waſſerballfeg über die Tſchechoſlowakei 

Die von 15 Vationaen beſchickten Enropantriflerichaiten Mannichafi. durch die norangegangenen Spiele um ben zwei⸗ 
der Schwimmer baben am Sonntas in Paris begrunen. ten Platz gut im Training, jand ſich ſogleich. Die Mannſchaft 
Am erſten Tage wurden die Vorxlänfe in den Eurzen Craml⸗in jung, flinf und ſchnöfrendig. Preußen war in der erſten 
Krecken für Serren und Damen uns Sxri Saßerballipiele Salbacit gegen das letkibin gezeigte Spiei in Nenfahrwafler 
ankgetragen. Bei den Herren gab es für Dentiichland eine gar nicht mieder zn erkennen, es wollte michts klapnen, die 
unnaungenchme Ueberraſchung: denn der denſſche 100-Meter⸗ Zeriabrenbeit war groß. Die zweite Halbzeit brachte das 
Meiſter Schuberi⸗Breslau, der im brätten Vorlauf als Fa⸗ansgeglichene Spiei 
vhrit an den Start ging, wurde hinter dem in 1.[ fiegenden Der Spielverlauf iſ kurz folgender: 
Italiener Cuſtoli und dem Schweden Sundabt nur Dritter B. u. E⸗V. licat gleich zn Beginn ſffarf im Angriff und 
und komemt dadurch nicht in die Eniſcheidnng. Beſſer Fielt kann nac kurzer Spielduner zum erken Male einſenden. 
ſich der junge Kölner Haas, der zwar gegen Sen ungexiſchen Lurze Jeit ipaäter fiüst Xr. 2, Preußen kann ein Tor aufholen, 
Merherſchwimmer, Dr. Barann, nichis cussürichlen ver⸗ fann aber nicht verhindern, daß B. u. E-. ein drittes Tor 
mochtr- aber den zweiien Plat gegen Bocheniki⸗PFulen mð vuxlegt. (An den beiden letzten Toren ſüßt Ser linte Ver⸗ 
Gniilini⸗Belgien eriolgreich verlieidigte. é tribiger nicht gans ichmlblos.) Halbzeit 3: 1. 

  

  

  

  

Bei den Damen iſt Deniſchland in der 10⸗Weirr⸗GEreml⸗ Die smeiit Spielbälfte zeigt das enigegengeiette Bild, 
Preuzen iſt jebt mehr im Borteil und kans in kurser Zeit 
ansgeglichen. Das Siegestor wird ſangeblinß megen Abſeits) 
nichi georben. Ecten 11 : 5 für Prenbrn- 

Von den Handbulffeers 

ſtrecke nicht vertreten. 
In den Vorkämpfen des Enropa⸗Safferpbelimrriers mar 

Die dentſche Natipnalmonnichaft fürgie nach ſchönem Kaummi 
unter ber cusgescichneien Leitung von Blitz it 3: 11 ⸗ 13.     

  

Der Meiſter blieb aunf Der Strerke =ie Sriele der Danziger Arheiberireriler 
Die Hendbeltbirler des Arbeiter⸗Turn- u⁵ Sportverbau⸗ 
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Auch Favoriten hönnen verſagen 
Ueberraſchungen bei den geſtrigen Serienſpielen der 

Dansziger Arbeiterfußballer 
Die F. T. L Pertane hn mußte geſtern ſeit langem wieder 

einmal eine Niederlage hinnehmen. Auch der Tabellenführer 
der IL⸗A⸗Klaſſe „Baltic“ buchte Verluſtpunkte. 

Bezirksklaſſe: 

Borwürts gegen F. T. Langfuhr 5: 3 (2: 2) 

Daß auch ein Kreismeiſter zu ſchlagen iſt, bewies geſtern vie 
erſte Elf des Sportvereins Vorwärts. Die Mannſchaft ſpielte 
geſtern ein friſches Spiel, während Langfuhr durch das Fehlen 
des Torhüters und des Mittelſtürmers ſtark gehandicapi war. 
Eine ausgeglichene Leiſtung in der erſten Halbzeit auf beiden 
Seiten. Vorwärts befleißigte ſich einer ſchnellen Ballabgabe 
und ſchuf dadurch gefjährliche Tormomente. In der zweiten 
Halbzeit kommt Vorwärts mehr und mehr auf. Langſuhrs 
Erſatztorhüter muß noch dreimal den Ball zur Mitte geben. 

Freiheit gegen Fichte 7: 4 (4:3) 

Der Sieger gewann das Spiel nicht zuletzt durch die größere 
Ausdauer. Bei Fichte arbeitete wie immer der Mittelläufer 
gut. Nicht weniger als ſieben Tore bringt die erſte Halbzeit. 
Dann aber wird Freiheit leicht überlegen. Die kraftvollen 
weite, der Freiheitſtürmer kann Fichtes Torhüter nur ſchlecht 
meiſtern. 

  

Stern gegen Gr.⸗Plohnendorf 2: 1 

Auf eigenem Platze lieferte Plehnendorf der flinken Stern⸗ 
mannſchaſt ein offenes Spiel. Sterns techniſch reiferes Spiel 
lam ſelten zur Geltung, da die ungünſtige Platzbeſchaffenheit 
manch eine gut angelegte Aktion zunichte machte. Plehnendorf 
arbeitete mit weiten Vorlagen. 

I⸗A⸗Klaſſe: 

Freiheit I-A gegen Baltic I-A 5:1 

Die Valtic⸗Elf mußte wieder einmal 10 langer Zeit eine 
Niederlage hinnehmen. Freiheit konnte durch den friſchen 
Angriljsgeiſt gefallen. Namentlich nach der Pauſe war Baltie 
dem Tempo nicht mehr gewachſen. 

I⸗-B-⸗Klaſſe: Friſch auf I⸗B gegen Emaus LB 3:1. 
Danzig I⸗B gegen Stern LB 3:0. Fichte LB gegen 
Langenau I⸗B 3:1. 

II. Klaſſe: Adler II gegen Fichte III 12: 0. Trutenau L 
gegen Freundſchaft 6: 4. 

III. Klaſſe: Emaus II gegen Langfuhr III 3:0. Dan⸗ 
zig [1 gegen Stern III 5:0. Zukunft 1 gegen Plehnen⸗ 
dorſ I1 4:3. —— 

Jugend: Friſch auf I gegen Freiheit I 5:2. Weichſel⸗ 
münde Ju gegen Emaus II 5:0. 

Kleine Gigauten der Landſtraße 
Sechs⸗Stunden⸗Kontrollfahrt der Radfahrer 

Der Gau Freie Stadt Danzig im Bund Deutſcher Rad⸗ 
fahrer veranſtaltete am Sonntag die allijährliche Sechs⸗ 
Stunden⸗Kontrollfahrt. Die Wege waren infolge des Regen⸗ 
wetters der letzten Tage teilweiſe ſehr ſchlecht, auch hinderte 
der ſtarke Wind ſehr. Die Beteiligung war in dieſem Jahr 
aber beſſer wie im Vorjahre. 

Die Ergebniſſe waren ſolgende: 

A⸗-Klaſſe, unter 30 Jahren, 130 Kilometer. 1. Joh, 
Kluge (Friſch auf) 4 Std. 50 Min. 2. Fritſch (Männer⸗ 
Bicyclette⸗Verein! und Goertz (Friſch auf 5 Stöd. 3. Fritz 
Tronnke (Einzelfahrer) 5 Std. 10 Min. 4. Helmut Weichert 
(Einzelfahrer) 5 Std. 10 Min. 5. Hermann Klatt (Feſter 
Wille) 5 Std. 35 Min. 6. Paul Liebenow (Feſter Wille) und 
Konrad Staſtrowſki (Friſch auf) 5 Std. 40 Min. 7. Robest 
Meyer (Dzg. Radfahrer⸗Klub) 5 Std. 45 Min. 8. Gehrke 
HStds auf), Findeiſen (Blitz) und Buchmann (Friſch auf) 
6 Std. 

C⸗-Klaſſe, von 40—50 Jahren, 91 Kilometer. Sämtliche 
5 Fahrer kamen geſchloſſen an, und zwar Moritz (Friſch 
auff, Mlynkowſki (Friſch auf), Kather (Feſter Wille), Kar⸗ 
nath (Feſter Wille) und Röhl (Däg. Radfahrer⸗Klub) in 
4 Std. 35 Min. 

D⸗Klaſſe, über 50 Jahbre, ſowie weibliche und 
jugendliche Mitglieder, 80 Kilometer. 1. Schwink (Feſter 
Wille) 4 Std. 5 Min. 2. Lotte Tonn (Feſter Wille) 4 Std. 
20 Min. 3. Mitzlaff (Männer⸗Bicyclette⸗Verein) 4 Std. 
50 Min. 4. Lutz (Friſch auf) 4 Std. 50 Min. 5. Irmgard 
Kozenn (Friſch auf), Lotte Fothke (Friſch auf), Gertrud 
15 (Friſch auf) und Georg Fohrke (Friſch auf) in 5 Std. 

5 Min. 

  

  

Deutſche Strommeiſterſchaften 
Ake Rademacher und Frl. Mehlitz neue Titelträger 

Unter ſtarker Anteilnahme der Bevölkerung kam am 
Sonntag auf der Oder bei Küſtrin die Strommeiſterſchaft 
des D.S. B. zur Entſcheidung. In der Meiſterſchaft der Her⸗ 
ren lag die Entſcheidung zwiſchen Joachim Rademacher und 
den beiden Berlinern Reglin und Wernitz. Im Endſpurt 
hatte Rademacher noch größere Reſerven und ſiegte ſchließlich 
in 1.02.35 mit faſt 174 Sek. Vorſprung vor Reglin, dem dicht⸗ 
auf Wernitz folgte. 

Bei den Damen mußte Frl. Runzler⸗Krieſen⸗Berlin 
durch ihre kürzliche Bezwingerin Liefelotte Mehlitz⸗Germania 
1904⸗Weißenſee eine neue Niederlage einſtecken. Die Sie⸗ 

gerin legte die Strecke in 1,08,34 zurück. 

— — (f¼öD¼— — 

Bekanntmachungen 
Ceschaftsstunden des Bezirksspiélausschusses jeden Dienstag und 
Freitag von 19 bis 20 Uhr im Messehaus F. 2 Frenpen, Zimmer 21. 

Dortselbet auchk An- und Abmelduengen von Spieiern. 

Danrig IHI und Adler III sind von der Runde zurückgenogen. 
E Wird ernent darauf hingewiesen, das die Spielformnlare am 

Sonntase bis Uhr abends bei Beuster. Schüsseldamm, einzureichen 
Ssind. anderenfalls Strafe erfolgt. 
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In Bremen fand am Freitag die erſte Gläubigerver⸗ 
ſammlung der Nordwolle ſtatt. Die Konkursverwaltung hat einen längeren Bericht vorgelegt, in dem verſucht werd, den Gründen, die zum Zuſammenbruch der Nordwolle führten, nachzugehen. Die kavitaliſtiſche Preſſe bemüht ſich immer wieder, die Entwicklung bei der Nordwolle auf den 
kataſtrophalen Wollpreisſturz zurückzuführen. Der Reren; jedoch ſagt, daß die Grtinde auf anderem Gebiet n 

Zunächſt die wahnſinnige Expanſton, die be⸗ 
trieben wurde. Bon 1924 bis 1930 ſind 7? Mtllionen Mark 
im Nordwollekonzern inveſtiert worden. Die Selbſt⸗ 
finanzierung iſt anſcheinend dabei nicht berückfichtigt. Von 
dieſen Mitteln, die in Anlagen immobilifiert worden ſind, wurden nur 52 Millionen Mark durch Kapitalerhöhung auf⸗ 
gebracht. Den Reſt deckte man 

durch kurzfriſtige Kredite. 
Die Uebexlaſtung mit Zinsleiſtungen führte ſchließlich dahin, 
daß die Zinſen nicht mehr aus den Erträgniffen, fſondern 
aus Krediten gezahlt worden ſind. Man riß neue 
Löcher auf, um alte Löcher zu ſtopfen. Aber zugleich hatte 
man noch Geld für Tantlemenzahlungen, leiſtete man ſich 
den Scherz, von 1925 bis 1028 noch rund 16 Millionen Mark 
an Divoldeuden auszußahlen. 

Der Bericht der Konkursverwaltung führt unter den 
Granben, die den Nordwollekonzern zuſammenbrechen ließen, 
auch die Unrentabilität der Betriebe auf. Hier 
muß man die Einſchränkung machen, 

baß die Gebrüber Labuſen in blinder Expanſionswut 
jeden Betrieb zu jedem beliebigen Preis aufkanften, 

vhne Rückſicht darauf, wie die Rentabilitätsverbältniſſe 
lagen. Datz der an ſich kerngefunde Noröwollebetrieb hier 
mit Defizitobjekten belaſtet werden mußte, ergab ſich von 
ſelbtt. Dieſen Fehler konnte man auch durch eine weit⸗ 
Daine Rationaliſierung nicht wieder gutmachen. Die 

dtionaliſierung wurde zu einer unerhörten Büro⸗ 
kratiſierung der Beiriebe. Die ſchematiſchen Rationali⸗ 
fierunasrichtlinien und die Stoppuhr richteten ungeheure 
Schäben an. Die ſich trotzdem ergebenden Rationakiſierungs⸗ 
gewinne wurden aber durch eine unverſtändliche Preisvpolitik 
wieder aufgefreſſen. Wir hören im Bericht, daß 

bie Fabrikate der Norbwolle in Südamerika unter den 
Geſtehnnaskoſten verkauft 

wurden. Das Beſtreben der Nordwolle, durch Züchtung 
von Gelben und Gründung von gelben Werkvereinen die 
Löhne zu drücken und die Gewerkſchaften auszuſchalten, 
führte zu einem direkt unheimlichen Erfolg. 1925 war ein 
günſtiges Jahr für die Wollinduſtrie. Hier hätte ſich die 
Norbwolle, die bereits ſchief lag, wieder richtig aufs Pferd 
letzen können. Damals aber provozierte man einen mehr⸗ 
monatigen Streik und, ſo bemerkt der Bericht, die zu er⸗ 
wartenden Gewinne gingen durch Streikverluſte zum 
Teufel. 

Nach anßen bin wahrte man das Vild durch Bilanz⸗ 
fälichungen. 

Es wurden ſeit 1925 Poſten auf der Aktivſeite geführt, die 
reine Verluſtpoſten waren. Aktienpakete werden ſehr hoch 
und mit den vollen Geſtehungskoſten eingeſetzt, die bereits 
wertlos geworden waren. Man übernimmt Bürg⸗ 
ſchaften, die in der Bilanz nicht kennklich gemacht worden 

, u. a. wohl auch die Zuſchüſſe für die rechtsradikale 
rLeſſe. Bei den Tochtergeſellſchaften werden Schein⸗ 

buchungen vorgenommen. Hier ergibt ſich ſicherlich noch die 
Quelie neuer Verluſte, wie auch die Bürgſchaften 
noch Verluſte bringen werden, die in die Dutzende von 
Millionen gehen. 

Der Fall Norbwolle entpuppt ſich immer mehr als 
einer der größten Skandale in der Wirtſchaftsgeſchichte. 

Möglich wurde der Skandal nut durch die unbegreifliche 
Berſchachtelung des Konzerns. Die ganze 
Struktur bes Konzerns wurde mit Abſicht kompliziert ge⸗ 
macht, um Verſchiebungen und Unterſchlagungen vorzuneh⸗ 
men. Der „BVerſchiebebabnho“ war die große hol⸗ 
Ländiſche Tochtergeſellſchaft Ultramare. Schon die Grün⸗ 
bung iſt recht intereſſant und bezeichnend. Aktienbeſitzer iſt 
die Nordwolle über eine bollänoͤiſche Tochtergeſellſchaft. 
Gründer iſt aber der ſüdamerikaniſche Zweig der Lahuſens: 
über die Nordwolle werden nun ungeheuer große Geſchäfte 

macht. Von dieſen Geſchäften weiz die Verwaltung in 
HBremen gar nichts oder ſo gut wie gar nichts. Sie laufen 
durch die Hände von Carl und Heinz Lahuſen. Es wird 
über die Ultramare nicht nur Wolle gekauft, ſondern ſie 
tätigt auch Geſchäfte in Effekten und in Beteiligungen. 
Ueber die Ultramare gehen auch ſehr wahrſcheinlich die 
Summen, die die Lahuſens der Hitlerpartei und dem Stahl⸗ 
belm zukommen ließen. Bei der Ultramäre liegen auch 
perfönliche Konten von Carl und Heinz Lahuſen und auf 
dieſen Konten, ſo ſchließt der Bericht, ſind aanz erhebliche 
Summen gutgeſchrieben worden, die nach Lage der Dinge 
der Nordwolle entzogen werden mußten. 

Agkarhilfe durch Genoſſenſchaft 
Zuſammenarbeit von landwirtſchaftlichen Erzengern 

nud Verbrauchern 

Die große Pariſer Konſumgenoßenſchaft „LUnion des 
Coopérateurs“ und eine größere landwirtſchaftliche Müühlen⸗ 
genofenſchaft in Angers n einen Plan zur Errichtung 
einer großen gemeinſchaftlichen Brotfabrik, deren Kapital 
von beiden Genoffenſchaften je zur Hälfte aufgebracht werden 
ſoll, ausgearbeitet. Die Mühlengenoſſenſchaft der Landwirte 
verpflichtet ſich, ibr Mehl der gemeinſamen Bäckerei zu ver⸗ 

mußen. 31 j Für das Abrechnungsverfahren ſoll der offiötelle Pariſer 
Orotpreis maßgebend ſein. Von dieſem Preis wird ein Be⸗ 
trag abgezogen, der die Verteilungskoſten der Konſum⸗ 
enoſſenſchaft und die von ihr auf die Bertumſätze an die 

Weitglieder zu zablende Rückvergütung deckt. Die Bäckerei 
erhält für ihre Arbeit den üblichen Pariſer Backvreis. Die 
Mühlengenoſſenſchaft erhält einen Mahlpreis, der angleich 
die Transportfoſten und die Unterhaltung von Getreideſtlos 
decken ſoll. V „ „ „ an. 

Die landwirtſchaftliche Abſatzgenoſſenſchaft, die öie Müble 
mit Getreibe beli⸗fert, erhält dafür den in der betreffenden 
Gegend üblichen Marktpreis. Infolgedeſſen wird ſich bei der 
ganzen Transaktion ein Ueberſchuß ergeben. der ber privat⸗ 
wirtſchaftlichen Gewinnjpanne entſpricht. Von dieſem Ueber⸗ 
ſchuß wird man zuerſt einen Betrag von gleicher Höhe wie die 
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Einer der größten Wirtſchaftsſkandale 
Was der Bericht der Konkursverwaltung ergibt — Wahnſinnige Konzernwirtſchaft 

  

„Schantzy bei Kowno, eine Knochenmehlfabrik in Freda bei 
Kowno, eine Wollweberei und Kammgarnſabrik in Telſchi 
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den Konſumgenoffenſchaftsmitgliedern auf ihren Brotumſatz 
gewährte Rücknergütung für die landwirtſchaftliche Abſatz⸗ 
geuoſſenſchaft abzweigen; ein dann noch verbleibender Reſt 
kommt ber Bäckerei und damit den Erzeugern und Ver⸗ 
brauchern zu gleichen Teilen zugute. 

Für dieſen., Plan hat ſich auch die franzöſiſche Regierung intereſſiert. Um über die Anfangsſchwierigkeiten hinweg⸗ 
zuhelfeu, hat ſie den beteiligten Organiſationen einen Kredit 
voun 150 Millionen Franken zugeſagt, deſſen niedriger Zins⸗ 
fas eine erfolgreiche Verwirklichung der gemeinſamen Ein⸗ 
Wiro.ugen von Verbrauchern und Erzeugern ermöglichen 
wird. 

Wie Rußland ſich eine Photoinbuſtrie ſchaſfen will 
Die Emifſlon von PhotosObliaationen — Tllaung durch 

a00 000 Apparate 
Nach dem Muſter der Fahrradanleihe und der Land⸗ 

maſchinenanleihe wird nunmehr gemäß einem ſopeben ver⸗ 
öffentlichten Dekret der Sowictregierung auch eine Photo⸗ 
anleihe emittiert, deren Extrag zur Finanzierung der Er⸗ 
weiterung der beſtehenden Photdbapparateſabriken in Sowjet⸗ 
rußland beſtimmt iſt. Die Bundesvereinigung für Optik und 
Mechanik wird Wrc ermächtigt, Phoko⸗Obligationen zu 
emittieren, die ihre Inhaber berechtigen, von der Lenin⸗ 
grader optiſchen Fabrik „SGpu“ hergeſteilte Photvapparate 
zu erhalten. 

Zur Tilgung der Photo⸗Obligationen hat die Bundes⸗ 
vereinigung für Optik und Mechanik für 400 000 Photo⸗ 
apparate der Produktion der Jahre 1032 und 1088 bereit⸗ 
öuſtellen. Der Preis einer Photo⸗Obligation, die das Recht 
auf Empfaug eines Photvapparates bis zum 1. April 1933 
Lewägrt, iſt auf 220 Mubel, der Preis einer Obligation für 
en Empfang eines gleichen Apparates in der Zett vom 

1. April 1933 bis zum 1. April 1934 auf 187 Nubel feſtgeſeßzt. 
Die Bezahlung der Photo⸗Obligatlonen erfolgt in vier bis 
sehn Raten. 

Mailfeiſen⸗Umorganiſation. Die Raiffeiſen⸗Handelsgefell⸗ 
ſchaft Weſtpreußen m. b. H. Marienburg ti. L. hat in ihrer 
ordentlichen Geſelſchaftsverſammlung die Auflöſung der 
Geſellſchaft beſchloſſen. ů 
„„Eeſti⸗Bank ſetzt Diskont herab. Der Aktion ber eſtlän⸗ 

diſchen Privatbanken, die ihren Darlehnszinsfuß um 1 Pro⸗ 
zent berabſetzten, hat ſich auch die Eeſti Bank angeſchloſſen, 
indem ihr Auſſichtsrat den Beſchluß gefaßt hat, den Dis⸗ 
kontſatz um zs Prozent, d. h. von 7 auf 675 Prozent zu er⸗ 
mäßigen. Dieſe Diskontänderung wird am 1. September 
d. J. in Kraft treten. 

Ertichtung neuer Fabriten in Litauen. Das litaniſche 
Handelsdepartement hat Konzeſſionen für die Errichtung 
einer Reihe neuer Fabriken in Litauen erteilt. U. a. werden 
errichtet eine Bierbrauerei und eine Seldenwarenfabrik in 

  

  

und eine neue Heſefabrik in Memel. 
„Ban von Sulzer⸗Motoren in Sowjetrußland. Wie aus 

Nikolajew berichtét wird, iſt dort die Prüfung des erſten von 
  

der Fabrir „Marli“ herzeſtellten Dieſelmotors des Syſtems 
„Sulger“ beendet worden. Die Vorſuche ſollen günſtige Er⸗ 
gebniſſe,gezeitigt. haben. 

Unbefriedigende Holzͤlüͤßung in Sowjetrußland. Nach dem 
lan der Sowjetregierung ſollen in dieſem Jahr in die Ver⸗ 
rauchs⸗ und Abſfatzgebiete insgeſamt 100 Millionen Kubik⸗ 

meter Holz gellefert werden. Die Hauptmaſſe des Holzes iſt 
für die Neubauten und für den Export beſtimmi. Gemüß 
Beſchluß der Sowietregierung mußten bis zum 15. Juli d, J. 
mindeſtens 75 Prozent der Holzmaſſe geflößt ſein. Indeſſen 
ſind die Flößungsarbeiten bis zum 10. Auguſt d. J. nur zu 
68, Prodent ausgeführt worden. Zu ben Endpunkten der 
Plößzung ſind nur 47,6 Millionen Kubikmeter Hols geltefert 
worden, von denen nur 38,4 Millionen Kubikmeter an Land 
gebracht worden ſind. 

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

n Dansig vom 22. Auguſt. Scheck London 25,08 — 35, 05, 
Baßtnoten: 100 Reichsmark 12198 — 122,22, 100 Zloty 567j 
— 57,74, 1 amerikaniſcher Dollar 5,1848 — 5,1952, telegr. 
Auszahlungen: Warſchan 100 Zloty 57.62 — 57,78, Londön 
1 Pfund Sterling 25,08% — 25,08, Holland 100 Gulden 207,57 
— 207,99, Zütrich 100 Franken 100,20 — 100,40, Paris 100 
Franken 20½7 — 20,2/, Brüſſel 100 Belga 71,73 — 717, 
Neuyork 1 Dollar 5,1478 — 5,1582, Helſingfors 100 finniſche 
Mark 12947 — 12,973, Stockholm 100 Kronen 187,70 — 188,98, 
Kopenhagen 100 Kronen 137,56 — 187,84, Oslo 100 Kronen 
137,58 — 187,86, Prag 100 Kronen 15,247 — 15,27½, Wien 
100 Schilling 72,98 — 72,57. 

Warſchauer Deviſen vom 22. Anguſt. Amer, Dollarnoten 
8,95 — 8,907 — 8098; Belgien 12456 — 124,87 —. 124,25: 
Kopenhagen 238,83 — 239,13 — 238,28; London 433872 — 
43,49 — 43,28; Neuyork 8,925 — 8,945 — 8005: Neuyork 
(Kabel) 8,020 — 8,949 — 8,900; Paris 35,01 — 35,0 — 9402; 
Prag 26,45 — 26,51 — 20,30, Stockholm 299,00 — 239,0 — 
238 40; Schweiz 173,75 — 174,18 — 178,32; Wien 125,50 — 
125,81 — 125,19. 

Warſchauer Elfekten vom 22. Auguſt. Bank Polfki 11350, 
Lilppp 15, 4proz. Inveſtierungsanleihe 84, Sproz. Kon⸗ 
verſionsanleihe 44,25—44,50, 7proz. Stabiliſierungsanleibe 70. 

Poſener Effekten am 22. Unguſt: geſchloſſen. 

An den Produkten⸗Büörſen 
In Danzig am 19. Auguſt. Weizen, wweiß 1380 Pfund, 

13,00, bunt, 130 Pfund, 12,50, rot, 130 Pfund, 12,00—12,25, 
Roggen, Konſum, 12,30—12,0, Gerſte 12,50—14,50, Futter⸗ 
gerſte 12,00—12,50, Hafer, Konſum, 11,75, Rübſen 16/00—1800, 
Raps 16,0—16,50 nicht ſcharf trocken billiger, Erbſen, grüne, 
16,50—1800, Viktortaerbſen 15,00—18,00, abfallende Qualität, 
U 25 käuflich, Roggenkleie 8,75—9,00, Weizenkleic, grobe, 

X v,25. 

»Berliner Getreibebbrſe vom 22. Anguſt. Welzen 220 bis 
222, Roggen 167—169, neue Wintergerſte 152—162, Hafer 147 
bis 156, Weizenmehl 27,25—33,50, Roggenmehl 24—26,50, 
Weißenkleie 11,75—12,25, Roggenklete 10,25—10,75 Reichsmark 
ab märk. Stationen. — Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: 
Weizen, September 228—228,50 Geld (Vortag 220), Ser 105 
227 (228), Dezember 226,50 (227). Roggen, September 17 
Geld (178), Oktober 178,75—179,50 (170), Dezember 178,50 
bis 179 (1790). Haſer, September 147—146,50 Weld (145). 
Oktober 147 (146), Dezember 148 Geld (148). 

Poſener Produkten vom 22. Augnſt. Roggen 20—20,25, 
Tendenz ſchwach, Weizen 19,50—20,50, ruhig, Mahlgerſte 
17. 19,25, ruhig, Braugerſte 20,50—22,50, ruhig, Haſer 
15,50 —16,30, ruhig, Roggenmehl 51,50—32,50, ruhig, Weizen⸗ 
mehl 32—84, ruhig, Roggenkleie 13—13,75, Weizenkleie 13—14, 
grobe 13,75—14,75, Rübſen 26—27, Viktoriaerbſen 24—27. 
Allgemeintendenz ruhig. 

   

  

MAur dlem Otten 
18 Johre im Pferdeſtull angekettet 

Eine graufame Entdeckung — Das Martyrium eines Schwach⸗ 
ſinnigen 

Dir Warſchauer Polizei hat das Ehepaar Kurel in der War⸗ 
ſchauer Borftlodt Stare Brudno verhaſtet, weil es ihren ſchwach⸗ 
Pernt ha rn 18 Jahre in einem Käfig im Pferdeſtal einge⸗ 
perr te. 

Der Sohm Peter, der zur Zeit 42 Jahre alt ift, war in früi⸗ 
heren Jathren bereits mehrmals in einer Heilanſtalt ſür Geiſtes⸗ 
kranle Untergebracht worden. Danach nahmen die Eltern ihn jedoch 
mieder an ſich und brachten ihn in einem m1 im dunklen Pferde⸗ 
ktall gemeinſam mit dem Pferde unter. Im Käfig befand ſich eine 
kleine Deffn Durch das ihm Nahrung gereicht wurde. 

Als die Behörden avon Kenntnis genommen hatten, entſandten 
einige Polizeibeamten nach Stare Brudno. Als die Poligei die 

ohnung des nnmenſchlichen ebe, Mlan betrat, war lediglich die 
Muiter im Käfig eingeſperrten Mannes zu Hauſe. Sie wolte 
zunächſt überhaupt nicht auf die Fragen der Beamten eingehen. 
Schließlich öffnete ſie den Pferdeſtal, aus dem man den 
Geiſteskranken mit großer beſreite. Er bot einen entfetzlichen 
Anblick. Ein nacktes Stelett mit dünner Haut, großen Geſchwülren 
und langen Haaren bebeckt. Auf die an ihn gerichteten Fragen 
gab er feinerlei Antworten, ſondern bedeckte mit der Hand die 
Augen, da er an kein Tageslicht ut war. g 

Der Unglückliche wurde ins Kronlenhaus geſchafft. Die gefühl⸗ 
loſen Eltern hingegen dem Unterſuchungsrichter zugefühet. 

Sieben Perſonen durch Blizſchlag getütet öů 
Wie aus Tuchel gemeldet wird, ſind während des lehten! tigen 

Unwetters in der dortigen Gegend fieben Perſonen durch Blitzichlag 
getötet worden. 

Sechsjühriges Müdchen Eundfchaſtet Einbrüche aus 
Aerheh iner Einbercherbanbe in Gdet 

In Gdingen iſt man einer Einbrecherdande nuſ die Spur ge⸗ 
Wsgeeesd i⸗ ſeit einer wWeb- G2 Meit f E Merge Stadt und 
Umgege rr Unweſen é. Fandelt ierbei um einen 
gewiſſen Kaftmir Przyöylfli, Lucſan Wiaderſti und Sophie Bar⸗ 
vficrk. Das Trio benäßte dei ſeinen Wohnungseinbrüchen ein ſechs 
Jahre altes Kind, das die Rolle eines Kundſchurters jpielte und die 
doße ber zu beraubenden Wohnungen ermittelte. Die Unterſuchung 
iſt noch nicht abgeſchloffen. 

Zob beim Hochzeitstanz 

,, „ wu. ü ii der ter geſeiert. ie 
98le⸗ jich am Tanze vergnügten, fühlte ſich der Großvater der 
Braut, Johann iüen, we etwas er 7ü0 Um düſtere Ger. Voch 
kedoch zu vertreiden, veriuchte der 74 fährige ein Tänzchen. 
AL dufammen, 

  

        

Blutige Liebestragüdie in Lemberg 
Bräutigam erſchießt ſeine Braut und ſich ſelbſt 

m der Wohnung des Rechtsanwaͤlts Jakos5 Reich in Lemberg 
ſpielte ſich eine blutige Liebestragödie ab, der das 25 Jahre alte 
inemedchen Helene Hpolſka und der Eiſenbahnſchaffner Ladiflaus 

artiszyn zum Opfer fielen. 

Der Schafiner Men bereits ſieben re mit dem Haus⸗ 
mädchen und heiratete doch ein anderes Mädchen, das ihm zwel 
Kinder ſchenkte. Wit ſeiner vorhergehenden Freundin ſeßte er 
jedoch die näheren Beziehungen fort. Letztens boſchloß er nun, ſich 
von ſeiner Ghefrau ſcheiden zu laſſen und die erſte Liebe zu 
heiraten. Seine Ehefrau war einverſtanden, weil er ihr als Ent⸗ 
gelt das Wohnhaus im Werte von 10 000 Zloth überließ. 

Alles war mithin eingehend vorbereitet. As er nun mit ſetner 
Braut zuſammentraf und die freudige Mitteilung mochte, daß 
er ſie heiraten werde, lehnte diefe es jedoch ab. Darauf gog er einen 
Revolver und tötete das Mädchen durch zwei Kopfſchüſſe auf der 
8e Webennach nahm er ſich durch einen weiteren Schuß ferbſt 

n. 

Feuergefecht mit Tabakſehmugglern 
Auſdeckung einer Schmuggelbande bei Lautenburg 

Der polniſche Grenzſchuß wurde letztens dahin verſtändigt, ba 
When Wengen Laber bei Laantenburg nach Polen egehrnnge 
werden. 

Wan Iieß darauf dieſen Grenzabſchnitt beſonders ſcharf bewachen. 
Irſonberhen Wanre — Hause nes bereits mehrmals wegen 

muggels vorbeſtraften Leiſor Makowfki in Akt⸗Zielen bei 
Lautenbui roße Aufmerkſamleit zugewandt. In der Nacht hatten 
nun die ùuggler einen größeren Transport geſchmuggelten 
Tabaks ins Haus Makowftis geſchleppt. Der Grenzſchutz umeſtellie 
das Haus. Auf die Aufforderung, die Haustür zu öffnen, warrden „ 
die Beamten mit einem Revolvérſeuer empfangen. Nun fetzte ein 
regelrechtes Gefecht ein. Als die Schmungler fedoch bemerkten, daß 
die Haustür mit Gewalt geöffnet wurde, iprangen ſie aus den 
Fenſtern und verſuchten, zu entkommen, wobei ſie erhr auf 
die Grenzſchrtzbeumten ſchoffen. Einer der Flichenden wut 

duich eine Karabinerkngel ſcheer verletzt 
und brach zuſammen. Die übrigen Schmuggler konnten ebenſalls, 
bis * Einen gewiſſen Fritz Dudek, der entkommen iſt, geſaßt 
werden. 

Es wurden verhaſtet Leifor, Ab: und Roja Malowjti. 
Letterer lag die Funktlon einer Vertt in, b, während — 
Brüder den Tabak aus Deutſchiand iſcha In dem 
Towftiſchen Haufe wurde ein ü 1 r Topass 
entdeckt. Ein Teil befand in Süäcken, der Reſt wurde gerade 
im Lagerraum t. Der ſchwerverletzte Schmamgler iſt ein ge⸗ 
wiſſer Johann Vada, der im vergangenen Jahr nach Ermordung 
des polniſchen Grenzſchußbeamten Wojnowjki Dentſchland ent⸗ 
lohen war, Lada wurde in fehr ernſtem Zuſtand in das Kranten⸗   ů Male die, b. um ———————————— Sechreſe werandt f. Virs dern entbemmenen Vider earden 

 



  

Den Vorgeſetzten niedergeſchoffen 
Schreckeustat eines iſchechoflowakiſchen Gendarmeriekapitäns 

Aus Preßburg wird gemeldet, daß der Gendarmerie⸗ 
kapitän Jofſef Sluka, gegen den ein Diſziplinarverfahren eingeleitet wurbe, den Hberſtleutnant Franz Dittrich, einen 
ſchofen Offizier des Gendarmeriekommandos, niederge⸗ 
choffen und ſich ſelbſt eine ſchwere Schußverletzung bei⸗ gebracht babe. Sluba war zweimal zu Oberſtleutnant Dittrich gekommen. um die Akten ſeines Diſziplinarver⸗ fahrens einzuſeben, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß er 

beim Anbören der gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen in einen Zuſtand derartiger pfychiſcher Erregung geriet, daß er, ſeiner Sinne nicht mehr mächtig, den Vorgeſetzten nieder⸗ 

Todesſiurz eines Mennfahrers 
Gegen einen Baum gerannt 

Beim Training zum 5. Internationalen Rieſengebirgs⸗ rennen iſt am Sonnabend der 20 Jahre alte Rennſahrer Linus Stelzer aus Ullersdorf⸗Liebenthal in Schreiberhau (Kieſengebirge) tödlich verunglückt. Er rannte gegen einen Baum und zog ſich eine ſchwere Schädelverletzung zu, der er noch in der Kacht erlegen iſt. Der Verſtorbene war trotz ſeiner 
Jugend in Nennfahrertreiſen ſehr bekannt. 
—.—..—.——.—.— 

  

Mordverſuch an zwei Poligeibeatnten 
Die Täter nicht gefaßt 

An der Straßenkreuzung Hindenburg⸗Beuthen in Ro⸗ 
kittnitz wurden zwei Polizeibeamte Sonntags gegen 2 Uhr 
morgens in unmittelbarer Nähe der Polizeiwache aus einer 
Entfernung von 50 Metern vom Dominialteich aus. be⸗ 
ſchoſſen. Die Beamten wurden nicht getroffen. Sie ſuchten 
ſofort hinter einem Lichtmaſt Deckung und alarmierten die 
Polizeiwache. Das geſamte Gelände wurde unverzüglich von 
einer ſtärkeren Polizeiabteilung abgeſucht, vhne daß es ge⸗ 
lungen wäre, die Täter zu ſajſien. 

  

  

Schweres Kraftwagennnglüc im Wuppertal 
28 Verletzte 

Ein mit einem Anhänger verſehener Laſttraſtwagen aus 
Vierſen, der mit 100 Kommuniſten beſetzt war, die zu einem 
Sport⸗ und Kulturtag nach Wuppertal wollten, geriet Sonntag 
früh in Vohwintel ins Schleuvdern. Der Anhänger ſtürzte um 
und wurde über 100 Meter weit mitgeſchleift. Dabei wurden 
zwölf Perſonen ſchwer und 156 leicht verletzt. 26 von den 
Verunglückten wurden in das Krankenhaus Wuppertal⸗Elber⸗ 
feld eingeliefert.   
    Dentſcher Flug 

über den Atlontit 
Vom Flugplatz Berlin⸗ 
Tempelhof ſtartete der 

Hamburger Pilot Jo⸗ 
hannſen mit einem Be⸗ 
gleiter zu einem neuen 

Oſtweſt⸗Flng über den 
Atlantik. Johannſen 
will zunächſt über Cyon, 
Marſeille und Barre⸗ 
lona bis Liſſabon flie⸗ 
gen. — Das Junkers⸗ 

flugzeug Tup W 33, das 
einſt Levine zum Atlan⸗ 

tirflug benutzte und mit 

dem jetzt der Pilot Jo⸗ 
Haunſen (links unten) 

zu einem Oſtweit⸗Flug 
nuffgeſtiegen iſt. 

Zu dem Kmerikafluge erfabren wir, der Beñtzer der 
Junfersmaſchine, der 21 Jahre alte Pilot Nodn, hat in 
Leipzig das Fliegen gelernt und den Führerſchein erworpben. 
Er iſt alſv in der Lage, dem Hamburger Piloten Johannjen 

die Aävoren und 

Mord mit einer Wugentruttge 
An einem Gulsnachtwächter 

„Im Park des Gutes Schlemmin überfiel Sonnabend 
früß ein vor einiger Zeit auf dem Gute beſchäftiak ge⸗ 
weiener ingendlicher Landarbeiter den smährigen Nacht⸗ wächier des Gnies, Murack. Er ſchlug dem Alten mit einer Wagenrunge den Schädel ein und verlete ihn ſo ſchmer, daß Murack kurz darauf verſtarb. Der Täter flüchtete, kartzuis jeduch von Lawdiagern feſtgenommen werden. Die Gräude zur Tat find noch unbekannt. 

Pabbelbostunglätt in Bayern 
öů Zwei Txar 

  

Ein Gymmaſiaſt und ein Elcktroicttmiker aus Nabburg in Bapyern, beide 18 Jahre alt, wurden beim Padbdelbootfahren der Aab über ein Wehr gerricben, f7o daßd das Bot 
Beide ertranfen. 

CÆH 
kentertie. 

  

5en Fall Dſſendomſti. Orendorwiki Halie it ſei Buch 
Söster, Menſchen und Tierc“, das fſeine Dtarst aus der cuſfiichen GSefangenſchuit durch das unbekumnte Aſten ſchil⸗ 

Erfola errragen. 

  

   

beim Steuern der Maſchine nüblich zu ſein. Der dritte 
Mann, der Beiatzung, der portugiefiſche Sportflieger Vaiga, 
bejützt ebenfalls den Führerſchein und wird den Flug bis 
Ameèrika mitmacßen. Das Flugzeug nimmt den Weg über 

rit in Südamerika landen. 
2—2————.—.—.—.—.—— 

   

    

Sier Tote, zahlreiche Schwervrrletzte 

Beim Anbohrrn einer müchtigen Celader in den Oelfeldern 
Michigans bei Plenſent (USA.) entſtand ein Gronfeuer. Bier 
Perſonen wurden getöict: zahlreicht ſchwer verlettt. 

Kkichswehrsfßeier aus Seſtuugshaft erflüchtet 
Ein Verurteilter des Nrichswehrprozeſſes 

Der im Leipziger Reichswehrprozeß verurteilie Oberleut⸗ 
nant Sendt, der die ihm auferlegie Feſtungsſtraje in Gollnow 
verbüüt, in Sonnabend nachmiitag von einem ihbm gewãhrien 
Stadturlaub nicht in dic Anſtalt zurückgekrbrt. Ob es lich nur 
mm eine UrlaubsübPerichreiiung bandelt, oder ob jich Oberleut⸗ 
naut Sendt eigenmächtig entjernt hai, ißt noch nicht Har⸗ 
geitdellt. 

  

     
nte feiner Keii mit einer wiftenſchaftlichen Ge⸗ 

naniakcit beichrieben bar, als bätte er Juhre dort geweilt. 
Die Sahrbeit iß. daß Jules Verne ern in ſeinem 61. Le⸗ 
bensiahr Trankreich vexlane“ bat, um mit ſeiner Vacht eine 
Vordlandreiſe anzufrefen: Die jeñelnde Böchſt anſchauliche 
Beſchreibnnag der drei Seltteile in ſeinen Kindern des 
—— ——.—.—..—..—..—..—...—..————— 

      

ü 

  

Prerhiſch⸗Siͤdertſche Stuctz-Lunerie 
In ber heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 

gedogen 

, e e ün 
23695 9765 55 8 v325803 308888 122655 152559 223625 22 

53 255. 25178⁵ 
25 Sewinne 2u 2600 M., 4807. 155256 41462 47781 78605, 89027 

134889 169284 187114 172188 176285 188189 19888 2150%% 2⸗870 
240758 256086 256563 287386 501555 265697 3156 86204370989 

104 &.wiant an 4000 W 566 782 5218 10520 18841 1328 12788 
16859 2010827087 29126 2862 32388 88521 375572128,84% 
45525 48652 73072 64sos 95526 105283 112868 12447, 129842 
151550 127549 142882 184288 178340 17492 1792 10182 18%% 
2607514 21% 2J8228 224507 225125 288839 240854 245787 25700% 
232587 255040 250038 300142 351557 758588 31086 (815/00. 
200 Oewinnt m 800 . 1805, 2723 4742 JU iSS, S2 2978.4 

22051 98518 375587 38169 41025 45897 48492 PS586 8780 SS816 590 
55757 76824 50684 53556 93054 105801 108533 105302 114980 119 
121¹⁵4 120229 120440 130848 1334 18U88 141408 145157 151125 
„iss51 155547 182158 167199 175921 155475 184272 184141 182582 
2541553 202291 255413 208011 215317 25228 214998 228201 2238„ 
22722 21443 231712 235432 2888928 238788 248288 24892 2825 
258364 263345 256884 251725 282503 288758 2988 78 2050e 284951 
253055 30428 3047 312264 31584 820280 328⸗885 3848„ W8 
32⁴40245 340525 343217 350119 35120 382281 38829% 285144 
364708 371066 375746 376957 380414 355825 385897 590875 3581 59 

In der beutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 
gezogen 

000 M. 231608, 
10 ce A. 21541 2775 1HM7a8 LesSn btes 
6% Gerhmnt in 3000 Kt. 899 39g, .6 18889, 18817, 200e 70222 

29688349736209381550,537925816597288641 856641 150572 
127431141992 148833 180452 183%8 18950,2858J 288841 2 
304330 330714 342262 356523 381318 8047 387680 9) 29e87 

ie ＋. 
717157125270788807 58% 18618, 13,%% 188894 1126429355505 
364355 18894 184787 789363 25650 206515 277767 3188i0 316265 
3764)8 25573 256655 559557 57556 68538 511181 si15 

350597 37934 
4%% Senner. 500,. 7184.11617 12793 16870 24828 34400 SSOπε 

52750 5494 57770 72863 S1528 O2812 
NNN 
287275 285852.288489 2700 283884 287445 295104 423510 505120 
206565 3503 358878 555927 380554 2575554 375980 250828 562231 
352504 384068 258675 355627 28554 370652 375780 38082 8842 
387028 387938 397598 

am Gewinnrade verblieben, 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne 
au je 500000, 2 qu je 900000, 2 fu ie „ 6 zu je 75000, 

6 zu je 50000, 20 zu je 25000, 110 zu je 10000, 200 bah, 5000, 
572 zu je 3000, 1684 zu je 2000, 3388 zu je 1000, 5510 zu 
je 500, 16722 zu je 400 Marl. 

  

Ein Friſeur, der Kaffer ſervierte 
In Dresden wurde dieſer Tage ein Friſeur zu 50 Mark 

Geldſtrafe verurteilt, weil er einer Danuerwellen⸗ 
Patientin eine Taſſe Kaffee zur Stärkung verabreicht hatte. ů 
Die Verurteilung erjolgte wegen unerlaubter Ausſibung 
des Gaſtwirtsgewerbes. Die Berufungskammer, die nach 
einem erfolgten Freiſpruch die erwähnte Geldſtrafe ver⸗ 
hängte, vertrat den Standpunkt, es bandele ſich bei dieſem 
„Kaffecansſchank“ um verſteckte Kundenwerbung. 

  

Sechstanſend Brieftanben kamen um 
Der Neue Rotterdamer Brieſtaubenbund batte an einem 

der letzten Tage einen Flug von Brieftauben organiſiert, die 
in 363 Körben nach Weerde in Belgien geſchafft wurden. 
Jusgeſamt, ſollten. 10 000 Tanben an dem Flug teilnehmen. 
„Danur. 4000, Tauben zurückgekehrt ſind, wird vermutet, daß 
in den ſchweren Gewitterſtürmen in weiten Gebieten Bel⸗ 
giens und der Niederlande etwa 6000 Brieſtauben umge⸗ 
kommen ſind. 

Woher die Wirtſchaftskriſen lommenꝰ 
Ein Amerikaner hat es ansgeknobelt 

In einer amerikaniſchen Zeitung leſen wir ſolgenden 
Verſammlungsbericht, der übrigens in ſeiner Art durchans 
keine Seltenheit darſtellt. Berichte ähnlichen prophetiſchen 
Inhaltes gehen ſeit kurzer Zeit dauernd durch die Blätter 
von IIS2l. ‚„Profeſſor T. H. Story hielt am Freitag bei 
einem Bankett der Kiwanis eine vptimiſtiſche Anſprache, in 
der er vorausſagt. daß bis zum Jahre 2029 keine Wirt⸗ 
ſchaftskriſe mehr zu erwarten ſei. Es gab 1908. 1912, 1021 
und 1930 Wirtſchaftskriſen. Die Querfumme jeder einzelnen 
Juhreszahl beträgt 13. Drei zehn iſt eine Unglückszahl 
unb bringt als ſolche wirtſchaftliche Erſchütterungen. Die 
nächſte QOuerſumme 13 bringt erſt das Jahr 20. Alfßo 
werden wir 98 Jahre lang keine Kriſen mehr haben!“ — 
Es ſoll Dumme geben, die an ſolchen Blödſinn glauben! 

  

  

          

  

   
  

        
Eine gewiſſe Schonung genießen einſtweilen noch die 

Kriminal⸗ und Detektipſchriftſteller. Wenn Wallace im 
Ernſt auch nur ein Hundertſtel von dem erlebt hätte, was 
er uns Monat für Monat an ſchauerlichen Mordaffären 
vorſetzt. dann müßte er zu jenen legendären Erſcheinungen 
gehören, von denen man nur Flüſternd ſpricht. 

Auch die Erlebniſſe von „Sherlok Holmes“ find ſãmtlich 
am Schreibtiſch erfunden worden und swar in jener Zeit, 
als Donle als junger Arzt jahrelang ſehnſüchtig auf den 
erſten Patienten wartete. L. Mohr. 

  

Nehnen ſeliger als geven 
Sin ſchottiſcher Schwank von ſchottiſchenr Geiz 

Der Schotte Pitt ging ſpazieren und kam an einen reißenden 
lnß⸗ 
Der Schoite Pitt war wohl nicht ganz vorjichti⸗ jedenfaſts 

ius Ae er aus, ruiſchte den gliiſchiyen Abhang Himemler Und sarſſte 
ins Waffer. 

Der Fluß war hochgeſchwollen und die wilden Wa riſſen 
den Shen Pitt ort ü „ Haſer 

die den Unſall bevo- Kum cber waren Bauern in der Nähe, 

„Sie lieſen zur Hilfe herbei und ſchrien, indem ße ihre Arme 

cchtet Hatten. 

eis Leine Hand ge Heronspehe „Gi ime Hand her! Wir wollen di sFehen!“ 
ber der Schotte Pitt tat es nicht. „ 
Sr wuckte, pruſtete und ſchrie um Hühte. 
„So gtb doch, 955 doch endlich deime Hand hert“ ſchrien dee 

Der Schatte Piit ppuckte, pruſtete und ſchrie um tat aber Lcht, an⸗ man ißm zu hen,Sieß⸗ Vex⸗ 
Sr maß unbedt ingt extrinten, wenn er uns die Hund nicht reicht.- ſogten die Bauern. „Was können wir nur tun, uvm Wr n n- Er muß närricch ſein, daß er uns die Hand nicht geben 

Da jprach ein aller Baver: 
5 0.5 

Man Srängte hn, zu ſagen, was er meinte. — 
Urd: „Biſt du aus Aberdeen?“ ſchrie er dem Schotten Pitt zu. „JIa, riei der prußfend aus dem Waſfer. 
Donn birſen wir nicht rufen: Gib, gib uns deine Hand! Daun   ——— Hand, Hand nmfere Hand, nimm unfere ** 
Und die Banern riefen dem Schotten Pitt Zu: 
ZSDe. du Therdeener, nmm unſere Handt⸗ 
Ee Lrälf Ler SGolte Pitt zu und warde geretket.



  

    
  

— 

Mündung des Hafenkanals in die Sec. Dieſe Halle trägt die 

nYiune 

üe, Aim 9 

Vorſitzende in der 

in zen Ausſagen der Zonbeamten Mindt und Zulewöki 

Eundeug zn machen, daß ſte aus üixg 

die Angeklagten nicht unterdrücken, ſie 

      DMEEe 
Neue Speicher in Freihafen 
Auch die Kaimauer wird nugebant 

War bis vor wenig Jahren das Freibaſengebiet in Neu⸗ jahrwaſſer durch die nahe See und die induſtriellen Anlagen der Baltiſchen Zuckerraffinerie ränmlich ſehr singeengt und kaum weiter ausbaufähig, ſo hat ich dieſes Bild nach Stillegaung und Ankauf dieſer Fabrikanlage durch den Hafenausſchuß völlig geändert. Keſſek⸗ und Maſchinen⸗ haus einſchließlich der beiden Rieſenſchornſteine verſchwan⸗ den, auch die großen Lagerhallen fielen zum großen Teil dem Abbruch anheim. Es wurde Raum geſchaffen für öte Erweiterung der Vahnanlagen und für den“ 
Umbau von zwei ſtattlichen Lagerhänſern am Norbkai 

einſchließlich Fern⸗ und Doppelgleiſe. In den drei letzten Jahren entſtand hier in der Nähe des Lotſenberges ein 10 090 Quadbratmeter großer Betonſpeicher „Südholle l“ mit ganz mobernen Ent⸗ und Belabevor⸗ Lichtungen ſowie ein weiteres Lagerhaus „Südhalle II“ 7500 Quadratmetern Fläche, Kählkeller, Büros und einer Wohnung. Daneben der große Abſtellbahn⸗ hof. Nachdem ein Teil der Fabrikaktons⸗ und Lagerräume der alten „Baltiſchen“ zur Zuckerlagerung für den Export umgebaut ſind, geht man jetzt an ben 
Ban einer dritten Lagerhballe 

gaf. dem Rorbkai, wo noch aus der erſten geit des Frei⸗ baſens ſtammende Holzſchuppen ſtehen. 
gerſpeicher „Nordhalle I4“, deren Fundamente bereits die , Meter hohen Pfeier tragen. Zum Herbſt wird dieſer Bau richtfertig ſein. Dazu plank man den Umbau der d vrt i⸗ gen Kaimauer auf 450 Meter Länge, was ziemlich der anzen Läuge des Freihafens entſpricht. Man will hier die Waſſertiefe auf 7 Meter bringen, damit auch Lrößere Dampfer anlegen können. 

Ap, Man wird ſich fragen, warum nicht gleich auf 8 bis 9 Meter Tiefe geuangen wird, da unſer Hafen, wie bekannt, nicht gerade einen Ueberfluß an großen Kaltkefen hat. Dem ſt zu erwidern, daß man bei einer weiteren Berkiefung den ganzen Hreiheſen hätte umbauen müffen. Da der Freihafen 
in der Zukunft aber nur dem Stückgutverkehr dienen 
ſoll, erſcheint die Tiefe von 7 Meter für abſehbare Zeit als 
aus reichend. Seeſchiffe für den Stückgutverkehr mit 7 und ienbett. Vabettefe ſind im Danziger Haſen eine Sel⸗ 
enheit. ů 

Auch anf ber Weſterplatte 
MR kürzlich eine neue Lagerhalle von bedeutend 
größeren Ausmaßen als die vorher an ihrer Stelle ſtehenben, aubgebrannten Lagerſchuppen entſtanden. Sie iſt dieſer Tage 
unter Dach gebracht und beherrſcht das Hafendild an der 

Bezeichnung „Halle Ce. Da für den Bau dieſer Halle auch 
der Ausſchuß für den Hafen und die Teriatnege, von Danzig 
zeichnete, ihr Stanbort aber das Terrain des volniſchen 
Munitlkonsbafens iſt, ſcheint die Abſicht vorzuliegen, auch 
dieſe Halle zugunſten des Danziger Handels zu benutzen. 

Schutzhund⸗Aufmürſche in der Niederung 
Große Kundgebungen in Stutthof und Prinzlaff 

E Beteilianns der Bevälkerung — 
12 r 2 etunffaltete ber Arbeiter⸗Schutz⸗ 
Pund zwei große Aufmä im Kreiſe Danziger Nieberung. 
Der erſte Aufmarſch fand vormittags 11½ Uhr ſtatt. Der 
Marſch, oan dem 350 Schutzbündler teilnabmen, gina von 
Steegen nach Stutthof. In Stutthof ſand eine große Kundgebung ſtatt. Die Anſprache bielt Willi Godaun. 

Der zweite Aufmarſch, an dem (00 Mann teilnahmen,. 
fand um 8 Uhr nachmittags zwiſchen Schönbaum und Prinz⸗ 
laff ſtatt. Er ſand ſeinen Abſchluß in einer Kundgebung 
in Prinzlaff. bei der wieder Willt Godau die Anſprache 
hielt. An beiden Kundgebungen nahmen zahlreiche Ein⸗ 
wohner der umliegenden Dörfer teil und betundeten durch 
ihren Beifan ihren Willen, Schulter an Schulter mit dem 
Arbetter⸗Schutzbund für die Intereſſen der Arbeiterſchaft zu 
kämpfen. 
b. Zu einem kleinen Zwiſchenfall kam es bei der Kundgebung 
in Stutthof, wo ein Kommuniſt nichts anberes zu tun wufte, als den „Freundſchaft“⸗Gruß der Arbeiter⸗Schutz⸗ bündler mit dem Hitler⸗Geſchrei „Schusbund verreckel“ zu 
beantworten. Wieder ein Zeichen für die kommuniſtiſch⸗ 
nationaliſtiſche Einheitsfront. Trotz dreimaliger Verwarnung 
gab der Kommuniſt ſeine Störungsverſuche nicht auf. Recht eigenartig berührte in dieſem Zuſammenhang das Verhalten 
des Landjägers, der zu den Schutzbündlern ohne jede Ver⸗ 
unkaſſung ſagte: „Gegen die Stutthofer Bevölkerung kommen 
Ste nicht auf.“ — Der Mann muß viel Sorgen haben! 

Die betrunhene Grenzwache 
Sreiſoruch der mishandelten und angeklagten Arbeiter 
In dem Progeß gegen die Arbeiter Karl und Fritz Blant 

und Johannes Gradulewſki ſprach das Erweiterte Schöffen⸗ 
gericht am Sonnabendnachmittag das Urteil. Alle drei An⸗ 
gellagten wurden aus Mangel an Beweiſen freigeſprochen, 
nachdem der Staatsanwalt für einen glatten Frei⸗ 
pruch, der Rechtsanwalt der als Rebenkläger zugelaffenen 
Zolbeamten Mindt und Zulewſki für eine Beſtrafung 
plädiert batten. Da ſich in der Beweisaufnabme die Zeugen⸗ 
ausfagen diametral gegenüberſtanden, ſo konnte das Gericht 
Sur zu einem non liguct kommen. Es iſt gewiß, erklärte ber 
508 5 aründung des freiſprechenden Urteils, 

üß bier 

eine Neibe von Meineiben geleinet worben iß. 
Auf welcher Seite, maa dahingeſtellt bleiben. Das wird ein 
nachfolaendes Verfahren jebenfalls àu klären 

  

   
     

  

beſteben ſtarke und berechtiagte Zweifel. Die Mebrzabl der 
— jagte zugunſten der Angeklagten, zu Ungunſten der 

Übeamten aus, ohne auf den s irgenbeint er den 
einer Animofität 
Die Zolldeamten Lecen, den Nebenkläger heraus ſpras⸗ — un 

e Zeugen gegen 
verbächtigten in ber 

agegen konnten ihren Zorn gegen 

meinſten Weiſe Zeugen uud ſelbit am Uberhaupt Sich keißßebeuße Perſonen. Begeicaend ſäe Len Cherefler 
der beiden Angeklagten iſt folgender Vorfall, von dem der 
Angeklagte Karl Blank berichtete: Läugere Zeit nach der 
ereianisreichen Kach, in Golskrna dabe ihn Zulewikt in 
einem katholiſchen Verein getroffen. Zulewſti rief iyn 
hinaus auf die dunkle Iaſfa rße und gab feinem Exßhaunen 
Ausdruck, daß Biank, der jener Nacht gebroßt hatte, er 
werde die Vorgänge auf der Grenzwache in die „Volks⸗ 
kimme“ bringen, jetzt auf einmal unter anſtfändigen Men⸗ 
ſchen, unter Katholiken“ zu finden ſei. Zulewifki verfuchte 

rauf, Karl Blank zu einer falſchen Ausſage zu bereßden. 
Mank jolle alle Schuld auf einen 8   

s iſt der neue La⸗ 

Belle, leer, „Vam: 

ſchiepen, zer in lener Nacht als einziger nüchterner Mann auf der rüſenfeg⸗ Die Qollbeamten Minbt und Zulerppfi vor Ueberg UO gegenüber den por Bericht 2 batte⸗ Femv ſei Soszialbemokrat, unb vor Gericht wirs dem Set an mokralen doch nicht gegkaubt werden,“ ſoll llemſkt zu b kommt., wirb. ſich den Zollbeamten Windt und Zu a wohl in allernächſter Zeit deigen. 

Ende der 100⸗Mart-⸗Gebiiho 
Mittwech Schluß bantit 

kamtliß wird miigeteilt. Has Reichskabinett bat am Sonnacenb beſchloffen, die Berordnung über bie Erßebung einer Gehbühr für Auslandsreiſen vom 18. Juli 1991 mit Wirkung von Mitiwoch, den 26. Auswſt 1561, ab anlduheben. Für Greusübertritie, die nach Dienstag, ben 25. Auenſt 1991, erlolßen, kommt baner die Ausreiſegcbithr nicht mehr in Frage. Eine Erſtattung bereits entrichteter Ansreiſegebühren kommt nur für die Frälle in Betracht, in denen der Grenzübertritt nach Dienstag, den 25. Anguſt 19381, erfolgt iſ. 

  

* 

Die Ausreiſeſperre war vom erſten Tage an unhalt bar. Sie hai eine uugehenre Erbitterung unb ſweierlei Recht geſchaffen. Wenn ſie trotzdem ſechs Wochen lang auſ⸗ 
rechlerhalten wurde, dann waren hierfür in erſter Linie Baſete: it Gründe maßgebend, die mit dem Abſchluß der aſeler Stillhalteverhandlungen fortgefallen ſind. 

Wer kennt dieſe Fran? 
Sie wurde auf dem Hauptbahuhof umherirrend angetroffen 

  

Am 16. Auguſt gegen 17 Uhr wurde auf dem Gauptbahn⸗ 
hof in Sensg eine unbekannte Frauensperſon umherirrend 
angeiroſßen. Ste gaß an, mit einem Wagen hierhergekommen 
zu ſein. Angeblich will ſie Karoline Maroſchin he beißen 
und nennt den Namen eines Beſitzers Kuhn. Ausweis⸗ 
papiere hat die Frau nicht. Sie iſt 1,58 Meter groß, hat 
graues Haar und t ein graugeſtretftes Kleid aus eigen⸗ 
gewebtem Stoff mit ſchwarzem Sammetbeſatz, nofee Se Halb⸗ 
ſchuhe und ſchwarzwollene ſelbſtgeſtrickte Strümpfe. Das Ge⸗ 
biß iſt oben und unten lückenhaft. Die Unbekannte macht 
unzuſammenhängende Angaben, ſtottert und iſt offenbar 
Iier Aaftalk eneh Es i nicht ausgelchloffen, daß ſie aus 
einer Anſtalt entwichen iſt. —— 

Zweckbienliche Angaben erbittet das Polizeipräſidium — 
Erkennungsdienſt, Zimmer 39b. 

„Joppot iſt eine Mauſefalle⸗ 
17 U00 Zloty im Spielklub verloren — Der verſuchten Er⸗ 

vreſſung angeklagt 
Der Forſt⸗ und Landwirt Stefan Kaminſti hatte ſich vor 

dem Schoͤffengericht wegen verſuchter Erpreſſung zu verant⸗ 
woxten. Kaminſti in polniſcher Stamszangehöriger und mehr 
Glücksſpieler als Forſt⸗ und Landwirt, Er war nach Boppot 
gekommen, um ſein Glüuck zu machen. Er ſeßte ſich im Spiel⸗ 
klub feſt, ſetzte und verlor. Er verlor nicht weniger als 
17 000 Zlyty. Als er ohne einen Groſchen in der Taſche da⸗ 
ſtand. entzog ihm der Klub bie garte, die dem Spieter alle 
Räume des Kaſinos öffnet. Kaminſki war weniger über den 
Verluſt ſeines Geldes als über die Maßnahme des Spiel⸗ 
klubs erboſt, er ſetzte ſich in das nüchſte beſte Kaffeebaus und 
ſchrieb einen gepfefferten Brief an die Direktion deß Kaſinos. 
Er verlangte nicht nur, wieder in die Sofelſäle eingelaſſen 

werden, er farderte auch die Hälſfte ſeines verkorenen 
Beibes zurück. Der Brief wurde von der Direktion kübhl 
zur Kenntnis genommen und Ler Kriminalpolizei üHergeben, 
Saminfli wurde Shen Htz Nachdem er drei Wochen in Unter⸗ 
ſuchungshaft geſeſſen hatte, war das Verfahren gegen ihn 
zur Verbandlung fertig, Auf die Frage des Borſitenden, 
was er in Zoppot gemacht und wis er im Kaſino ſein Geld 
verloren habe. erklürte Angeklagte nicht obne Galgen⸗ 
bumor: „Derr Vorfiszender, Sie wiſſen ja genau ſo wie ich, 
was in Zonpot los iſt. Es etue Maufefalle... was foll i 
da noch viel erzählen.“ Das Gericht ſah den Fall milde an 
und verurtellte den Angeklagten zu 20 Gulden Gelöſtrafe 
oder zwei Wochen Gefängnis. D Kamiufkt bereite örei ee L ce fängnisttrafe a— 'e igerechn 
wurbe ſofort auf freien Fuß aegeül 

Darrgiger — 2ů. 2 
iger ſen werden ermartet-: Franz. D. „Le Merkkrs 2 K., uibes,u, Gosdnene eer, Mons S Gä 

krans. S. Co, ilett Jean, 2. B., mittaas, ab Boulogne, Morp & Gv.: lett. D. „Laimbota“ cc. 7. 8. fällig von 
Kige, Behnke & Sieg; ſchwed. D. „Hedda“, 22. S, mittags, 

   

  

voln Gotenburg, 5 W Behnte &Sie, horm D. Voiunsftel“, 21. GA., 10 „ab Kirkenaes, Ers, Behnke K& Sieg: däu. D. 
„Danza“, 8. fällig, leer, Beihnke & Steg: diſch. D. Dalaelſen?, 2. &., von Göingen, leer, Pat; ödn. D. 
2Dothaf, A& B. von golbing, leer, Pam; ſäwed. B.Wandia“, 
224.A. 217 Mbr — anibim vaßß iert; — —— 89L L0. 8. 

ů „Umuldim paſſtert; poln. D. Wilno“, 
von. Aarbus, leer, Pam; ſchwed. D. „Caſtor“, 21. 8. von 

D.ne- boin.- Stußbe, D.Aerg- Er Aränt. ia . „ p 2 86 D. 5 Verdenble; Ot.⸗S. „Hertha Trube! kür 
i Klcip Ste: M.⸗S. für Bergenske; M⸗e E lr Bergensie⸗ C. 

othea, für Bergenske; „Nellv“ für Bergenske: 

Langgeſuchter Garbersbendieb abgefaßt 
Selten freche Diebe für eininge Zeit unſchädlich gemach⸗ 
Durch die Findtakeit einiger Arbeiterſportler konnte 

Gehs ein lang geſuchter Garberobendieb gefaßt werden. 
3 handelt ſich um den 22 Fahre alten. Koch Walter 

Schtamm, ber aus Bromberg nach Danzig üvergeſiedelt 
iſt und zur Zett im Hanſe Grüner Weg 20 ein Zimmer 
abgemtetet bat. Schramm, der der Polidei leit langem be⸗ 
kannt iſt und der ſchon über ein reiches Vorſtrafenregiſter 
verfügt, hatte ſich im Lauſe der Zeit 

au einem Spesialihen sür Garderobenbiebtshle aus⸗ 
aebildet. 

Sein neueſtes Tätigkeitsfeld waren die Garderobenräume 
der Sportplätze. Es verging faſt kein Sportſeſt mehr in 
Dunzig, bei dem aus den Garderobenräumen nicht irgend⸗ 
etwas verſchmand. Viele hbunderte Danziner Sportler 
wünſchten nichts ſehnlicher, als einmal dieſen Langfinger in 
die eigenen Finger zu bekommen. Das iſt geſtern den 
Danziger Arbeiterſportlern gelungen, allerdings hatte der 
junge Mann inſofern Glück gewabt, daß er am hellen ße 
in der Langgaiſe in die Hände ſeiner Häſcher ſiel, die i 
der Polizet übergaben. 

Scursgeft hatte Aaßrde weder bDahm Risbernapter Waung 
zug ausgeführt. Auf der Kampfba tederſtabt, wo 
10jührige Stiſtungsfeſt der Freien Turnerſchaft Schidlitz 
ſtattfand, gab er ſich als Mitglied der Warſchauer Fußball⸗ 
mannſchaft aus und und entwendete vom Kampfrichtertiſch, 
der ſich in Innenraum des Kampföͤahnfeldes beſand, eine 
wertvolle Stoppubr. Dann ſuchte er die Garderobenräume 
ab, ſtahl Oberhemden, Trainingsanzüge, Wäſche und 1 Paar 
neue Schuhe. All dieſe Sachen tat er in einen Koffer, den 
er cbeufalls nitgehen bieß. Schließlich plünderte er noch 
S᷑. uetvörſen der Sportler und machte ſich dann aus dem 
Staube. 

Einige Arbeiterſportler, die ſich mit ihm, er gab ſich 
immer noch als Mitglied der polniſchen Mannſchaft aus, im 
Ankleidelokal befanden, fiel das ſonderbare Verhalten des 
jungen Mannes auf. Schließlich, als die Diebſtähle entdeckt 
wurden, lenlte ſich ſofort der Verdacht auf den „Sportler 
aus Warſchau“. Ein Zufall führte zu der Ermitilung des 
Mannes. Mit Hilfe eines Polizeibeamten wurde dann in 
dem Zimmer des Verdächtigten eine Hausſuchung abge⸗ 
bhalten, wobei man den Koffer und viele andere kleine Sachen, 

nicht. aber die Schuhe und das Oberhemd fand. Der⸗ Bogel 
ſelbſt war ansgeflogen. Man traf ihn einige Skunden ſpäker 
in ber Langgaſfe, wo er ſpazieren ging. Das Oberhemde 
1 er bereits angezogen. Bon den Arbeiterſportlern, die 
o hartnäckig die Spurr des Täters verfolgt hatten, wurde er einigen Polizeibeamten übergeben. Die ſheſchäbigten wer⸗ 
den gaut tun, ſich entweder auf dem Polizeipräſidium, Zim⸗ 
mer 38, oder auf der Kampfbahn zu melden, damit ſie zu ihren Sachen kommen. 

Ein 
* 

meiterer Diebſtahl wird aus der Milchkanuengaſſe 
gemelbet. Dort iſt in das Danziger Bekleidungshaus, Milch⸗ 
künnengaſſe 18, eingebrochen worden. Der Täter bat ſich 

einen neuen blauen Anzug angezogen, außerdem ein Paar neute Schuhe. Seine alte Kluft, den Anzug und die Schuhe, 
hat er in dem von ihm beſtohlenen Geſchäft zurückgelaſſen, 
Die Schuhe ſind anſcheinend von dem Täter einmal ſelbſt 
jellickt worden, denn ein Rieſter war wenig ſachgemäß be⸗ ſeſtiat worden. 

Zu Gdingen feſigehaiten 
Der Unſall eines Danziger Chauffeurs 

Von einem Zoppoter Kaufmann wird uns folgender Vor⸗ 
lall gemeldet: 

Dieſer Tage fuhr der C! 
einem Lieferwagen nach 
Uhr, in eine Seitenſtra 

  

auffeur einer Danziger Firma mit 
dingen. Als er dort, gegen 1752 

e einbog, wurde er von hinten von 
einem Motorradfahrer, der in ſehr ſchnellem Tempo gefahren ſein ſoll, angeſahren. Der Motorradfahrer ſtürzte zu Boden 
und erlitt Hauta ber feſost⸗ am Knie und an einem Knöchel. 
Der Chauffeur, der ſofort anhielt und den hrer zur Wolihet 
aufhob, wurde zuſammen mit dem Motorradfahrer zur Polizei 
gebracht. Dort wurde der Motorradfahrer fofort verhaftet. 
Der Danziger Chauffeur wurde in eine Zelle eingeſchloſſen 
und am nächſten Tage um 1 Uhr mittags dem Schnellrichter 
vorgeführt. Bis zur Eröffnung des ordnungsmäßigen Ver⸗ 
jfahrens wurde er ſodann gegen eine Hinterlegung von 200 
Zloty aus der Haft entlaſſen. 

Unſer Wetterbericht 
Woltig, teils heiter, ſchwache, umlaufende Winde, mild 
Vorherqſage für morgen: Wolkig, teils heiter, ſchwache 

umlaufende Winde, mild. 
2 uib usſichten für Mittwoch: Zunehmende Bewölkung und 
rübung. 
Maxima der beiden letzten Tage: 170 und 17½4 Grad; 

Minima der beiden letzten Nächte: 12,8 und 10,1 Grad. 
335, Wröſeh 18. Hewbube 15 Grnß In Zoppot 17, Glett⸗ 

kau 15, Bröſen 18, Heubude 15 Grad. 
In ben ſftädtiſchen Seebädern wurden 
rfonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 21, 

lettkart 114, Bröſen 281, Heubude 329. 

  

'eſtern an badenden 
oppot⸗Südbad 324, 

Ein alter cherfunktionäör ging dahin. Am Freitag ver⸗ 
ſtarb im Städt. Krankenhaus der Buchbracker H. M. Duvid, ein 
alter Funktionär, der in den Aufbaujahrzehnten der KWü 
und weſtpreußiſchen Buchdruckergehiif ng ein gutes iel 
Wegbahnung mitgeleiſtet hat. In der breiten Deffentlichteit 
weniger hervortretend, genoß er im Kreife der Berufskollegen wegen 
feiner urückhaltenden, ſachlichen Urteilskraft, ſeiner ſust ſprich⸗ 
wörtlich gewordenen Sorgfart und Atkurateſſe weitengehende An⸗ 
erkennung. Er war u. a. Mitbegründer und langiähriges Vor⸗ 
EBamsiggeeft cn der Freien Baugenoſſenſchaſt. In ſeinem ſteziellen 

rufskreis als Zeitungslorrektor hat er er den täglich 
E erneuernden Kampf gegen den Druchfehierteuſel und für die 
udnung in ber deutſchen Sprache und Rechtſchrebung mit be⸗ geßterter Licbe zur Suche gefüthri. 
Auntoftraße von Henbude zum Strand. Durch die Erbff⸗ 

unng der Autoſtraße von Heubude zur Strandhalle btetet ſich 
Kumrinehr Antofahvern die langerſehnte Gelegenheit, Ohne 
Fußwanberung den Strand und ödie Skrandhalle zut erreichen, 
an ber auch ein aroßer Parrplatz angelegt iſt. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 24. Auguſt 1931 

  

  

        ütſch D. „Ttatpeda“, 28 S. von Boltenau, leer, Bergenske; 8 D. „Stalleſer“, 2. 8, mittags, asb Pillau, Leer, Ber⸗ — ſchwed. D. „Srirgn-, 24., f. u0n G am. Aien und 
Epbet, Berventke, ——————— 
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Statt Karten 
Am Freitag, dem 21. August, nachmittags 5 Ubhr, ent⸗ 

     

        

   

    

schlief sanft Aach langem, schwerem Leiden mein über alles 
Peri. —5 Uhbt K geliebter Mann, unser herzensguter Vater, Bruder, Schwager Am 2. d. M. Terstarb er Tiiterlis Aahen —— und Onkel, der Gewerkschafteangestellte knrzem Krankenlager unser Mitglied, der Aunses Mädchen 

Korrektor fär den ganz, Tag Lann 
melden nachm. 

ö ů ů II ů ili ifl wenbhausneugeſſe 5 

— 
Stangs i en 

Lelarich Maumsmaa Dau ielengeß e S Fiehtz. MErr 

ſucht Pandballſpielwarte! kute ſällt Mächſten 

    

     im Alter von 67 Jahren. 
     

  

   

  

   

  

   

  

   
      

       

    

    

   
     

    

      

   

  

   

    

   

  

    
      
      

  

    

      

   

      

   

      

im Alter von 50 Jahren. Og. anſt. Frau 
L Ommenkunft aus. mmt zum In tiefer Trauer Wahrend seiner 46 ishrigen Mitglied- ——— rbeiſsapend Am, Miliwech. ndem „ schaft hat der Dahingegangene fast stän- Ang. an Auuauft, in die Weß Haufltdſpielwart Lurlse Mas, geb. Stankowaki dig und nocm bie in dioletste Zeit hinein in AAELMA-We. . Ubre, alg Grupven. Sy. wor, und Kinder verantwortungsvollen Funktionen ceine Kricasinv. 285 für S obe am Montag, dem 24. Kuauft. Arbeitskraft und seine sorgialtig wägende, 14 . Tochte der indrt Bicht, fratt, jonbern am Wonbaa. Danzig, den 24. Anguet 1831. veiche Erishrung für Danaigs Buch⸗ Leiege,Arßöe, Ans. Sir Beieiliaen uits bens neiciolen an Die Trauerfeier findet Donnerstsg, den 27. August, nachmit- Urnclberscheſt bereitnilligst hüngegeben. K.-.- A. K2— der Bolksverjammtung in der Oſidabn. tags 3 Uhr, im Krematorium statt. Bei der frühen Wegbahnung des Gedan- Anſtändige Frau ſucht S. Wenſt alle Grubpen. eteg den kens gewerkschaitlicher Solidarität in un- Auſwarkefieite 2½ Auauſt. abends 7 Ubr, in ber Sport⸗ 

dereter Rahs geing vinenergliepin For- ur Wet, es, Magnuiüis ſicrrs, And weählibes u Ericheinen if derster Reihe. Seine unvergeplichen Ver- ig. u. 3140 a. b. Grp-. Rticht 
dienste haben ihm in der Geschichto Kelt. Frau ſucht noch Sald. Sanglnhr. Heute, vünttlich 7 uhr. unseres Gaues einen Chrenplatz gesichert. Aelt. aichene ſenss rſtands- und Funktionär⸗ 
Demnzig, den 24. August 1881. AEA—B.-MII2. Exg- ,Obre. ontgu- 8 ran ſucht Stelle zum. OeLnauft chen 8. Aihr Ain er Der Gauvorstand Dilttwoch v. Sonnab Siieiupatßeß zur Sprechchororobe inm 
Dh TLaverizier fode Müätvek. ꝗes 28. Auhwes, Act, Kaun, Kiogert⸗ „ „ Wchmttaen 3 Uir, in Keraiertbe n. WAA,LWei.18.-cl. Darapder Dienghante Kertgun, Aabends Nachr uf Sude itiſem. Pklege.] „übr, Spule Große tecer tochter 16 J), eine dultbri ⸗Verfammlung. italhebßsbücher 

Lebrſtelle in Bägerei mitbringen. ů — b. Kondttexel. Aug. Am 21. August 1931 verstarb unser lieber Kollege v. Kr. 2077 a. ö. C. üguſs. en e Hamelundv: 
Mütclieosbüicder mitöringen. 

Cebe hiermit bekannt, daß ich meine E Ainft,eriggg iübtiſwoch en 

Durchdrungen von der Bedeutung der Aulgabe 

‚ it, abe 
Verlobung mit dem Wachtmeister Cierotll: Wichteor Funktionüörfitung. 

seines Amtes, beseelt von seltenem eisernen Pflicht- 

  

    

        

  

        

Herrn Erich Wegner, Denzig. Bastion .H, Andendgrnape. Am Sonntas., dem 3 20. t: Aussprung 4/5, gelöst habe. Mestie n 1 ſcßdeiters Witi, 
Sen 20 Augnßz, m Hüire 45. Dorcls. Hel- Censlasse 26 e 4.— EüED Dase eIdumd cinzigablen.)] 
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gefühl haben wir den Verstorbenen als Freund und L.IDbon 246 00 TelePben 21076 0 
Kollege stets zu schãtzen gewullt Wosbentson: —— uee Kurerhuue eesn-.8 Si W ei 

Elne Sei- denken! umHss; A-,holnisch. Sprachunterricht Ecmuu veinem Audenken Ean Lüniheri in Hoin und Ee, nach den neue- Pognenpfuhl 79     

  

   

  

       

   

Lten und besten Methoden. verſteigert kreiwilka im Auſtrage 
Lanstuhr,. Rinsstraßse 100, hart, linkz, morsen. Dienstag, ben 2b. d. M., 

Sprechstunden 4—6 Uhr nachmittags. vormitiaes 19 Uör. 
IDSSsseerere,r, Keor autes Mobiltar: 

Mebrere moderne 

Speiſe⸗, Schlaf⸗ und 
Herren⸗Zimmereinrichtungen 

in fehr anter Ausfübrung. 
vollſtündia komplett: 

Markenpianinos und Flügel 
barmonlinm⸗ Lit Wüatten⸗ Schrankavparate 

it 

wertv. Chippendale⸗ Garnitur 
SLender⸗ Baenfkereg. Lesfiiresi- 

Kenſe⸗ ven. 55— leibere und et ei rgake kieles wii Meß⸗ Bei 
Speiletaſel. Stübie. Eyiecel iaft Sifen Strandhalle Heubude 
kompl. Kücheneinrichtung 

ſehr gute Vogelbauer mit Ständer, Feld⸗ * 
ED Eröffn et beil, Eriitkeiter: 
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Die Angesiellten der „Das Exel“ 
freien Gewerkschaften Danzigs 
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Autostraße 

2UI 

     

    

   

   Am 21. August verstarb unger lang- 
iahriger Genosse 

Jahrrchntelang bai er in den vordersten 
KReiben unserer Bewegung gestanden und 
fur unsere Sache gekämpft. Wir werden 
sein Andenken stets in Ehren halten. 

    

  

            

  

      
    

   
       

  

    
    

  

3 * i Büromöbel Sürinldemohrafische Pariei Bantig —— W ersegele Siäteiieſ.er 8. Beaärt ů a, Müs 26 S 
Amalesg Antänder. bien. Sodr Die Ensscherunr ändet am Donnerstag. i 
Kevertsicher. Gaaenbeber, . ſeßr enie Icher. den 27. Ausust. nachmittagr 35 Uhr. Satz. 
Heizichränke E. zanbwz 14 fäder Sefel, 
bandwasen, Kaftenba 8., Enr nt- Tentae Sinde ub.- Keicher Mebrereuate Kebeige, L.i, Iſcirre CüSSE 20 

i 2 ö! 0l. And. K. Slss u. Erre Senet, (esoinite 8. Oet Weiſeusuusee Ban 
mit elet Licht v. onplatten. Seidepflamma 2 — Weich. b. 1. V. n Wirhchaft 
vermieten 

8⸗, Küchenneräte u. a. M. 
Ferner im Piandwese Schäferei 15. 1 Tr. 0 1 Voften nene Kleidunas- und Wäfcheitücke 

Zwargefrei Beſichtigung täglich 9 bis 5 Uhr 
Birm mit Küche und am Anktionstase ab 8 Uür morgens. 
—————— EBei Suichlas genägt Antabluns. 

auch werden Schecks und Spar⸗ ι 
kaſlenbücher in Zabluns aensmm. 

Anmeldungen und Beikellnn, tälich. wobet Verſchnſſe jcfort in 2 
n werden. 

Sicuund Weüber 
„ vereibigter — 
Efentlich angeltellter Auktionator ——— 

Lerichttich vereidigter Sachverttändiger 
Büro: Altit. Graben 49/49. Tel. 266 . 

Wichtia für Anftraggeber! 
Abrechnmngen werden bei mir nicht in 

    

   

  

      

DrSürprdec 21, Am 21. Angunst verstarb nach F Doamser Krankbes unser Buiges- Eni Aü vert ütelieg im Bauansebug. der Gendese 
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nd an Lerkanen- é 

        

        

  

      

  

   

    

    
   

  

   
   

  

  

  

   

SSasAtcnrspielr 

ALVIN MNEUHS 
Gloria Gardee 
Georg Erich Schmidt 
vnd weitere internationale 

Attrakfiomer 

  

     

        

   Benutzen Sie den Vorverkaufl 
Tbeaterkasse 11—1 und 3—9 Uhr Senrmeneesehsit Obet, Langs 10—2 und 2—6 Uüir * 

e Telefonische Bestellungen23341 

   

  


